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r e r  ü e i t u n n

Die letzten Standen var dem Grossangriff?
Jtonfangrelc&e M aßnahmen Ser deutschen OkkupalionSbehöröen iu Frankreich /  B e r l i n :  „Der Krieg gegen England ist 

werde durch die Lleberlegenhettnit&t im geringsten erlahmt" /  D ie Moskauer „ K r a s n ä j a  Z v e z d a "  schreibt, der S ieg
in der Luft entschieden werden

L o n d o n , 3. August. Beglaubigte 
erichie aus Nordfrankreich bestäti- 

OkL H ^ o b e ,  daß die deutschen  
kktipaiions-Behörden umfangreiche 
8ßnahmen für den Angriff auf die 

rdischc Insel getroffen haben. In den
el2ten 4Ä Sfiinfion w iiritn  rlac f.rAtt iIap

uem,
e» 48 Stunden wurde das Gros der 
sehen Okkupationstruppen von der

^Panischen Grenze bis Dünkirchen in 
16 Hafengebiete beordert, um in eini- 

Stunden eingeschifft werden zu 
°nnen. Es besteht der Grund zur An- 

tu daß die deutsche Heereslei- 
ung die Landungstruppen ab 4. Au- 

?ust als in Marschbereitschaft gesetzt
brachtet.

e r l in ,  3. August (Avala). DNB be­

richtet: Da am 25. Juni das Dröhnen  
der Waffen am europäischen Konti­
nent zur Einstellung gebracht' wurde, 
ist der Krieg gegen England nicht 
mehr ernst genommen worden. Es 
muß jedoch festgestellt werden, daß 
der Krieg gegen England auch nicht in 
einer einzigen Stunde erlahmt ist und 
daß er durch rechtzeitige Anwendung 
der erforderlichen Mittel seine Fort­
setzung finden wird. Trotz der neuen 
Ideen, Methoden und reichen Erfah­
rungen der letzten zehn Monate sind 
die Absichten des Oberkommandos der 
deutschen W ehrmacht noch nicht be­
kannt. Um den Kriegswillen unter 
Beweis zu stellen, müssen nicht gera­

de alle Waffen und alle Kampfmittel 
engagiert werden. Es bleibt noch der 
Krieg gegen England übrig, den ein­
zigen Feind1, der auf dem Kampfplatze 
geblieben ist.

M o s k a u ,  3. August. (Avala — Tass) 
Die „Krasnaja Zvezda“, das Organ der 
Sowjetarmee, veröffentlicht einen Ar­
tikel über den Luftkrieg, in welchem  
festgestellt wird, daß der Krieg im  
Westen Europas nach der Kapitula­
tion Frankreichs nunmehr in eine neue 
Phase getreten sei. Die Alliierten hät­
ten Dünkirchen und Calais in solchem  
Ausmaße zerstört, daß die beiden Hä­
fen den Deutschen nicht sogleich als

Einschiffungsbasen zu dienen ver­
möchten, aber andererseits sei Eng­
land außerstande, aus seiner Defen­
sive herauszutreten. E s sei unzweifel­
haft, daß Deutschland die Ucberlegen- 
heit zur Luft besitze. Sollten die USA 
den Engländern 3000 Flugzeuge im  
Monate liefern, dann müßte Deutsch­
land wohl damit rechnen und schon  
jetzt zusehen, seine Uebcrlegenhcit zur 
Luft in die Tat umzusetzen. Der Ar­
tikel schließt mit der Feststellung, daß 
die Entscheidung in dem Kampfe zw i­
schen England und Deutschland zum  
größten Teile vom Siege in der Luft 
abhängen werde.

Rom. Keine Amdenmg
6er Moskauer Außenpolitik

^alienifche Hinweise ans M o lo w w s Darlegungen /  D ie italienisch-russischen Beziehungen
h ^ 0 w, 3. August. (Avala — Stefani.)

r »M e s s a g e r o« bringt einen Arti- 
p6 unter dem Titel »Die Achse und der 

in welchem dos große Echo der 
ue M o l o t o w s  in der ganzen Welt 
er9trichen wird. In dem Artikel heißt 
Ui a.: »Die Rede des Herrn Molotow

g .e m e n  neuen Mißerfolg der englischen 

durch Intrigen die Sowjetregierung
Iĵ Jjtik dar, die noch bis gestern gehofft

Pp einer Aenderung ihrer Orientierung 
$ 'nSen zu können. Moskau bleibt jedoch 
Ce auf seinem Standpunkt und hat kei- 

n Grund zu einer Revision seiner bis­

herigen Haltung. Italien vermerkt mit Be­
friedigung die klaren Ausführungen Mo­
lotows, besonders aber jenen Teil seiner 
Rede, der sich auf die Verbesserung der 
Beziehungen zwischen beiden Mächten be­
zieht.«

Rom,  3. August. (Avala — Stefani.) 
»P o p o 1 o dl i R o m a «  schreibt, die Re­
de M o l o t o w s  habe überall ein großes 
Echo ausigelöst, besonders aber deshalb, 
weil die Haltung Sowjetrußlands vor und 
während dieses Krieges das Motiv für ver­
schiedene Hoffnungen abgegeben hatte. 
Heute sei indessen alles klargelegt. Herr

Molotow hat in ähnlichen Erklärungen 
wie Adolf Hitler im Reichstag die Solida­
rität der deutsch-russischen Beziehungen 
bestätigt, was man jedoch nicht von den 
Beziehungen Sowjetrußlands zu England 
sagen könne. Molotow habe in seiner Re­
de besonders die Verbesserung der italie­
nisch-sowjetrussischen Beziehungen her­
ausgestrichen. Das Blatt schließt mit dem 
Hinweis darauf, daß Italien die erste Groß 
macht gewesen sei, die die Sowjetunion 
de jure anerkannt habe. Italien habe die 
Beziehungen zwischen beiden Ländern 
auch niemals gestört.

biowakifcher Nalionalsozialis
lnus noch deutschem Muster
ne Erklärung des Ministerpräsidenten und Außenministers Dr. A. Tuba. 

Neuer Kurs in der Slowakei.

arhtv e ^ L u r  g, 3. August. Die h a lb ­
e r  „Slovak P ress“ berich tet: Mit 
gier mLildung der slow akischen Re-
Poljin8 hat in  d er Slowakei ein neuer 
selz.lscher und  sozialer K urs einge- 
Sch- Hie Slowakei will sich als 
g e b i e t  des G roßdeutschen Rei- 
ten das neue E u ro p a  so einschal- 
sich ih r  B estand fü r im m er ge-
T bleibt. M inisterpräsident Dr.
mit e rLiärte in  einer Kundgebung, 
eig älzburg beginne fü r die Slowakei 
stei1neuer Zeitabschnitt. N unm ehr er- 

e auch h ier auf diesem  Boden, auf

dem Slowaken und Deutsche in Frie­
den Zusammenleben wollen, der slo­
wakische Nationalsozialism us nach  
deutschem Vorbild. Wie das slowaki­
sche Volk als erstes auf der Seite 
Deutschlands gekämpft habe, so soll 
nun die Slowakei wieder der erste 
Staat sein, der sich politisch an die 
Seite des siegreichen Großdeutschen 
Reiches stellt. In der Slowakei gelten 
von nun an — schloß Dr. Tuka — nur 
mehr die Grundsätze des slowakischen  
Nationalsozialismus.

dem Obersten GoWsetrat
Ges? S k a u’ 3- August. (Avala - Tass).
O b e r s ?  U ™  16 U h r  t r a t  i m  K r e m l  d e r  
dipl e Sowjetrat in Anwesenheit des 
t r e t e rm .a t i s c l l e n  Korps und der Pressever-
men seiner siebenten Sitzung zusam- 
geiacj Mitglieder des Rates und die 
V0rsj?nen Gäste begrüßten herzlich den 
den y2Cnden Schwernik sowie die bei-

Präsidenten Aslaso\y und Kulja-

gin. Stalin war nicht anwesend. In den 
Logen bemerkte man Molotow, Kalinin, 
Mikojan und Skirjatow von seiten der 
Sowjetregierung. Gleich zu Beginn der 
Sitzung erteilte Schwernik dem Ratsmit­
glied Burmischtenko das Wort. Der Ge­
nannte unterbreitete den Bericht der Man­
datskommission. In dem Bericht ist die 
Verifizierung der Wahlakte und des 
Wahlmaterials anläßlich der am 16. Juni 
in 25 Wahlkreisen der Karelischfinnischen

Sowjetrepublik durchgeführten Wahlen 
enthalten. Der Oberste Sowjetrat geneh­
migte das Wahlergebnis in der genannten 
Republik, worauf die von der Regierung 
unterbreitete Tagesordnung der sieben­
ten Session einstimmig genehmigt wurde.

Spanische Grenzsperre gegen Frankreich
V i c h y ,  3. August. (United Press). — 

Wie »Gringoire« berichtet, ließ General 
Franco die spanisch-französische Grenze 
bei Hendaye sperren. Jeder Spanier, der 
illegal die Grenze überschreitet, wird nach 
erfolgter Verhaftung mit 1000 Pesetas 
Geldstrafe belegt werden.
Die amerikanischen Gewerkschaften schärf 
stens gegen die allgemeine Militärdienst­

pflicht
St. L o u i s, 3. August. (Avala — Reu­

ter.) In der Jahreshauptversammlung des 
amerikanischen Automobilarbeiter-Verban 
des, der das wichtigste Mitglied der all­
gemeinen amerikanischen Gewerkschafts­
bewegung ist, wurde einstimmig eine Ent­
schließung angenommen, in der es heißt, 
daß der genannte Verband gegen jede 
wie immer geartete Einführung der Mili­
tärdienstpflicht in den Vereinigten Staa­
ten den schärfsten Kamp führen werde.
Vier Jahre Regime Metaxas in Griechen­

land
A t h e n ,  3. August. (Avala — DNB.) 

Ganz Griechenland bereitet sich darauf 
vor, am Sonntag, den 4. August den vier­
ten Jahrestag der Einführung des autori­

tären Regimes Metaxas zu feiern, welches 
große Ergebnisse auf all. Gebieten des po­
litischen, wirtschaftlichen und sozialen Le­
bens gezeitigt hat. Am Sonntag werden im 
Olympischen Stadion 150.000 Mitglieder 
der griechischen Staatsj-ugend vor dem Mi 
nistenpräsidenten Metaxas defilieren»

England erhält monatlich 300 Flugzeuge 
aus USA

N e w y o r k, 3. August. (Avala — Reu­
ter.) Die britische Einkaufskommission 
teilt mit, daß die Vereinigten Staaten nun­
mehr monatlich 300 Flugzeuge an England 
liefern, u. zw. 100 Flugzeuge mehr als im 
April d. J.

Antisemitische Erscheinungen in London.
S a n  S e b a s t i a n ,  3. August. (Ava­

la -  Stefani). Wie aus London berichtet 
wird, werden in einigen Londoner Stadt­
vierteln in großen Mengen Broschüren 
antisemitischen Inhaltes verbreitet. Diese 
Broschüren enthalten Anklagen gegen 
das Judentum und gegen die für den jet­
zigen Krieg verantwortlichen Personen. 
Der Oberrabiner besuchte den Minister 
des Innern und lenkte dessen Aufmerk­
samkeit auf diese Propaganda, die geeig­
net sei, einen Rassenkonflikt hervorzuru­
fen. Der Oberrabbiner verwies auf die im­
mer größere Mißstimmung der britischen 
Bevölkerung gegen das Judentum und 
bemerkte hiezu, daß diese Haltung mit 
der jetzigen Regierungspolitik in keinem 
Einklang stünde.

»Amerika bereitet England neue Enttäu­
schungen«.

Rom,  3. August. (Avala -  Stefani) Un­
ter dem Titel »Noch eine Enttäuschung« 
veröffentlicht der »M e s s a g g e r o« ei­
nen Aufsatz, der sich mit dem Ergebnis 
der Konferenz von Havanna befaßt. Die 
Entscheidungen dieser Konferenz seien 
durch und durch isolationistischer Natur 
und lassen sich nicht im geringsten mit 
den Interventionswünschen Großbritan­
niens und den Ankündigungen der Lon­
doner Presse in Einklang bringen. Die 
Konferenz bedeute eine Enttäuschung für 
England. Die Vereinigten Staaten seien 
nun daran, der Regierung in London neue 
Enttäuschungen zu bereiten. Das kürzlich 
erlassene Embargo für die Ausfuhr von 
Treibstoffen für Flugzeuge bringe neue 
und ernste Schwierigkeiten für England.

Z ü r i c h ,  3. August. D e v i s e n :  Beo­
grad 9.70, London 17.50, Newyork 4.40, 
Mailand 22.20, Madrid 40.—, Berlin 
175.75, Buenos Aires 97. _
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Das Weltecho der Rede Moiotows
N ie Freundschaft zwischen Gowjetrußland und Deutschland a ls Grundlage der sowjetrufftschen Außenpolitik /  D ie Kom­

mentare des A uslandes
L o n d o n ,  3. August. T e 1 p r e s e be­

richtet: Die Londoner Zeitungen veröffent 
liehen die ersten kurzen Kommentare zur 
Rede M o i o t o w s  vor dem Obersten 
Sowjetrat. Charakteristisch ist die 
Schreibweise des » D a i l y  H e r a 1 d«, 
des Organs der Labour Party. Das Blatt 
schreibt: »Die Rede des Außenkommis­
sars läßt die Annahme zu, daß sich Sow­
jetrußland und Deutschland schon in al­
len Einzelheiten hinsichtlich der Neurege« 
lung des östlichen Teiles Europas geeint 
haben. Das Abkommen zwischen Deutsch 
land und der Sowjetunion hat zweife'sohr 
ne genaue Grenzen zwischen dem Gebiet 
gezogen, welches zu den deutschen In­
teressen zählt. Deutschland und Sowjet­
rußland gewahren sich gegenseitig das 
Recht, in ihren Interessengebieten zu tun, 
was ihnen beliebt. Alles spricht dafür, 
daß Sowjetrußland zugestimmt hat, daß 
Ungarn, Rumänien, die Slowakei, Jugo­
slawien und sogar Bulgarien — zumin­
dest ein Teil davon — zum deutschen In­
teressengebiet zählen, während die balti­
schen Staaten, die Türkei und Vorder­
asien zum Interessengebiet der Sowjet­
union zählen.«

Die liberale Tageszeitung » D a i l y  
N e w s «  geht sogar weiter in ihren An­
kündigungen und prophezeit eine neue 
deutsch-russische Grenze über polm- 
schem Gebiet. Diese Grenze werde wahr­
scheinlich der Gienze vor 1914 ähnlich 
sein.

B e r l i n ,  3. August. (Avala.) DNB be­
richtet: In Berliner politischen Kreisen
wird hervorgehoben, daß M o 1 o to w in 
seiner Rede einen klaren Beweis der sow  
jetrussischen Außenpolitik geliefert habe. 
Insbesondere habe er die Beziehungen 
zwischen der SSSR und dem Deutschen 
Reiche auf gezeigt. Fs sei bedeutungsvoll, 
daß Molotow -n entschiedenster Weise 
alle Versuche abgelehnt habe, d e dazu 
bestimmt seien, die Beziehungen zwischen 
Deutschland und der Sowjetunion zu trü­
ben. In diesem Zusammenhänge wird be­
tont, daß es nicht nur englische Agentu­
ren gewesen seien, die über Mißverständ- 
n’sse zwischen den beiden Mächten be­
richteten, sondern auch die amerikani­
schen. Man ging so weit, zu behaupten, 
daß der Bruch zwischen Berlin und Mos­
kau schon vollkommen sei. In der ganzen 
Welt werde man es klar verstanden ha­
ben, daß Molotow nicht nur diese Ver­
suche der englischen Presse scharf abge­
lehnt habe, sondern auch alle diplomati­
schen Versuche, die darauf gerichtet sind, 
zwischen Deutschland und der Sowjet­
union Unfrieden zu stiften und die Sow­
jetunion in die englische Interessensphäre 
zu bringen.

Ro m,  3. August. (Avala.) S t e f a n i  
berichtet u. a., M o l o t o w ,  habe in seiner 
Rede die Festigkeit der deutsch-russischen 
Abmachung betont, indem er auf ihre gro­
ße Bedeutung im Zusammenhänge mit der 
gegenwärtigen Lage hinwies. Molotow

habe in seinem Exposee betont, daß die 
neuesten Versuche Englands, zw:schen 
Deutschland und Sowjetrußland Mißtraun 
zu säen, zu einem vollständigen Mißer­
folg verurteilt worden seien.

S o f i a ,  3. August. (Avala.) In bulgari­
schen politischen Kreisen wird die Rede 
Moiotows dahin kommentiert, daß der Vor 
sitzende des Rates der Volkskommissare 
sich neuerdings gegen England gewendet 
habe. W as die klaren Behauptungen Mo­
iotows hinsichtlich der Beziehungen Sow- , 
jetrußlands zu Deutschland und Italien be­
trifft, so wird in bulgarischen Kreisen b e -1 
tont, seien die W orte Moiotows ein ent­
schiedenes Dementi der in einigen Staaten 
verbreiteten Gerüchte, denen zufolge die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen 
Deutschland und Sowjetrußland zu Ende 
gehe und sich für England vorteilhaft aus­
zuwirken beginne. England sei indessen 
besorgt und suche vergeblich nach Freun­
den in der Welt. Die Frage der Bezieh­
ungen Moskaus zu den Balkanstaaten ha­
be Molotow sachlich dargelegt. In seiner 
Rede habe Molotow jenen türkischen Krei­
sen, die noch immer England gegenüber 
geneigt sind, eine unmißverständliche 
Mahnung zukommen lassen.

D a s  Ecko in Ju go­
slawien

L j u b 1 j a n a, 3. August. Der »Slove­
nec« veröffentlicht den von der Avala- 
Agentur publizierten und von der TASS- 
Agentur übernommenen authentischen 
Text der Ausführungen Moiotows, inso­
weit sie sich auf Jugoslawien beziehen. 
Das Regierungsblatt sieht sich genötigt, 
zwecks Vermeidung von Mißverständnis­
sen u. Irrtümern folgendes zu bemerken: 
»Aus der Rede Moiotows geht in vollster 
Klarheit hervor, daß die Freundschah, ü. 
die Zusammenarbeit zwischen Sowjetruß­
land und Deutschland unerschütterlich ist, 
daß es weiter fortbesteht und daß es ein 
Fundament der sowjetrussischen Außen­
politik bleibt Das gleiche hat auch der 
deutsche Reichskanzler Hitler in seiner 
Reichstagsrede gesagt. Alles andere, was 
im Zusammenhänge mit der Sowjetaußen­
politik geschrieben und gesprochen wird, 
ist nach Feststellung Moiotows leere Il­
lusion. Mit sichtlicher Erbitterung lehnte 
M o l o t o w  insbesondere die Gerüchte 
ab, die aus englischen Quellen verbreitet 
werden und denen zufolge zwischen 
Deutschland und Sowjetrußland Mißver­
ständnisse bestünden. Die Freundschaft 
zwischen Deutschland und Sowjetrußland 
ist — so erklären zwei verantwortliche 
Staatsmänner wie Hitler und Molotow — 
ein ständiger Posten in der europäischen 
Politik. Auf Grund dieser Freundschaft 

zwischen Deutschland und den Sowjets 
wird auch die von der deutschen und ita­
lienischen Presse angekündigte Neuord­
nung Europas durchgeführt werden.

Damit kein Zweifel über die Außenpo­
litik der Sowjetunion übrig bleibe, hat

Japan um englische Proteste 
unbekümmert

DIE ENGLISCHE SRIONAGEAFFÄRE IN JAPAN WIRD TROTZ ENGLISCHER 
PROTESTE RESTLOS KLARGESTELLT — DIE ENGLÄNDER DROHEN MIT

GLEICHEN MASSNAHMEN

T o k i o ,  3. August. (DNB.) Die japa- 
ische Presse hat den Eindruck gewon- 
en, daß die japanische Regierung unbe- 
ümmert um die englischen Proteste in 
er Klarstellung der englischen Spionage 
kfäre bis zum Ende gehen werde. »N i- 
s c h i  N i t s c h i «  betont, die japani- 
:he Regierung werde in der Untersu- 
hung dieser Affäre keine Einmischung 
iner dritten Macht dulden. Die Forder- 
ng der englischen Regierung nach Frei- 
issung der britischen Staatsangehöri- 
en bedeute die Einmischung in die In- 
enangelegenheiten Japans. London drohe 
iit Repressalien. Man droht beispielswei­

se mit der Verhaftung japanischer Staats 
angehöriger, mit der Kündigung des Han 
delsvertrages, mit der Abberufung des 
Botschafters Craigie, mit der Fortsetzung 
der Waffenlieferungen über Birma nach 
China usw. Man könne nicht annehmen, 
daß sich die englische Regierung in der 
jetzigen internationalen Lage zu solchen 
Schritten bequemen könnte. Das Blatt 
schreibt am Schlüsse, die japanische Re­
gierung werde alle ausländischen Jour­
nalisten, die Lügennachrichten verbrei­
ten, unbarmherzig hinter Schloß und Rie 
gel setzen.

Molotow in den Rahmen der Staaten mit 
denen Sowjetrußland Freundschaft sucht, 
ausdrücklich auch I t a l i e n  erwähnt, 
von dem er erklärte, es habe sich die 
Möglichkeit einer dauernden russisch­
italienischen Freundschaft in vollem Mas­
se erwiesen.

In einem Teile der jugoslawischen Pres­
se ist betont worden — fährt der »S 1 o- 
v e n e c «  fort — daß Molotow mit herz­
lichen Worten auch J u g o s l a w i e n  er­
wähnt und sogar gesagt hätte, »es be­
steht die begründete Hoffnung, daß es zu 
engen Freundschaftsbeziehpngen zu die­
sem führenden Balkanstaat kommen wird.« 
Die Tendenz einer solchen journalistischen 
Darstellung ist offensichtig. Deshalb ver­
öffentlichen wir auch den amtlichen Text 
jenes Passus der Rede des sowjetrussi­
schen Außenkommissars, der von Jugosla­
wien spricht. Unser Staat hat die diploma­
tischen Beziehungen mit Sowjetunion er­
neuert. Es ist dies ein Teil der Staats­
politik, die im Interesse des Staates ihre 
Gesetze hat. Es ist jedoch unerläßlich, daß 
die Klarheit dieser Beziehungen nicht mit 
verlogenen Halluzinationen vernebelt wird 
und daß nicht Illusionen geschaffen wer­
den, die der Realpolitik schaden könnten, 
da sie in die europäische Wirklichkeit, 
die — wie Molotow seV/st unterstreicht — 
auf der Zusammenarbeit Sowjetrußlands 
und der Achse Rom—Berlin beruht, ledig­
lich irreale, phantastische Gesichtspunkte 
hineintragen. Dies muß insbesondere des­
halb unterstrichen werden, weil sich ein

großer Teil unserer Oeffentlichkeit aus 
seinen falschen Vorstellungen über die 
Sowjetpolitik Illusionen geformt hat. die 
auf panslawistischen und anderen Ge­
sichtspunkten der Vergangenheit basieren, 
indem sie dieses Schauen mit realen Tat­
sachen verwechseln, die ganz anders be­
schaffen sind«.

Die Worte M o lo w w s über 
Jugoslawien

Der » S l o v e n e c «  zitiert (in der Ueber- 
magung der Nachrichtenagentur »A v a - 
3 a«) die einzelnen Stellen der Rede, die
M o l o t o w  laut der sowjetrussischen 
Nachrichtenagentur T a s s  ausgesprochen 
hat. Ueber J u g o s l a w i e n  äußerte sich 
Molotow wie folgt: »Im Hinblick auf un­
sere Beziehungen zu den Balkanstaaten 
ist es zunächst notwendig, die Tatsache 
zu erwähnen, daß diplomatische Bezieh­
ungen zu Jugoslawien geschaffen wurden. 
Wenn es einerseits wahr ist, daß es nich 
unsere Schuld war, wenn es bis jetzt kei­
ne diplomatischen Beziehungen zwischen 
Sowjetrußland und Jugoslawien gegeben 
hat, so muß andererseits festgestellt wer­
den, daß es zur Schaffung dieser Bezieh­
ungen auf Vorschlag der jugoslawischen 
Regierung gekommen ist, welchen Vor­
schlag die Sowjetregierung angenommen 
hat. Wir dürfen ebenso hoffen, daß sich 
unsere Wirtschaftsbeziehungen zu Jugo* 
slawien nach und nach mehr entwickeln 
werden.«

V or einer neuen Friedensaktion 
des Papstes?

NACH MELDUNGEN AUS ROM SEIEN DIE DEUTSCHE UND DIE ITALIENI­
SCHE REGIERUNG DAVON BEREITS IN KENNTNIS GESETZT WORDEN

dem der englische Gesandte beim Heili­
gen Stuhl nach London reisen wird. Ueber 
den Vorschlag selbst konnte man bisher 
nichts erfahren. Der Inhalt wird streng 
geheimgehalten. Sowohl die italienische 
als auch die deutsche Regierung sind von 
dem bevorstehenden Schritt des Heilig611 
Vaters bereits in Kenntnis gesetzt worden

R o m, 3. A ugust In vatikanischen 
Kreisen spricht man von der Möglichkeit 
einer neuen Friedensaktion des Papstes. 
Laut Informationen aus der Vatikanstadt 
wird der Heilige Vater demnächst eine 
neue Aktion zum Abschluß eines Waffen­
stillstandes zwischen den Achsenmächten 
und England einleiten. Der Papst hat be­
reits einen Vorschlag ausgearbeitet, mit

Liquidierung der Freimaurer­
logen in Jugoslawien

ALS ERSTE WURDE DIE LOGE »JUGO SLAVIJA« VOM ZUGRIFF DER REGIE­
RUNG ERFASST

bot, in strengster Weise auch auf die Frei­
maurerlogen Anwendung finden.

Entsprechend diesem Umstand hat ® 
Großloge »Jugoslavija« beschlossen^ ie 
Tätigkeit einzustellen und die Auflösung 
der Loge mit allen ihr unterstellten L°£ 
im ganzen Bereiche des Königreiches J 
goslawien durchzuführen.«

B e o g r a d ,  3. August. Die » V r e m  e« 
vom 2. d. veröffentlicht nachstehende Mitl 
teilung: »Der Herr Vorsitzende des Mini­
sterrates hat als Vertreter des Innenmini­
sters mit I. Nr. 32.911 vom 30. Juli d. J. 
die Weisung erteilt, es möge die Verord­
nung des Innenministers I. Nr. 14.515 vom 
17. Mai, betreffend das Versammlungsver-

„Rache auf Vorschuß"
B e r l i n ,  2. August. (Avala — DNB.) 

Anläßlich der Bombardierung Hannovers 
von seiten englischer Flugzeuge bringt 
die gesamte Berliner Presse ihre Entrü­
stung zum Ausdruck. Die Blätter schrei­
ben, England scheine zu glauben, daß es 
die Geschichte zurückdrehen könne, wenn 
deutsche Frauen und Kinder getötet wer­
den. Es wird ferner festgestellt, daß die 
deutsche Luftwaffe ausschließlich Häfen, 
Schiffe, Rüstungsfabriken und Verkehrs- 
erbindungen bombardiere. Der » V o l k  i- 
s c h e  B e o b a c h t e r «  schreibt, die 
ruchlosen Angriffe auf. die deutsche Zivil­
bevölkerung seien kein Zeichen von 
Selbstbewußtsein, sondern der Beweis 
für die panische Angst vor dem Strafge­
richt, welches für diejenigen komme, die 
den Tod deutscher Männer, Frauen und 
Kinder in den nächtlichen Angriffen auf 
Städte und Dörfer verschuldet haben.

Der »L o k a 1 a n z e i g e r« schreibt, man 
könne das Vorgehen der englischen Fhe 
ger als »Rache auf Vorschuß« bezeichnen 
Sie müssen jedoch wissen, daß sie t 
diesen Vorschuß unerhörte Zinsen werde 
bezahlen müssen.

London über Spaniens Haltung schwer 
besorgt.

Z ü r i c h ,  3. August. Wie die 
Zürcher Zeitung« aus London Berich » 
wird die Entwicklung der Dinge in Sp 
nien nach wie vor mit schwerer besorg 
nis verfolgt. Es laufen weitere Bericni 
darüber ein, daß die Achsenmächte 
müht sind, Spanien zum Eintritt in 
Krieg zu bewegen.

* Bei Stuhlverstopfung und Verdati'
ungsstörungen nehme man
nüchtern ein Glas natürliches »Fra

S. dr-Josef«-Bitterwasser.
15.485/35.

— Reg.
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Neu schwere Gchifföverluste Der Engländer — Drei britische Unterseeboote versenkt — Italienische Lustangriffe auf britische 

Geschwader bei Gibraltar und im Ionischen M eer — Acht englische Bombenflugzeuge bei Eherbourg avgeschossen
. ® ? r 1 j n, 3. August. (Avala.) DNB be. 

ächtet: Das Oberkommando der deut­
schen Wehrmacht teilte gestern mit:

»Kap'tänleutnt. Wilhelm R o l l r a a n n  
^ersenkte mit seinem Unterseeboot ein 
endliches Unterseeboot. Damit hat die­

ses Unterseeboot auf zwei Ausfahrten in­
nerhalb kurzer Zeit 12 bewaffnete Han- 

e'sdampfer mit zusammen 74.338 BRT. 
en britischen Zerstörer »Wirhlwind« u. 

eiIJ Unterseeboot vernichtet.
. m Südatlantik entspann sich zwischen 

eurem deutschen Hilfskreuzer und dem 
ritisehen Hilfskreuzer »Alcantara« ein 
S-mpf, in dessen Verlauf das feindliche 
chiff, das 22.309 Tonnen zählt und stark 
estückt ist, schwer getroffen wurde. Es 

erhielt u. a. einen Treffer in den Maschi- 
nenraum, so daß es den Kampf abbrechen 
Und im Hafen von Rio de Janeiro Schutz 
SUchen mußte. Der deutsche Hilfskreuzer 
setzte seine Fahrt fort, um die ihm ge­

eilte Aufgabe zu erfüllen.
Deutsche Luftgeschwader griffen am 

• August kleinere Schiffszüge und' meh- 
®re einzeln ahrende bewaffnete Handels­

schiffe an der Mündung des Humber, im 
• Georgskanal und vor Jarmouth an.

!n Handelsschiff wurde versenkt, zwei 
f i t e r e  Handelsschiffe, ein Tankschiff u.
® Minensuchboot wurden schwer be.

. chädigt. Ein weiterer besonders erfolg- 
ê'cher Angriff wurde auf eine Flugzeug- 
abrik fn No'rwich unternommen. Bomben 

schweren Kalibers, die aus geringer Höhe 
L..®ewor?en wurden, fielen in die Werk- 

atten, wo sie große Brände und meh- 
ere Explosionen hervorriefen. Ein Flug- 

Zeug zerstörte am 31. Juli in den norwe- 
S’schen Gewässern durch Bombenabwurf 
■n feindliches Unterseeboot.
. Gestern nachmittags versuchten 8 bri- 
ische Bpmber des Typs »Bristol-Blen- 

. eim« einen Angriff auf den Flughafen 
j” Qnerqueville bei Cherbourg. Von den 
. abwehrgeschützen und Jagdflugzeu- 

die sofort aufstiegen, wurden alle 
t Bomber abgeschossen. Drei Bomber 

Urden von Messerschmitt-Jagdflugzeu- 
zUm Absturz gebracht, fünf von der 

k . ^ w e h r abgeschossen. W ir hatten de!rei ̂ arluste. Bei dem Versuch, nie.
I r indisches Gebiet anzugreifen, wurden 
•pv Luftkampf zwei weitere Bomber des

Jps »BristoLBlenheim« zur Absturz ge­
bracht.
tisch ^6r ^^oht zum 2. August flogen bri- 
deu»8 ^*u8zeu§e neuerlich in West- 
War{Scll*arid ein. Die Bomben, die sie ab- 
Sc- e°> verursachten keinerlei militäri- 
dter n  bobLden, doch wurden Gebäude in 

. m8ebung von Köln stark beschädigt 
verl rf re Zivilpersonen wurden getötet od. 
ins 6 zt‘ Am 1. August verlor der Feind 

gesamt io Flugzeuge. Ein deutsches 
gzeug Wjr<j vermißt.«

lg O" d o n ,  3. August. (Avala.) R e u .  
gibt , me^ eH Das Luftfahrtministerium 
n- . ckannt: Britische Flugzeuge griffen
s o w 'rn militärische Ziel in Deutschland 
sebe*6 Schiffe längst der deutsch-holländi 
stellt1 ^üste an. Bei dieser Gelegenheit 
%g2en Unsere Bomber feindliche Kampf 
Eine eÛ e br>d schossen zwei davon ab. 
röckr ^nserer Bomber ist nicht mehr zu- 
bele5t " 1" der vergangenen Nacht
raffi • Un^ere Luftwaffe die Petroleum- 
Emmenen -*n Miesburg bei Hannover und 
*  «>ch in der Nähe der deutsch-hollän 
schw6t| ^ renze mit Bomben. Andere Ge- 
in n  r bombardierten die Lagerräume 
und Schiffe auf der Zuidersee
*and -,Û Elütze in Holland und' Deutsch- 
bei v y 6* unserer Flugzeuge gingen hie. 
der er oren- Ein »Sunderland«-Flugboot 
Anpraf1fStra*iSĈ en Luftwaffe wies drei 
gleitet 6 3U  ̂ e'nen Geleitzug, den es be_ 
Kystp 6’ al]- Ein Flugzeug des englischen 
runo a,SChutzes kehrte von einem Aufklä. 
rüc{ Ug "her Norw/egen nicht mehr zu-

bertrhu’ 3' AugusL (Avala.) S t e f a n i  
nisch CV Das Oberkommando der italie- 
genrifn „uhr macht  hat Freitag mittag fol 
gen5Cn Bericht ausgegeben:»Ein aus Gibraltar ausgelaufenes feind­

liches Geschwader, das aus zwei Schlacht­
schiffen, zwei Flugzeugträgern und eini­
gen kleineren Einheiten bestand, wurde 
trotz heftigem Feuer der Luftabwehrge­
schütze von einem italienischen Luftge­
schwader angegriffen. Der Angriff erfolg­
te südlich der Balearen. Einige feindliche 
Kriegsschiffe wurden von Bomben großen 
Kalibers getroffen, darunter die beiden 
Schlachtschiffe, auf denen Brände aus­
brachen. Ein italienisches Flugzeug ist zu 
seinem Stützpunkt nicht zurückgekehrt.

Gestern abends griff der italienische 
Zerstörer »Vivaldi« im Jonischen Meer ein 
britisches Unterseeboot an, das versenkt 
wurde. Das Unterseeboot w ar mit einem 
120-mm-Geischütz und acht Torpedoroh­
ren bestückt. Der italienische Zerstörer ret 
tete 52 Mitglieder der Unterseebootbesat­
zung, darunter den Kommandanten. Alle 
sind wohlauf.

In Ostafrika bombardierten die italie­
nischen Luftstreitkräfte verschiedene feind­
liche Stellungen im Sudan. Im Gebiet von 
Casalla wurde ein feindliches Tankge­
schwader geschlagen und zersprengt. 8 
Tanks wurden zerstört. Die Besatzung 
mußte vor unserem heftigen Maschinen­
gewehrfeuer die Flucht ergreifen. Italieni­
sche Abteilungen besetzten Dobel, das 45 
Kilometer südlich von Moyale liegt. Die 
Besetzung erfolgte nachdem ein heftiger 
feindlicher Angriff abgewiesen worden 
war. Der Feind hatte dabei große Verlu­
ste an Mannschaft und Kriegsmaterial.

Feindliche Luftstreitkräfte bombardier­
ten neuerlich ohne Erfolg Diredaua. Bom­
benabwürfe auf Stellungen bei Asmara u. 
Massaua verursachten Schäden an einzel­
nen Hangars. Ein Italiener fand den Tod, 
mehrere Eingeborene wurden verwundet. 
Italienische Jagdflugzeuge brachten zwei
feindliche Bomber zum Absturz.

Ir

Berlin über die wachsenden 
deutschen Erfolge im Handels­

kriege
B e r l i n ,  Ende Juli. (UTA). Die au­

ßerordentliche Aktivität der deutschen 
Luftwaffe im Handelskriege gegen Eng­
land wird in den Berichten des deutschen 
Oberkommandos mit steigendem Nach­
druck hervorgehoben. Vor wenigen T a­
gen wurde die totale Vernichtung eines 
britischen Geleitzuges von fünf Schiffen 
mit 17.000 BRT durch deutsche Kampf­
flugzeuge gemeldet. Nun meldet das deut­
sche Oberkommando einen noch größeren 
Erfolg. Aus einem durch See- und Luft­
streitkräften stark gesicherten britischen 
Geleitzug von 23 Schiffen wurden durch 
deutsche Kampf- und Sturzflugzeuge, ge­
stern 11 Handelsschiffe mit einer Gesamt- 
tonag von 43.000 BRT versenkt drei wei­
tere Handlsschiffe so schwer beschädigt, 
daß man auf deutscher Seite mit ihrem 
Totalverlust rechnet. Diese bedeutsamen

Erfolge stellen jedoch, wie man auf deut­
scher Seite betont, nur einen kleinen Aus­
schnitt aus dem Handelskrieg gegen Eng­
land dar. Ebenso wie die Luftwaffe ha­
ben auch die deutschen U-Boote und neu­
erdings auch die Schnellboote dank ihrer 
strategisch überaus günstigen Basis am 
Kanal und der atlantischen Küste ihre 
früheren Erfolgsziffern in außerordentli­
chem Maße erhöhen können. Schließlich 
hat auch das neuerliche Auftreten deut­
scher Kriegsschiffe in fernen Meeren der 
britischen Handelsflotte nicht nur emp­
findliche Verluste zugefügt, sondern auch 
britische Kriegsschiffe gebunden, die der 
Heimatflotte fehlen und insbesondere die 
Streitkräfte schwächen, die zum Schutz 
der Geleitzüge dringend benötigt werden.

Das bemerkenswerte an den deutschen 
Erfolgen ist, daß sie in wachsendem Ma­
ße gerade gegen Geleitzüge erzielt wer­
den, nicht nur der deutschen Luftwaffe, 
sondern auch den deutschen U-Booten ist 
es in der letzten Zeit wiederholt gelun­
gen, mehrere Dampfer aus einem Geleit­
zug herauszuschießen, während im W elt­
krieg in solchen Fällen selten mehr als 
ein Dampfer zur Strecke gebracht werden 
konnte. Die Geleitzüge, die man in Eng­
land als ein Allheilmittel gegen die deut­
schen U-Boote betrachtete, entsprechen 
zweifellos schon heute nicht mehr den Er­
wartungen, die man in britischen Marine­
kreisen auf sie gesetzt hat. Auch ein Ver­
gleich mit dem Weltkriege wird den Eng­
ländern heute zu denken geben. Während

cs damals den Engländern gelang, die 
deutschen Versenkungsziffern vom Früh­
jahr 1918 an zu verringern und die ein­
getretenen Verluste schließlich sogar 
durch Ersatzbauten mehr als auszuglei­
chen, ist jetzt eine umgekehrte Entwick­
lung deutlich zu beobachten. Das ist um 
so bedeutungsvoller, als England, ge­
stützt auf die großen Erfahrungen, die es 
während des Weltkrieges in der U-Boot- 
Abwehr machen konnte, in den gegen­
wärtigen Krieg eingetreten ist. Von deut­
scher Seite wird überdies festgestellt, daß 
die Herstellung neuer U-Boote sich in 
steil ansteigender Kurve vollzieht. Auch 
aus diesem Grunde sei zweifellos keine 
Abnahme, sondern eher eine Zunahme 
der Versenkungsziffern zu erwarten, zum 
Unterschiede vom Weltkrieg ständen Eng 
land heute außerdem weit weniger Werf­
ten für Ersatzbauten und Reperaturen 
zur Verfügung. Die Gesamtheit der Um­
stände ist also für England wesentlich 
ungünstiger als es während des W elt­
krieges in den Jahren des erfolgreichsten 
deutschen Handelskrieges der Fall war. 
W as das für die englische Versorgung be­
deutet, geht aus der Tatsache hervor, 
daß die von der Kriegsmarine und Luft­
waffe Deutschlands erzielten Schiffsver­
senkungen in den letzten Wochen bereits 
an die Rekordzahlen des Frühjahr 1917 
herankommt, die seinerzeit bei den m aß­
gebenden englischen Stellen die stärksten 
Besorgnisse in Bezug auf den Ausgang 
des Krieges hervorriefen.

Englands diplomatischer M iß  
erfolg in M oskau und Tokio

ITALIENISCHE UND ENGLISCHE FESTSTELLUNGEN. — »STALIN WIRD NICHT 
DIE KASTANIEN ENGLANDS AUS DEM FEUER HOLEN«. —

Ro m,  3. August. (Avala.) » P o p o l o  
d i R o m a «  stellt in seinem Kommentar 
zur Rede M o 1 o t o w s fest, der Leiter 
der russischen Außenpolitik habe es nicht 
eleganter aussprechen können, daß Frank 
reichs Schicksal in einem Kontinental­
bündnis liege. Nachdem Molotow die fe­
sten Grundlagen der deutsch-russischen 
Zusammenarbeit betont und deren große 
Bedeutung angesichts der jetzigen Lage 
bestätigt hatte, fügte der. Vorsitzende des 
Rates der Volkskommissare hinzu, daß al­
le englischen Versuche, zwischen Deutsch­
land und Sowjetrußland Mißtrauen zu 
schaffen, zu einem absoluten Mißerfolg 
verurteilt seien.

L o n d o n ,  3. August. R e u t e r  meldet: 
Die Londoner Morgenblätter schreiben, 

daß J a p a n und S o w j e t r u ß l a n d  
nach wie vor Unverständnis für die Kriegs-

Ja p a n  okkupiert Franzöflsch- 
Indochina und Holländisch-

Indien
EINE SENSATIONELLE ERKLÄRUNG DES NEUEN JAPANISCHEN AUSSEN- 
MINISTERS MATSUOKA. — EINE CHARAKTERISTISCHE ERNENNUNG IM DI­

PLOMATISCHEN DIENSTE JAPANS.

T o k i o ,  3. August. Der neue Minister 
des Aeußeren M a t s u o k a  erklärte 
Pressevertretern gegenüber, Japan wün­
sche gute Beziehungen zu allen Staaten. 
Der Minister fügte jedoch hinzu, daß zur 
japanischen Interessensphäre nicht nur 
Mandschukuo und China gehören, son­
dern auch F r a n z ö s i s c h - I n d o c h i -  
n a und H o l l ä n d i s c h - I n d i e n .  
Alle diese Gebiete in der Südsee gehören 
organisch zu Japan. Aus diesem Grunde 
sei Japan bestrebt, Französisch-Indochina 
und Holländisch-Indien dem Kaiserreich 
anzuschließen.

T o k i o ,  3. August. (DNB) Wie die

amtliche Nachrichtenagentur Domei er­
fährt, hat Premierminister Fürst K o ­
rt o y e den bisherigen Kolonialminister 
General K o i s c h o ersucht, den Posten 
eines außerordentlichen japanischen Bot­
schafters für Holländisch Indien überneh­
men zu wollen,

N e w y o r k, 3. August. (Stefani). Nach 
Berichten aus Tokio erlebt Japan seine 
Wandlung in der Richtung zum totalitä­
ren Staat. Japan wird auch seine Außen­
politik neu fcstlegen. In diesem Zusam­
menhänge wird auf Matsuokas Erklärun­
gen hinsichtlich Indochinas und Hollän- 
disch-Indiens hiegewiesen.

ziele Englands an den Tag legen. Die 
Reden Molotows und Matsuokas müssen 
als Mahnung für diejenigen gelten, die 
sich hinsichtlich der Politik Japans und 
Sowjetrußlands noch Illusionen machen. 
Die Blätter erklären auch, daß die Po­
litik der Konzessionen Japan gegenüber 
ein Ende nehmen müsse, da sie zu lauter 
Mißerfolgen geführt habe.

Die englischen Zeitungen weisen in wei 
terer Folge darauf hin, daß Sowjetruß­
land — obzwar es fest entschlossen sei, 
außerhalb des Krieges zu bleiben — viel 
mehr Neigungen für Deutschland an den 
T ag lege als für England und' seine Ver­
bündeten. Die scharfen Anspielungen Mo 
lotows auf das Konto der USA und die 
gemäßigten W orte an die Adresse Japans 
seien bedeutungsvoll. So schreibt die 
» D a i l y  M a i l «  u. a.: »Molotows Cock­
tail bildet keine Ueberraschung, es sei 
denn in den Reihen derjenigen, die unbe­
gründete Hoffnungen nährten und mit der 
Haltung Moskaus England gegenüber 
falsch spekuliert haben. Stalin hat schon 
einige Male betont, daß er nicht gewillt 
sei, für England Kastanien aus dem Feuer 
zu holen, und wir müssen ihm diesbezüg­
lich Glauben schenken. Stalin kümmert 
sich nur um sich selbst.«

Mussolini inspiziert die Caproni-Werke.

I r g e n d w o  i n  I t a l i e n ,  2. August. 
(Avala — Stefani.) Gestern nachmittags 
besuchte der Duce in Predappio bei For- 
li in Begleitung des Grafen Caproni und 
de'r Fabriksdirektoren die Caproni-Werke. 
Der Ministerpräsident hielt sich längere 
Zeit in jenen Abteilungen auf, in denen die 
Arbeit in vollem Gange war und besichtig­
te u. a. eingehendst einen neuen Flug­
zeugtyp, der insbesondere für Kunstflü­
ge geeignet ist. Am Schlüsse der Besich­
tigung bereiteten die vor der Fabrik ver­
sammelten Arbeiter dem Duce begeisterte 
Ovationen. Benito Mussolini inspizierte 
sodann das Kantonement eines Infanteric- 
bataillons in Predappio.
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Siebenbürgen als Zankapfel
m  Lkttun spvlemlk Zwischen Angarn und Rumänien /  Welches Vrinzip Hat Vorrang, das nationale oder das Historische?
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ßgäist/)$ .
M e .? n

Schon seit 1867, als das Großfürsten- 
tutn Siebenbürgen Ungarn zugeteilt wurde, 
entbrannte zwischen Ungarn lind Rumäni­
en ein K am pf, der noch Heute nicht aus- 
gefochten ist. Siebenbürgen ist nämlich im 
wahren Sinne des Wortes ein VöikefkeS- 
Sel, wie kamit noch ein Land In Europa, 
denn hier hat keine Volksgruppe eine über 
zeugende Mehrheit. Nach amtlichen Stati­
stiken gibt es hier rund 3 Millionen Ein­
wohner, voh denen etwa 57 Prozent sich 
heute als Rumänen deklarieren, während 
32 Prozent Ungarn und 9 Prozent Deut­
sche (Siebenbürger Sachsen) sind; der 
Rest Sind Serben, Juden und Zigeüner. So 
die amtlichen Statistiken. Die Ungarn hin­
gegen behaupten, in Siebenbürgen lebe ei­
ne ungarische Minderheit von 2,000.000 
Seelen, also gante zwei Dritte! der Ge- 
šamtbevblkerung. Die Sache wird noch 
komplizierter, wenn man bedenkt, daß die 
ungarische Minderheit nur teilweise an der 
ungarischen Grenze in Banat und im Nor­
den lebt Und am zahlreichsten unter den 
Karpaten ist, umflutet von einem rumäni­
schen Meere. Es sieht so atiš, als ob die 
rumänische Regierung zu kleinen Grenz- 
reparaturen bereit wäre, sieh aber elfter 
Abtretung ganz Siebenbürgens energisch 
widersetzt. Eine Rückgabe Von Siebenbür­
gen w ürde nach rumänischen Erwägun­
gen eine noch größere Zahl rumänischer 
Völ'kgenosisien Unter ungarische Herrschaft 
bringen. Damit wäre natürlich das Pro­
blem Siebenbürgen nicht gelöst. Es wur­
de auch schon ein Nationalitätenaustausch 
in Betracht gezogen, doch hat eine solche 
Lösung, die große Opfer und eine straffe 
Organisation verlangt, hier wenig Aussich 
ten auf Erfolg. Die hohe Zahl der Deut­
schen in Siebenbürgen wie auch die heu­
tige Machtstellung Deutschlands in Euro­
pa macht die Lösung dieser Frage von der 
Stellungnahme Deutschlands abhängig.

Die Ungarn sind sich dessen voll be­
wußt. Sie wissen, daß ihnen das nationale 
Prinzip schwerlich zur Erfüllung ihrer For 
derungen verhelfen wird; deshalb haben 
sie sich auch mehr für geschichtliche Er­
örterungen entschlossen.

Die ungarische These lautet wie folgt! 
Siebenbürgen gehörte jahrhundertelang 
zu den Ländern der St, Stefanskrone und 
wurde erst 1690 ein selbständiger Teil der

B e r l i n ,  August. (UTA) Der Angriff 
deutscher Sturzkampfflieger auf den Ha­
fen von Dover hat offensichtlich in der 
englischen Oeffentlichkeit den stärksten 
Eindruck gemacht. Er wird allgemein als 
die heftigste der bisherigen deutschen Ak­
tionen bezeichnet. Die Engländer haben 
anscheinend erkannt, daß mit diesem 
Großeinsatz deutscher Stukas auf die 
englische Insel eine weitere Steigerung 
des Krieges eingesetzt hat, und sie haben 
heute vielleicht schon ein genaueres Bild 
der Möglichkeiten, die der deutschen Luft­
waffe im Kampfe gegen England gegeben 
sind. Nicht nur die verheerende Wirkung 
der genau gezielten Bombenwürfe im Be­
reich der Hafenanlagen, sondern auch die 
Technik und der rasende Ablauf des Stu­
ka-Angriffs haben zu dem starken Ein­
druck der deutschen Aktion beigetragen. 
In den Londoner Blättern wird hervorge­
hoben, daß die deutschen Flieger trotz 
der Heftigkeit der britischen Abwehr mit 
bewunderungswürdigem Mut und größter 
Todesverachtung durch das Flakfeuer 
auf ihre Angriffsziele niedergestoßen 
seien. In fast senkrechtem Flug seien sie 
in Wellen von je 8 Maschinen auf den 
Hafen niedergestürzt, und beim Ueber- 
gang in die Horizontalstellung habe jede 
Stuka-Maschine ihre Last schwerer und 
leichter Bomben abgeworfen. Fürchterli­
che Explosionen seien gefolgt und hätten 
alle Häuser in der Nähe der Hafenanlage 
in ihren Fundamenten erschüttert

habsburgischen Monarchie. Außerdem — 
und das wird heute besonders betont — 
ist Großrumänien in seinen heutigen Gren 
zen ein Resultat der Pariser Vorortsfrie­
densverträge und gehört somit zu jenem 
System, das jetzt unter den Schlägen der 
Achsenmächte in Europa in Auflösung be­
griffen ist. Die Rumänen dagegen behaup­
ten, die in den Jahren 1918-20 erworbe­
nen Gebiete seien durch freie Willens­
äußerung der von den Gebietsänderungen 
betroffenen Völker in Rumänien einverleibt 
worden.

Die Gebietsvergrößerung Rumäniens 'In 
den Jahren 1918-20 wurde schon im Ge­
heimvertrag von 1916 in Bukarest als Be­
lohnung für die Kriegsbeteiligung seitens 
der Westmächte beschlossen. Die Grenze, 
die damals festgesetzt wurde, entsprach 
dem Maximalprogramm der Rumänen und 
ist nach dem Weltkrieg mit ganz kleinen 
unwichtigen Veränderungen verwirklicht 
worden. Als Rumänien von den Zentral­
mächten niedergerungen wurde, folgte der 
Bukares-ter Frieden, der mit dem Geheim-

Auch in der deutschen Presse findet 
der Angriff auf Dover eine Beachtung, 
die die Bedeutung erkennen läßt, die man 
ihm auf deutscher Seite beilegt. Deutsche 
Kriegsberichter, die den Angriffsflug an 
Bord der Sturzkampflugzeuge mitmach­
ten, schildern anschaulich den dramati­
schen Ablauf der Kampfhandlung. In ei­
ner Höhe von 5000 Meter näherten sich 
die deutschen Flugzeuge, von Jägern ge­
schützt, dem britischen Hafen. »Drei dik- 
ke Master«, so schildert ein Kriegsberich­
ter seine Erlebnisse »liegen im Hafen. Der 
größte ein etwa 20.000 Tonnen Dampfer, 
der nächste mag etwa 10.000 Tonnen ha­
ben, und der dritte ist ein 5000 Tonner. 
W ir stürzen mit immer größerer Ge­
schwindigkeit dem Ziel entgegen, aus al­
len Rohren schießt die britische Flak. Un- 
ster Ziel ist der 10.00 Tonnen-Dampfer, 
der mit den beiden anderen am Pier liegt. 
Breiter und breiter wird der schmale 
Damm. Deutlich sind bald die Anlagen zu 
erkennen, die für Ausladungen und für 
die Vorratsversorgung von Kriegsschiffen 
bestimmt sind, und sonstige Kai-Anlagen. 
Dover ist nur ein Hafen für Kriegsschiffe. 
Ich starre geschwindigkeitstrunken auf 
diesen großen Frachter, dessen beide 
Schornsteine uns entgegenwachsen schei­
nen. Alle drei liegen vor Anker. Still und 
bewegungslos, haben sie im Augenblick 
keine Möglichkeit, im Zickzackkurs und 
großer Fahrt unserem »Weg« zu ent­
kommen. Da muß jede Bombe sitzen, und

vertrag von 1916 natürlich nicht in Ein­
klang zu bringen war, Als Rumänien zwei 
Tage vor dem Waffenstillstand wiederholt 
zu den Waffen griff und am 9. November 
1 Ol8 Deutschland den Krieg erklärte, ent­
schloß sich die ungarische Regierung Ka- 
rolyi, nach Beograd zu reisen und ein Ab­
kommen mit dem Oberbefehlshaber der 
alliierten Heere General Brauchet d’Espc- 
ray abzuschließen. In diesem Abkommen 
wurde eine neue Demarkationslinie festge­
stellt, die der Maros bis zur Theiß folgte. 
Doch auch diese Linie wurde am 17. De­
zember von den Rumänen unter General 
Beresteanu überschritten, bis Ende Fe­
bruar die heutige Grenze mit der nach­
träglichen Genehmigung des obersten 
Kriegsrates der Westmächte erreicht wur­
de. Diese Eroberung hat die Ungarn in 
äußerste Verzweiflung gebracht, die 
Staatsgewalt untergraben und das Land 
dem Kommunismus preisgegeben. So schil 
dert diese Ereignisse die ungarische Pres­
se, die immer wieder auf die enge Zu­

sammenarbeit und die Verbundenheit Ru­

sie sitzen auch, Die Hölle scheint sich 
aufgetan zu haben. Feuersäulen steigen 
hoch, spucken gespensterhaft in breiten 
Qualmwolken, die im Augenblick der Ein­
schläge sich über Schiffe legen. Neben 
und vor uns stürzen die anderen Maschi­
nen, bombardieren die beiden anderen 
Schifte, setzen ihre Bomben auf die Piers, 
reißen die Gleisanlagen auseinander, ma­
chen aus allen weiteren Anlagen Schutt- 
und Trümmerhaufen. So schnell geht al­
les, daß es das W erk von nur wenigen 
Minuten, oft nur Sekunden ist. Aus mei­
ner Maschine kann ich nur einen Teil se­
hen von dem, was alles zerstört ist.«

Man hat auf deutscher Seite die Ueber- 
zeugung, daß wichtige Teile der Hafen­
anlagen von Dover unter der Wirkung 
von deutschen Bomben für lange Zeit un­
brauchbar geworden sind. Dazu dürften 
auch die im Hafen getroffenen Schiffe 
beitragen, die als verloren gelten und da­
mit den Hafen stark blockieren. In den 
deutschen Berichten wird die bezeichnete 
Feststellung getroffen, daß Dover der er­
ste englische Hafen sei, den deutsche Stu­
ka-Flieger heimgesucht hätten. »Bald 
werden es mehr sein.«

Dr. Xu?a über das neue 
Europa

P r e ß b u r g ,  3. August. (DNB) Mini­
sterpräsident Dr. T u k a erklärte vor der 
Beamtenschaft des Außenministeriums, 
daß das alte Europa dank der Kraft und 
Konzeptions Hitlers und Mussolinis für 
immer zu Ende sei. In seinen weiteren 
Ausführungen sagte Dr. Tuka, daß vor 
allem die Notwendigkeit der Revision des 
Souveränitätsbegriffes erkannt werden 
müsse. Die falsche Auslegung des Sou­
veränitätsbegriffes habe vielen Staaten 
und Völkern Unglück gebracht. »Die klei­

mäniens mit den Alliierten, den heutigen 
Feinden der Achsenmächte, hinweist,

Es ist mehr als verständlich, daß die 
Rumänen diese Zusammenarbeit auf ein 
Mindestmaß abzuleugnen versuchen.

Sie berufen sich dabei auf die rumäni­
sche Volksversammlung von Karlsburg, 
die sich am 1. Dezember 1918 für die Ver­
einigung mit Rumänien ausgesprochen 
hat. Außerdem haben sich die siebertblir- 
gischen Schwaben von Medgyes am 8. 
Jänner 1919 und die Banaler Schwaben 
am 19. August 1919 (in einer Denkschrift 
an Clemenceau) für Rumänien entschlos­
sen. In diesen Meinungsäußerungen der 
Völker auf diesem Gebiete sei nach rumä­
nischen Quellen dem Selbstbestimmungs­
recht der Völker Genüge geleistet worden: 
Rumänien habe Siebenbürgen also nicht, 
den Alliierten zu verdanken, sondern sei­
nen eigenen Waffen u. dem freien Volksbe 
Schluß der Völker Siebenbürgens.

Auch diese Argumente werden von der 
ungarischen Presse schroff abgewiesen. D 
einer Zeit, als schon die rumänischen Re'  
girnenter im Lande sind, könne es sich 
nicht mehr um freie Volksentschlüsse han­
deln. Außerdem haben Vertreter der Ba­
naler Schwaben die Friedenskonferenz 
kurz nach der an Clemenceau gesandten 
Denkschrift ersucht, sie möge das Banat 
bei Ungarn belassen bzw. eine Volksab­
stimmung a n o rd n en  o d e r  e in e  S o n d errep u ­
blik errichten. Die damalige Lage Ungarns 
ist nach ungarischer Schilderung analog 
zu der Deutschlands gewesen, das genau 
so wie Ungarn von inneren Wirren ent­
kräftet das Unrecht widerstandslos erdul­
den mußte.

Die Zeitungspolemik zwischen Rumäni­
en und Ungarn dauert zur Stunde noch an 
und der neutrale Beobachter kommt im* 
mer mehr zur Ueberzeugung, daß die Hef­
tigkeit, mit der der Kampf tobt, kaum eine 
gute Grundlage für einen ruhigen Aus­
gleich zwischen beiden Völkern bilden 
kann. Es s ie h t aus, daß es schwerlich oh­
ne einen Schiedsspruch der Achsenmäch­
te gehen wird. Es nimmt daher nicht Wun­
der, wenn beide Völker eine innige Vei- 
bundenheit mit den Achsenmächten an 
den Tag legen. Eine beiderseitige Ueber- 
einstlmmung und Zufriedenheit wird woh 
schwer zu erreichen sein. j«1.

nen Völker — sagte Dr. Tuka ,— müssen 
endlich einsehen, daß aus einer falsch be­
griffenen Souveränität nur diejenigen 
Vorteile gezogen haben, die damit ope 
rierten, um ein Volk gegen das andere 
auszuspielen und davon Nutzen zu zie­
hen«.
Auszeichnung deutscher und italienischer 

Journalisten in Jugoslawien
B e o g r a d ,  3. August. Durch Erlaß 

der Kgl. Regenten wurden auf Antrag des 
Ministerpräsidenten und Vertreters des 
Innenministers im Namen S. M. des Kö­
nigs ausgezeichnet: der Referent für PfC® 
sefragen der deutschen Gesandtschaft 1 
Beograd Josef H r i b o v s e k - B e r g e 
mit dem Weißen Ad'er-Orden V. Klasse, 
der Berichterstatter des Deutschen Nac 
richtenbüro W alter G r u b e r ,  der t$e 
richterstatter der »Deutschen Allgemeine 
Zeitung« und der »Köln sehen Zeitung 
Ferdinand G r u b e r  sowie der Beric - 
erstatter der »Münchner Neuesten Nac 
richten« Otmar H e r t mit dem St. Sava- 
Orden III. Klasse. R

B e o g r a d ,  3. August. Durch Erla 
der Kgl. Regenten wurden auf Antrag des 
Ministerpräsidenten und Vertreters oe 
Innenministers im Namen S. M. des °~ 
nigs ausgeze'chnet: der Berichtersta e
der Nachrichtenagentur Stefani und e 
»Popo'o d’Italia« Corrado S o f f > a nu 
dem Weißen Adler-Orden V. Klasse un 
der Berichterstatter der »Stampa« Am 
R u s s o sowie der Berichterstatter ® 
»Piccolo« Dino T o m a i o 1 i mit dem 
Sava Orden III. K'asse.

Zwei deutsche Blätter in Metz.
M et-z, 3. August. (DNB) In Metz ^  

gannen zwei deutsche Blätter zu erscnei 
nen. Sie betiteln sich »Deutsche Fron 
und »Metzer Zeitung«.

„©onöerberlcht" ans einer 
Sluka-Kabine

ENGLAND UNTER DEM EINDRUCK VON DOVER. DIE HÖLLE SCHIEN SICH
AUFGETAN ZU HABEN . . .
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Aus Stadl und llmnebung
M aribor, G am stag, den 3. August

Die Inkorporatiansirage wieder aktuell
Ult ^mgebunasyemeinde KoZaki soll als erste selbständige Kommune der Gladi M aribor  
rnwmeibi werden / ES ist hoch an der Zeit, das Eingemeindungsproviem einer allgemeinen

Lösung zuzuführen
Dem Vernehmen nach w ird die Kom- 
^ alp°litik der Stadtgemeinde in ab- 
nbarer Zeit durch ein aktuelles Pro- 
em belebt werden. Es handelt sich um 

, le E i n g e m e i n d u n g  der Umge- 
ungsgemeinde K o š a k i .  Die Frage soll 
^vernehmlich schon so weit gereift 
?ln* daß der Durchführung des Inkorpo- 
lerungsaktes keine Hindernisse mehr 
fe ite t  werden dürften. Die Gemeinde 
« -k i  ist — ebenso wie die noch aus­
übenden Gemeinden Studenci, Radva- 
Je und Pobrežje — mit der Stadt Mari- 

:° r baulich so verquickt, daß ein Frem- 
er beispielsweise gar nicht zu unter- 
cheiden vermöchte, wo die S tadt en- 
}£t und wo Košaki beginnt. Es ist noch 
bänglich bekannt, welch große Staub­

wolken die Forderung nach Eingemein- 
atig der Umgebungsgemeinden aufge- 
irbelt hat. Lokalpatriotische Gründe u. 

J i  Jach auch fiskalische Erwägungen 
ußten die Argumente gegen die Inkor- 
rierung liefern, wobei nur auf die

^cha ttense iten«  ^er Eingemeindung hin-
sewiesen wurde, während die positiven 

orteile geflissentlich verschwiegen wur- 
Der Sturm legte sich sehr bald, da 

’e Stadtgemeinde — man darf es heute 
°hl schon sagen — diesbezüglich die 

j.^zig richtige Politik und Taktik spielen 
? sie drängte nicht auf die Einge- 

emdung und ließ die Zeit sprechen. Die 
aber spricht immer mehr für die 

chaffung der S tadt G r o ß - M a r i b o r  
„Urch den Zusammenschluß aller baulich 
g re n z e n d e n  Umgebungsgemeindeu. 

aribor zählt heute — nach Zugrunde-

nahme des Volkszählungsergebnisses von 
1931 und inclusive des approximativen 
Bevölkerungszuwachses bis dato — rund
38.000 Einwohner. Durch die Eingemein­
dung der Umgebungsgemeinden Košaki, 
Pobrežje, Radvanje und Studenci würde 
die Stadt weitere 15.000 Einwohner auf 
dem hin zukommenden Flächen raum ge­
winnen. Die Grenze des halben Hundert­
tausends w äre damit überschritten und 
urbanistisch wäre gleichzeitig der Beginn 
einer mittelstädtischen Entwicklungspe­
riode eingeleitet. Die Eingemeindung 
wird, früher oder später, doch erfolgen 
müssen, weil hiefür verschiedene Mo­
mente sprechen. Zunächst einmal sei fest­
gestellt, daß die Aufgabenkreise der Um­
gebungskommunen ständig wachsen. Die­
se Gemeinden können aber diese Aufga­
ben w eder adm inistrativ noch budgetär 
bewältigen, weil ihnen als Landgemein­
den die Grenzen ihrer Aktivität zu enge 
gezogen sind. Ein weiteres Moment, wel­
ches die Inkorporierungstendenzen för­
dert, ist das neue Baugesetz. Die Umge­
bungsgemeinden sind auf Grund dieses 
Baugesetzes praktisch ohnehin an die 
Zusammnarbeit mit der Stadtgemeinde 
gebunden, da die mit dem Regulierungs­
plan zusammenhängenden Baubewilligun­
gen in den Umgebungsgemeinden der 
vorherigen Zustimmung durch den Stadt­
m agistrat bedürfen.

Es ist nicht abzuleugnen, daß ein 
großer Teil der in der Stadt beschäftig­
ten Fixbesoldeten, Arbeiter usw. in den 
Umgebungsgemeinden wohnt, wo die 
Wohnungen verhältnismäßig billiger sind.

Der Wohnbau w ird in den Umgebungs­
gemeinden jedoch vielfach durch den 
Mangel eines allgemeinen Anschlusses an 
das städtische W asserleitungs-, Gas- und 
Kanalisationsnetz gehemmt. Hiezu kom­
men die Probleme der Straßen-Restau- 
rierung und Straßenpflege, ganz zu 
schweigen von den Fragen der sozialen 
Fürsorge und von den wirtschaftlichen 
Vorteilen, die sich für die eingemeindete 
Bevölkerung ergeben. Zu diesen Vortei 
len würde auch die Einräumung der ge­
setzlich vorgesehenen 15jährigen Steuer­
freiheit für Neubauten kommen, die erst 
bei Städten mit mehr als 50.000 Einwoh­
nern zur Anwendung gelangt. Für die 
Eingemeindung sprechen außerdem noch 
viele Argumente, die im einzelnen im 
Rahmen dieses Aufsatzes anzuführen 
nicht möglich ist. Eines ist sicher: lange 
werden S tadt und Umgebungsgemeinden 
nicht mehi' ihr Eigenleben führen kön 
nen, da das Leben stärker ist als die 
eingangs erwähnten, auf die Dauer aber 
nicht zu verteidigenden Gegenargumen­
te. Nicht nur die Stadt, auch die einge 
meindeten Umgebungskommunen werden 
durch den Zusammenschluß nur gewin­
nen. Sie sind — praktisch genommen 
schon längst aus Vorstädten Stadtteile 
geworden, gehen aber kommunalpolitisch 
ihre eigenen Wege. Daß dieser Zustand 
auf weitere Jahrzehnte hinaus für beide 
Teile unhaltbar w ird und nach einer Lö­
sung geradezu schreit, w ird jeder Bür 
ger einsehen müssen, möge e r nun der 
S tadt oder irgendeiner der erwähnten 
Umgebungsgemeinden angehören.

Notwendige Einschränkungen
des WiidabfchuffeS

v lNn RUNDSCHREIBEN DER BANATS VERWALTUNG IN LJUBLJANA — DER 
Sru AND DER JAGDVEREINE DES DRAUBANATS IN LJUBLJANA BE- 
NipI IESST EINSCHRÄNKUNG DES REHABSCHUSSES FÜF GANZ SLOWE- 
W  — REBHÜHNER, WACHTELN UND FASANHENNEN DÜRFEN IN DIE- 

m  JAHRE IM BEREICHE DES MARIBORER JAGDVEREINES NICHT GE­
SCHOSSEN WERDEN

Qei w ' r schon mehrmals hinzuweisen 
ge wSenheit hatten, hat der letzte stren- 
auf ter unter unserem Wildstand stark 
(}e 8eräumt. Es ist unter diesen Umstän- 
ne J101" Zü b e ru ß en , daß die Jagdverei- 
chp lokalen Verhältnissen entspre­
c h e n  heurigen Abschluß des Wildes 
s i n i  ^äß*2 einzuschränken bemüht 
mö V t̂ atn*t der W ildstand so rasch als 
getf w êder auf die frühere Höhe 
a j\acht werden kann. Nun hat kürzlich 
1-iuhr B a n a t s v e r w a l t u n g  in 
(L ‘‘'.ana an alle Bezirkshauptmannschaf- 

ein diesbezügliches R u n d s c h r e i -  
"  abgehen lassen, in dem es heißt: 

us den vorliegenden Berichten ist 
genersellen. daß das Rehwild im vergan- 
schv-1 B lu te r stark gelitten hat. Die Vor- 
^ age zur E i n s c h r ä n k u n g  des 
^  u a b s c h u s s e s  laufen im großen 
»v ,8anzen darauf hinaus, daß der Reh-
?^Schuß auf der sog. Brackierjagd für ein 

dtei Jahre v e rb o t^  wird. Drei Be-
his

d!ekSpauptmannschaften ' sind ferner tür 
sch '"Schränkung des Rebhühnerab
ba S,SeS" Mittlerweile hat der V e r- 
b a n d e r  J a g d  v e r e i n e  des D r a u -
t C  a 1 s lolgende Entschließungen ange-
"utmen:

iiir‘d ^ Zegen ^es strengen W inters, der 
gen as Rehwild von katastrophalen Fol- 
de§ ^ ar- wird für den ganzen Bereich 
he /  "ubanats und für alle Jagdverei- 
Dr’a h Verband des Jagdvereines des 
f0, anats in Ljubliana vertreten sind,

s* « 8  M aßt0. b , , g a , ° r l S C h e r  B="

tagd ^ Cr> R^bubSehuß auf der Brackler- 
, .  *st im allgemeinen verboten.

“ehe dürfen nur mit der Kugel und

zwar mit einem gezogenen Gewehr ge­
schossen werden.

c) Jedes Vergehen gegen diesen Be- 
schuiß hat den Ausschluß aus allen Jagd­
vereinen des Draubanats für mindestens 
ein Jahr zur Folge.

d) Oben stehende Beschlüsse gelten 
für die Dauer eines Jahres.

2. W egen des vergangengen strengen 
W inters empfiehlt der Verband der Jagd­
vereine des Draubanats allen Jagdver­
einen, den Abschuß des Niederwildes 
wenn notwendig soweit als möglich und 
den örtlichen Verhältnissen entsprechend 
einzuschränken.

Obige Beschlüsse des Verbandes der 
Jagdvereine des Draubanats entsprechen 
vollkommen den Intentionen einer dies­
bezüglichen Ausschreibung der Banats­
verwaltung in Ljubljana vom 4. April 1. J.

Mit Rücksicht darauf, daß die Jäger 
in erster Linie dazu berufen sind, ihre 
Pflichten als Mitglieder der Jagdvereine 
zu erfüllen, wird die Banatsverwaltung 
in Ljubljana keine besonderen Wild­
schutzmaßnahmen treffen.«

Wie schon seinerzeit berichtet wurde, 
hat der M a r i b o r e r  J a g d v e r e i n  
als eine der ersten Jagdorganisationen 
Sloweniens für seinen Bereich entspre­
chende Wilcschutzmaßnahmen ergriffen. 
So ist für d’e Dauer des heurigen Jahres 
im Bereiche des Mariborer Jagdvereines 
der Abschuß der R e b h ü h n e r ,  W a c h ,  
t e 1 n und F a s a n h e n n e n  vollkommen 
verboten. Zuwiderhandelnde werden mit 
dem Ausschluß aus dem Jagdverein be.

straft werden. Was den heurigen Abschuß 
des R e h w i l d e s  anbelangt, gilt auch 
für den Bereich des Mariborer Jagd­
vereines obiger Beschluß des Verbandes 
der Jagdvereine in Ljubljana.

Die zehn Gebote der Gtraßen- 
pouzeiordnung

Die Stadtpolizei macht die Radfahrer 
und die Automobilisten sowie die Fuß­
gänger darauf aufmerksam, daß man sich 
streng an die Bestimmungen der Straßen­
polizeiordnung zu halten hat. Jedermann 
hat sich dessen bewußt zu sein, daß die 
Fußwege und Gehsteige nur für die Fuß­
gänger, die Fahrbahn dagegen nur für 
die Fahrzeuge besrimmt ist.

Vor allem sind folgende zehn Gebote 
im Straßenverkehr genauestens einzuhal­
ten:

1. Fahre r e c h t s  und nicht links!
2. Fahre nicht ohne Licht!
3. Fahre nicht auf den Gehsteigen und 

den Fußwegen!
4. Fahre nicht parallel mit anderen 

Radfahrern und führe dein Rad nicht auf 
dem Bürgerste:g!

5. Passiere nicht die Straße zwischen 
marschierenden Militärabteilungen!

6. Fahre weder auf der Brücke noch 
auf den Kreuzungen vor!

7. Lasse dein Fahrzeug nicht ohne 
Aufsicht!

8. Bleibe nicht am Fahrdämm und ins­
besondere auf den Straßenkreuzungen 
stehen!

9. Du sollst die Kurven nicht schneiden!
10. Fahre durch die Stadt mit einer 

Stundengeschwindigkeit von höchstens 15 
Kilometer!

Ferner werden die Hausbesitzer und 
die Mieter darauf verwiesen, daß das 
Ausklopfen des Bettzeuges, der Teppiche 
der Staubtücher u. dgl. durch die Fenster 
auf d:e Straße untersagt ist. Die Bürger­
steige und die Fußwege sind vom Haus 
besitzer oder Hausbesorger, eventuell 
auch vom Mieter entlang der ganzen 
Länge des Hauses bezw. der Liegenschaft 
zu reinigen und! zu besprengen. Die Rei

Zur Hochzeit
bietet sich passende Gelegenheit,«!™ W im s* 
der jungen Frau nach Farbenfreude im neuen 
Heim durch mancherlei reizvolle indanthren- 
farbige Geschenke zu erfüllen.Geschmackvoll 
gemusterte Kaffee- oder Teegedecke, farben­
frohe Tischdecken, lustig-bunte oder stilvoll 
gehaltene Kissen sind keine alltäglichen Ge­
schenke und werden lange durch ihre un­
verminderte Farbenschönheit erfreuen, denn 
indanthrenfarbige Textilien sind u n ü b e r ­
tro ffen  w aschecht, lich tech t, w e U e rec h t

nigung darf die Gesundheit des Menschen 
nicht bedrohen und die Bewohnerschaft 
nicht belästigen; jedenfalls ist sie zu je­
ner Zeit vorzunehmen, in der auch die 
Stadtgemeinde ihrerseits die Reinigungs­
arbeiten vornimmt.

Zuwiderhandelnde werden strengstens 
bestraft werden.

Ingemeur-Vilot B o r is  (Sijati 
im Mariborer Aeroklub

Einer der größten Förderer und Propa- 
gatoren des Mariborer Aeroklubs und des 
heimischen Flugwesens Ingenieur-Pilot 
Boris C i j a n, der seit einigen Jahren in 
der jugoslawischen Hauptstadt einen ver­
antwortungsvollen flugtechnischen Posten 
einnimmt, weilt jetzt für einige kurze T a­
ge in seiner Heimatstadt Maribor, Ing. 
Boris Cijan benützte seinen kurzen Auf­
enthalt in Maribor auch hiezu, um seine 
reichen Erfahrungen auf dem Gebiete des 
Zivilflugwesens dem Mariborer Aeroklub 
so weit als möglich zur Verfügung zu stel­
len. Zu diesem Zwecke hielt Ing. Boris Ci­
jan vergangenen Donnerstag in den Räu­
men des Aeroklubs einen interessanten 
Vortrag über die PNotierung des Segel­
flugzeuges und über die modernsten und 
neuesten Motorflugzeuge. Unsere Segel­
flieger und auch andere Interessenten hat­
ten sich recht zahlreich eingefunden, um 
den profunden und aufschlußreichen Aus­
führungen des anerkannten jugoslawi­
schen Flugpioniers zu lauschen. Die all­
seitige Diskussion, die dem etwa einstün- 
digen Vortrage folgte und die vom Präses 
des Aeroklubs Direktor K r e j č i geleitet 
wurde, zeugte vom großen Interesse, daß 
unsere breiteste Oeffentlichkeit für die Ent 
wicklung des Flugwesens bekundet.

Ferner wohnte Ing.-Pilot Boris Cijan der 
gestern abends stattgefundenen Vorstands­
sitzung unseres Aeroklubs bei. Nach herz­
lichen Begrüßungsworten des Vorsitzen­
den Direktor Krejči erhielt Ing. Cijan das 
Wort, um nach einer eingehenden u. vor­
urteilsfreien Besprechung der bisherigen 
Tätigkeit des Mariborer Aeroklubs wert­
volle und zweckmäßige Anregungen für 
die künftige Betätigung unserer heimischen 
Flugpioniere zu geben. Nachdem Ing. Ci­
jan seine auf reichen Erfahrungen beruh­
enden Vorschläge unterbreitet hatte, ent­
spann sich eine recht lebhafte Debatte, 
die so manche Klärung brachte und auch 
so manche neue Entwicklungsmöglichkeit 
des Mariborer Aeroklubs aufzeigte.

D a s Jugoslawische Traber- 
Derbg

ist die große rennsportliche Attraktion 
des großen Sommer-Rennens, verbunden 
mit »concours hippique«, am 15. August 
d :eses Jahres in Tezno bei Maribor. Aber 
nicht nur die Freunde des Trabersportes 
werden auf ihre Rechnung kommen, es 
ist auch für die Liebhaber des Galopp­
reitens und des Hindernispringens all­
seitig vorgesorgt. Dies umso mehr, als 
sich die Leitung des Mariborer Trabrenn. 
Vereines über das bisherige große Renn­
programm hinaus noch für die Einschal­
tung eines weiteren Galopp-Rennens ent-
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schlossen hat. An beiden Renntagen, d. i. 
am 15. wie auch am 18. August, werden 
neben spannungsvollen Trabrennen auch 
die beiden Zweispännerfahren für Ama­
teure — das traditionelle Alfred v. R o ß .  
m a n i t h-G e d ä c h t n i s r e n n e n  und 
das Rudolf W a r r e n - L i p p i t t - G e -  
d ä c h t n i s r e n n e n  — Höhepunkte 
traberspotlicher Freude sein.

m. Auszeichnung. Der Banats-Straßen­
meister Anton P r e l e s n i k  in Maribor 
wurde mit dem St. Sava-Orden 5. Klasse 
ausgezeichnet. — W ir gratulieren!

m. Verstorbene der Vorwoche, ln der
vorigen Woche s in d . in Maribor gestor­
ben: Anna Orel, 40 Jahre alt; Ivan Dre­
venšek, 66 J.; Alois Mateha, 1 Jahr; Leo­
poldine Klančnik, 8 Monate; Angela Kraš 
na, 34 Jahre; Karl Lešnik, 77 Jahre; Karl 
Albrecht, 68 Jahre! Marie Trobiš, 59 J.;
Franz Schneider, 62 Jahre; Ivan Stranic,
84 Jahre; Marie Zorle, 68 Jahre; Seba­
stian Kosar, 85 Jahre; Mirko Svenšek, 8 
Tage; Mathilde Pommer, 43 Jahre; Ga­
briel Oman. — R. i. p.!

m. Trauungen. In den letzten Tagen 
wurden getraut: Alois Majhen, Angestell­
ter, mit Frl. Antonie Petrovič, Rudolf Ju­
rič, Angestellter, mit Frl. Ivana Poš; Max 
Šprah, Angestellter, mit Frl. Mathilde 
Kramberger; Valentin Marčec, Privatbe­
amter, mit Frl. Ivana Küster; Max žula, 
Magistratsbeamter, mit Frl. Marie Bav- 
čer; Josef železinger, Weber, mit Frl. 
Pauline Šket; Marius Bavčer, Steuerbe­
amter, mit Frl. Anna Tiller; Viktor Jam­
nikar, Weber, mit Frl. Therese Meh; 
Bernhard Stavbar, Faßbinder, mit Frl. 
Agnes Fošnarič; August Hrastnik, Post­
angestellter, mit Frl. Katharina Hirz; Jo­
hann Debelak, Schlosser, mit Frl. Marie 
Žagar; Ivan Žunec, Angestellter, mit Frl. 
Gisela Treppo. — W ir gratulieren!

m. Neue Ingenieure. An der Technischen 
Hochschule in Prag wurden die absolvier­
ten Techniker Josef M e š i č e k  aus 
Maribor und Mirko D o b r š  e k aus Pre­
valje diplomiert und verließen die An­
stalt als Elektro- bzw. Maschineninge­
nieure. Als dritter Jugoslawe wurde an 
der Technischen Hochschule in Prag Herr 
Alexander B o ž i č e v  aus Maribor zum 
Ingenieur aus dem Textil-, Maschinen- u. 
Papierfach promoviert. — W ir gratulieren!

m. Die Postzustellung erfolgt nach ei­
ner Verfügung des Postmlnisteriums vom 
gestrigen Tage an auch in Maribor nur 
einmal am Tage, und zwar vormittags. —
Am Nachmittag wird die Post nur noch 
an Samstagen zugestellt.

m. An der Lehrerbildungsanstalt in Ma­
ribor werden in den ersten Jahrgang nach 
einer n e u e n  V e r f ü g u n g  des Unter­
richtsministeriums 80 Schüler und 40 
Schülerinnen aufgenommen statt je 35, wie 
bisher bestimmt war. Die Aufnahmsgesu­
che sind bis 14. d. bei der Anstaltsdirek­
tion einzubringen.

m. Heute Schlagerabend im Stadtpark.
Wie bereits erwähnt, veranstaltet der 
Stadt-Verschönerungsverein, der für Pro- 
menadekonzert im Stadtpark sorgt, auf 
allgemeinen Wunsch der Konzertbesücher 
einen Schlagerabend, der für heute, Sams­
tag, den 3. d. ab 20.30 Uhr im Stadtpark 
angesetzt ist. Die durch Zivilmusiker ver­
stärkte Militärkapelle bringt unter der 
Leitung des Dirigenten Hauptmann Jira- 
nek eine Serie von Schlagern aus den 
aktuellsten Operetten und Musikfilmen zur 
Aufführung. Hoffentlich bleibt heute die 
W itterung günstig, sodaß mit einem zahl­
reichen Besuch wird gerechnet werden 
können.

m. Anläßlich der Antituberknlosenwo-
che liefen der hiesigen Antituberkulosen­
liga noch weitere namhafte Spenden zu.
So spendeten die Beamtenschaft der Tex­
tilfabrik Ehrlich 322 und die Arbeiterschaft 
dieses Unternehmens 734 Dinar, ferner die 
Feuerwehr in Gornja Bistrica 50, jene in 
Spodnje. Hoče 5 und die W ehr in Razva­
nje 10, der Jungmannen-Ausschuß in Sv. 
Miklavž 7 und jener in Hoče 200, das 
Gemeindeamt Selnica a. Dr. 200, die 
Volksschule in Črešnjevec 10 und in žd eč  
ka vas 11.50, die Fabrik Zugmaier & Gru­
ber in Slov. Bistrica 1000 und das Pfarr­
amt in Studenice bei Poljčane 30 Dinar.
Den edlen Spendern wird der herzlichste 
Dank ausgesprochen! — Jene, die Sammel 
bogen von der Antituberkulosenwoche er­
halten haben, werden nochmals dringend i ne, 
ersucht, dieselben unverzüglich 6

Wichtige Bestimmungen bes 
Finanzgesetzes

ADJUTUM FÜR DIE ADVOKATURSKANDIDATEN BEI GERICHTSPRAXIS — 
AUSBAU DES RUNDFUNKWESENS — ERHÖHUNG DER EINSCHREIBGEBÜHR 
FÜR MITTELSCHULEN — AUFNAHME NEUER TECHNIKER IM BAUWESEN 
— NUR TEILWEISE AUSNÜTZUNG DER IM BUDGET VORGESEHENEN AUS­

GABEN
Das Beograder Amtsblatt veröffentlicht 

die acht Budgetzwölftel des laufenden Fi­
nanzjahres 1940-41, demnach für die Mo 
nate August 1940 bis März 1941. Das da­
zu gehörende F i n a n z g e s e t z  enthält 
verschiedene wichtige Bestimmungen, 
vqn denen wir im nachstehenden einige 
herausgreifen wollen.

Vor allem bestimmt das Finanzgesetz, 
daß von den im Staatsvoranschlag vorge 
sehenen A u s g a b e p o s t e n  höchstens 
80% ihrer Bestimmung zugeführt, d. h. 
ausgenützt werden dürfen. Die restlichen 
20% der vorgesehenen Ausgabeposten 
dürfen nur mit Bewilligung des Finanz­
ministers engagiert werden.

Die A d v o k a t i u r s k a  n d i d a t e n, 
die bei Gerichten ein Jahr zu praktizieren 
haben, bezogen bisher keine Entschädi­
gung für diese Arbeitsleistung. Fortan wird 
ihnen ein monatliches A d j u t u m  (Hono 
rar) in der Höhe von 1000 Dinar zuer­
kannt,' falls sie vor der Gerichtspraxis -min 
destens zwei Jahre in einer Advokaturs­
kanzlei tätig waren.

Unsere jungen Techniker werden sicher 
lieh mit Freude den Entschluß begrüßen, 
daß im Ressort des Bautenministeriums 
eine größere Anzahl von I n g e n i e u r e n  
und B a u  t e c h n  i k e r  n, allerdings nur 
in provisorischer Eigenschaft, aufgenom­
men wird. Vor allem werden diese Inge­
nieure und Bautechniker bei der Durch­
führung öffentlicher Arbeiten, in erster Li­

nie beim Straßenbau und bei Flußregu­
lierungen, Verwendung finden.

Bei der E i n s c h r e i b u n g  der Kin­
der in Gymnasien, Lehrerbildungsanstal­
ten, Bürgerschulen und ähnlichen Bildungs 
anstalten wird schon ab 1. September d. 
J. neben den bisherigen noch ein weite­
rer Betrag eingehoben. Es handelt sich 
um den Betrag von 10 Dinar, der als Bei­
trag für die Erhaltung und Ergänzung der 
S c h u l  S a m m l u n g e n  (Lehrmittel u. 
dgl.) verwendet wird.

Das R u n d f u n k w e s e n  wird in Ju­
goslawien nach und nach ausgebaut. Be­
kanntlich .wird in den nächsten Mona­
ten der Zwischensender in M a r i b o r 
mit 4 bis 5 Kilowatt . Sendeenergie den 
Dienst aufnehmen. Die Station in Dom­
žale bei L j u b 1 j a n a erhält neue An­
lagen mit 25 Kilowatt Stärke, während 
der bisherige Sender nach zwei Verstär­
kungen nur 6 Kilowatt aufwies. Nun be­
stimmt das Finanzgesetz, daß der Sender 
in B e o g r a d ,  der vor einigen Jahren 
neue Anlagen von 25 Kilowatt erhielt, jetzt 
mit neuen Maschinerien mit 120 K i l o ­
w a t t  Sendestärke ausgestattet wird. — 
Ebenso stank wird der Sender in Z a - 
g r e b, der bisher kaum % Kilowatt Ener­
gie besitzt, absgebaut werden. Die beiden 
Sender werden demnach künftighin hin­
sichtlich der Stärke jenen in Sofia, Buda­
pest, Wien und Prag zur Seite gestellt 
werden.

I r o - K i i f i o
Esplanade-Tonkino. Der original-spa­

nische Musikfilm »Der Baibier von Sevih 
la« nach Motiven der berühmten gleicn- 
namigen Oper von Rossini. Ein Lieder- ü.. 
Arienfilm, der jeden Musikliebhaber begei­
stern wird. — Als nächstes Programm der 
erstklassige Film »LicUesnächste des Groß 
fürsten« mit Gina Falkenbmg, p ; er Voß 
u. a.

Burg-Tonkino. Bis einschl. Sonntag eie 
köstliche Filmkomödie »Ein Opernball« 
mit Paul Hörbiger, Hans Moser, Theo 
Lingen, Heli Finkenzeller und Fita Ben- 
koff. Ein Lustspielschlager, der alle Lach 
muskeln in Bewegung setzt.

Union-Tonkino. Bis einschl. Dienstag 
»Tarzan und sein Sohn«, der beste u n d  

einzige Tarzan-Film mit Jonny Weißmül­
ler, gedreht nach dem berühmten Roman 
von Edgar Rice Burroughs. — Als näch­
stes Programm kommt der Schlager »Es 
gibt keinen Pardon« zur Vorführung.

Tonkino Pobrežje. Samstag und Sonn­
tag der herrliche Großfilm »Sklaven der 
Freiheit« mit W arner Baxter.

H m U c - P c p g r o m i w  .

J f j f ©  ?  . - . dass Sie W aschseide, Delaine, hüosche Bluserln,
Kom binegen, S t üm pfe aller A rt auch lür die verw öhnteste D am e am billigsten kaufen bei

V ersuchen S e  und S e  w erden zufrieden se in ! iFS",  S-. G osposka 13

den, damit die Sammlung abgescnlossen 
werden.kann.

m. Flucht aus dem Leben. In Po-brezje 
nahm der 32jährige Weber Josef Propst 
eine größere Dosis Salzsäure ein. Er wur­
de zwar ins Krankenhaus überführt, doch 
konnte sein Leben nicht mehr gerettet 
werden. Das Motiv der T at ist unbekannt.

m. An die Assentierungspflichtigen, die
am 5., 6., 7. und 10. d. M. vor der Stel­
lungskommission zu erscheinen haben, 
dürfen nach einer Verfügung d ir Stadtpo­
lizei keine alkoholischen Getränke verab­
reicht werden, ebenso auch nicht an" deren 
Begleiter. Das Mitnehmen der Getränke 
durch die Assentierungspflichtigen oder 
deren Begleiter ist untersagt und werden 
die Getränke beschlagnahmt werden. Ue- 
bertretungen dieser Bestimmung werden 
mit Geldstrafen bis zu 500 Dinar oder 
Arreststrafen bis zu 10 Tagen geahndet. 
Diese Vorschrift gilt vom 5. bis 10. Au­
gust.

90—130, 7—9 Wochen alte 140—190, 3— 
4 Monate alte 200—310, 5—7 Monate alte 
340—460, 8— 10 Monate alte 480—610 
und über 1 jahr alte Schweine 740—920 
Dinar pro Stück. Das Kilogramm Lebend­
gewicht notierte 8—10.50 und Schlacht­
gewicht 12— 15 Dinar.

* Dr. Vladislav Kerže,
Chirurgie, übersiedelte in

* Badekostüme 
waren — Wäsche!

Herrenwäsche
fertig und nach  Maß 
E igene Erzeugung I. B a b ü

G osposka ulica 24

Spezialist für 
die Kopališka 

ulica 4. Ordiniert von 15— 16 Uhr. Telefon 
23-95, 6051

Strümpfe — Strick-
OSET, Koroška 26.

* Sanatorium in Maribor, Tyrseva 19. 
Modernst eingerichtet für Operationen, 
Enterokliner für Darmbäder. Leiter Spe­
zialist für Chirurgie Dr. Č e r n i č .

m. Wetterbericht vom 3. August, 9 
Uhr: Temperatur 19.4 Grad, Luftfeuchtig­
keit 59%, Barometerstand 743 mm, Wind 
richtung W-O. Gestrige Maximaltempera­
tur 21.2, heutige Minimaltemperatur 9.4 
Grad.

* Das sensationelle Kabarett-Programm

X Die Wirtscbaftsstruktur Sloweniens 
im zweiten Vierteljahr 1940. Nach Mittei­
lungen der Kammer für Handel, Gewerbe 
und Industrie in Ljubljana werden in Slo­
wenien im zweiten Vierteljahr des laufen­
den Jahres, demnach in den Monaten 
April, Mai und Juni, im Handel 178 Be­
triebe angemeldet und 135 abgemeldet 
(gegen 180 bzw. 188 im ersten Vierteljahr 
1940), im Gewerbe* 242 bzw. 179 (250, 
198), im Gesamtgewerbe 69 bzw. 41 (57, 
52) und in der Industrie 8 bzw. 5 (7, 10). 
Daraus ersieht man, daß in den ersten 
beiden Gruppen die Zahl der Anmeldun­
gen etwas zurückgegangen ist, daß jedoch 
die Abmeldungen durchwegs zurückgehen.

Den ärztlichen Dienst versieht

in der Velika kavama.

* Zahnarzt Dr. Sedaj
bis 25. August 1940.

6239

ordiniert nicht 
6224

* Gasthaus Krempl. R e h r ü c k e n  
und andere Spezialitäten. Prima Sorten­
weine. 6208

* Gasthaus Pavešič, Kamnica. Sonntag 
Spanferkel am Spieß. Backhühner. 6276

* Gasthaus šunko, Radvanje. Großes 
Gartenkonzert. Vorzügliche Weine! Billige 
Backhühner! 6277

Sonntag, 4. August:
L j u b l j a n a ,  8.15 Vokalkonzert.

9.15 Tschaikowsky. — 11 Schubert. — 
13.02 Bunte Stunde. — 17.30 O rchester.
— 19.20 Nationale Stunde. — 20 S ch a ll-  
platten. — 20.30 Schrammel. — 21.30 Ba­
lalaika. — 22.15 Orchester. — B e o g r a d  
13 Volkslieder. — 16.15 V o lk sse n d u n g . — 
19.40 Volkslieder. — 20.40 B la so rch ester  
der kgl. Garde. — 22 T a n z m u s ik . "  
G r o ß  d e u t s c h e r  R u n d f u n k ,  6 
Hafenkonz. — 10 Konzert. — 14.15 N a ch ­
mittagskonzert. — 16 Volkskonzert. ' 
18 kleines Konzert. — 20.15 Abendkofl®
— 22.30 Musik-Abend. — 24 N a c h t m u s i k .
— B u d a p e s t ,  14 Unterhaltungskonz.
— 18.15 Italienische Melodien. — 19.2» 
Orchesterkonz. — 20.25 Violinkonz. — 
21.20 Vokalkonzert. — 23 Zigeunerniusik*
— S o f i a ,  12.55 Volksmusik. — 19 L eich­
te Musik. — 21 Violinkonz. — 22 Leichte  
Musik: — R o m, 13.15 O p e r n m e lo d ie n .—
19.15 Orchesterkonzert. — 20.30 Sin fon ie*  
konzert. - P r a g ,  11.40 Leichte Musik.
— 18.25 Salonorchester. — 20 T s c h e c n  

sehe Komponisten. — 21 Konz.

ApotHekennachlöien't
Bis 9. August versehen die Stadtapoth6 

ke (Mr. Ph. Minafik) am Glavni trg 
Tel. 25-85, sowie die St. Rochus-Apothe­
ke (Mr. Ph. Rems) Ecke Aleksandrova— 
Meljska cesta, Tel. 25-32, den Nac 
dienst.

D a s  Wetter
Wettervorhersage für Sonntag:

Geringe Bewölkung und ständige® 
Wetter.

m. am
morgigen Sonntag, den 4. d. für die Mit­
glieder des Kreisamtes für Arbeiterversi­
cherung und deren Angehörige der Arzt 
Dr. Ivan T u r i n in Maribor, Linharto­
va ulica 12.

m. Mariborer Stechviehmarkt. Maribor, 
2. August. Zugeführt wurden 165 Schwei-

wovon 69 Stück verkauft wurden. 5  
einzusen-16 Wochen alte

»Der beste Krebs in meinem Bach«.
Johann Sebastian Bach kam auf einer 

Reise durch Altenburg. Da es gerade 
Sonntag war, ging er in die Kirche, wo 
sein Lieblingsschüler, der Organist Krebs, 
die Orgel spielte. Krebs erkannte unter 
der Menge seinen Lehrer und spielte so­
gleich eine Fuge von Bach, die er mei­
sterhaft vortrug. Bach war vor Freude 
außer sich und flüsterte den ihm Zu­
nächststehenden beigeistert zu:

»Sagen Sie mal, hat der Junge nicht 
prächtig bei mir gelernt?! Wahrhaftig, er

Jungschweine kosteten |ist der beste Krebs aus meinem Bach!«

W i t z  u n d  S u r a o r
Erholung.

»Warum verhauen Sie denn den Ju 
gen so, Herr Knubbel? Das ist doch § 
nicht Ihrer!« •_

»Nee, das ist mein Neffe; der ist 
paar Tage zur Erholung hier!«

*
»Meine Ehe ist ein richtiges S ta a tsw e  

sen. Meine Frau ist F i n a n z m i n i s t e r ,  m 
ne Schwiegermutter hat das K rie g sk a  
nett und meine Tochter das A u ßenm i 
sterium!« .

»Und Sie s in d  9er M in is ter p ä s id en  , 
ber Herr!« h.

»Nee, ich bin das Volk —- Ich be
le die Steuern und Abgaben!«

*
Wurschtei hängt seiner Frau eine Hän 

gemalte auf. , m
»Wenn aber der Ast bricht?«

Frau Wurschtei. ..j,
»Was kümmert mich der Ast, wen 

Dir eine Freude machen kann!«
* t

»Ich bin gespannt zu hören, wo du je
herkommst«, empfängt Frau Piepe m 
ziemlich betrum'kenen Mann.  ̂ j

»Gott sei Dank, Kind«, sagt dei> >
ich war gespannt, was du sagen w ^   ̂
wenn ich so spät nach Hause kom
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Diß Bachernstrasse zur Gänze ferfiggestelll
Vorgeschichte öeö Straßenbaues /  Einstweilen nur Xeilstück des künftigen Straßennetzes am Bachern /  Die wirtschaft­

liche Bedeutung der Gtraßenverbinöung
ie große B a c h e r n  

* r,a ß e ist nun auch 
ihrem letzten Teile 

^ le n d e t u. harrt der 
Zierlichen Eröffnung,
?le für den morgigen 
y°nntag angesetzt ist.
, °n Nah u. Fern wird 
t, , Bevölkerung aus 
*ai und Berg herbei- 
^rotnen, um mit dabei 
™ sein, als ihr jahr- 
fßntelanger Wunsch 
j ß’Füllung geht. Je- 
^rm ann ist sich der 
«Men, vor allem der 
R 1 r * sch a f 1 1 i c h e n 

edeutung bewußt, die 
.jzse Straßen verbin-
, hg, die die Berges- 
°hen der Drauniede- 
“°g näherbringt, im 
^folge hat. Vor allem 
**rd der Baohem- 
i- Per seinen unermeß- 
, Holzreichtum

Quem zu Tal schaf- 
u- dadurch in Geld 

m Setzen können. Von 
sem Gesichtswinkel 

kann die Wichtig- 
hi c ^er Bachem straße 

“ht genug unterstri-
werden. Der Frem denverkehr wird 

tum *1® hoch einen größeren Ansporn 
'weitere Möglichkeiten für seine Ent- 

lcklung erhalten. Neben den bestehen-

Jlcirib o r

% piun!k Tram.

3g  fy lsh a u a

S o u  B isk ic a

den werden bald neue Bergheime ihre
_  rten öffnen und zu der gegenwärti- 

Kolonie von Wochenendhäusern 
erden sich in absehbarer Zeit neue hin- 

g  g e l le n .  Unser Semmering, wie die 
_ achernhöhen so treffend bezeichnet

r-

s, r Präsident des Mariborer Bezirks- 
aßenausschusses und Vizebürgemieister 

si >, Maribor Franjo ž  e b o t, der 
für die Herstellung der Bachemstraße 

Sanz besonders verdient gemacht hat

a lr^v11’ W'T̂  das werden, wofür er 
tese, A ussetzungen  bietet: das belieb- 
Au n UI1̂  am leichtesten zugängliche 
p_s agsgebiet der Bevölkerung unseres 
ürenzlandes.
^  chon vor Jahrzehnten wurde der 
h; ,nsck nach einer guten Straßenver- 
Orp f*k 2 m*t dem Bachem ausgesprochen, 
sc! re Gestalt erhielten diese Wün- 
j ere erst im Jahre 1927, als sich auch 
mit f arnadse M ariborer Kreisausschuß 
k 0 1 Kreistagspräsidenten Dr. L e s -  
ljej,v a r an der Spitze für die Angelegen­

en  interessieren begann. Als Vor-
i wurde auf diesem Gebiete die Fer- 

Mikh ^er Straße geleistet, die Sv.
Hoč ■atn Braufelde über Rogoza und 
0 .he ,m!t der am Bachernfuß gelegenen 
den C Keka verbindet. Sitdem wur- 
lichutrie*lrere Initiativen für die Verwirk­
samt112 des innigen Wunsches der ge- 

I en B evö lkerung  ergriffen.
»Bant, re Id29 erbaute die damalige 

ern-Verkehrsgesellschaft«, in der 
die Gemeinden Ruše und

Lobnica vertreten  waren und der ins­
besondere auch der rührige Großgrund­
besitzer und Industrielle Viktor G l a s e r  
angehörte, einen etwa 2 Kilometer lan­
gen besseren Fahrweg den Berghang 
hinauf. Über Ersuchen dieser Gesell­
schaft leitete der M ariborer Bezirks­
straßenausschuß Studien über den Bau 
einer erstklassigen Bergstraße an, die in 
jeder Beziehung ihren Zweck erfüllen 
soll. Man entschied sich für die Trasse 
Reka—Sv. Areh, faßte aber gleich den 
Beschluß, nach Beendigung dieses P ro­
gramms als Anschlußstücke die Straßen 
von Sv. Areh nach Ruše unter Berück­
sichtigung des bereits bestehenden Teil­
stückes sowie nach Sv. Martin oberhalb 
Slov. Bistrica, bis wohin bereits eine 
schöne Autostraße führt, zu bauen. Die 
Bachem straße Reka—Sv. Areh ist als 
Transversale gedacht, die später den 
Bergkamm entlang gegen W esten bis

Mislinja bzw. Slovenjgradec verlängert 
werden soll und von der Seitenstraße 
den Nord- und Südabhang des Berg­
massivs zu Tal führen werden.

Man entschied sich für die T rasse 
Reka—Sv. Areh am Südabhange des Ba-

zweigt bei Kilometer 6.5 von der Haupt­
straße ab, ist 2% Kilometer lang und 
führt zu den beiden nächstgelegenen 
Bergheimen »Mariborska koča« und »Po­
horski dom«. Die Abzweigung besitzt 
eine Steigung von 15.4%, w ährend die

ULTRA
ist Sonnenbrand

ausgeschlossen!
Sie können die Sonne so 
lange gemessen, wie Sie nur 
wollen. Nivea-Ultra-Öl ab­
sorbiert die hautverbrennen­
den Strahlen und lässt nur 
die hautbräunenden Strahlen 
durch. Ausserdem bräunen 
Sie schnell und schön gleich- 
mässig.
So w irkt NIVEA-UITRA-ÖL:

kurzwellige (verbrennende) 
Strahlen w erden zurückgehalten

langwellige (bräunende) 
Strahlen werden durchaekm en

ehern, da hier das Terrain weit günsti­
ger ist und nur wenige Kunstbauten er­
forderlich waren.

Der Bau der Bachernstraße wurde am 
15. April 1931 aufgenommen und dauerte 
in fünf Etappen fast neun Jahre. Die 
Straße ist durchwegs 5 M eter breit, an 
den Kurven um 1 bis 3 M eter mehr. Die 
Länge der Straße von Reka bis zum 
einstweiligen Endpunkt bei Sv. Areh 
stellt sich auf genau 14 Kilometer. Die 
Baukosten betrugen 4,896.662 Dinar, pro 
Kilometer demnach 355.000 Dinar. Zu 
den Kosten steuerten die Banatsverwal- 
tung 1.472.143 Dinar oder 20% und der 
Staat 310.000 Dinar oder 6% bei. Die 
überwiegende Mehrheit der Baukosten, 
64%, entfielen auf den Bezirksstraßen­
ausschuß.

Die Straße besitzt zwei Abzweigungen, 
ufn die benachbarten Bergheime zugäng­
licher zu machen. Die erste Seitenstraße

"•ix.

Das Programm
der Fest W eilen

Um die Eröffnung der Bachernstraße 
möglichst imposant zu gestalten, wurde 
ein umfassendes Programm ausgearbeitet, 
das u. a. folgende Hauptpunkte enthält:

Um 9 Uhr Empfang des Banus Dr. N a- 
t l a č e n ,  des Fürstbischofs Dr. T o m  a- 
ž i č und der übrigen Festgäste am Ba­
chernfuß in Relca.

Um 10 Uhr Einweihung der Straße 
durch den Fürstbischof und Eröffnung 
durch Gen Banus im Walde oberhalb von 
Sv. Areh.

Um 11 Uhr Berggottesdienst unter frei­
em Himmel bei Sv. Areh, zelebriert vom 
Fürstbischof Dr. Tomažič.

Nachmittags großes Volksfest, veran­
staltet von der Filiale Ruše des Slow. Al­
penvereines. Bei den Feierlichkeiten wir­
ken mehrere Sängerchöre und die Feuer­
wehrkapelle aus Maribor m it

Um den zu erwartenden großen Besuch 
von Nah und Fern soweit als möglich zu 
erleichtern, werden die Mariborer Stadt- 
betdebe alle verfügbaren Autobus.se zu 

Sonderfahrten auf den Bachern 
emsfellen.

Heute, S a m s t a g ,  fahren die ersten 
Wagen nach Sv. Areh bereits ab 18 Uhr 
vom Hauptplatz ab, falls sich genüg, nd 
Interessenten einfinden, was sicherlich 
der Fall sein wird.

Morgen, S o n n t a g ,  den 4. d. verkeh­
ren die Autobusse vom Hauptplatz auf den 
Bachern jede halbe Stunde von 5 Uhr früh

j bis 8 Uhr vormittags, sodaß die Fahr­
gäste rechtzeitig zu den Feierlichkeiten 
eintreffen können. Nachmittags fährt der 
erste Wagen von Sv. Areh um 15 Uhr ab, 
die übrigen werden in angemessenen Ab­
ständen folgen. Ein Autobus geht bereits 
um 11 Uhr vormittags vom Bachern ab.

Zwischen 8 und 11 Uhr vormittags darf 
die Bachernstraße nur für B e r g f a h r -  
t e n benützt werden, weshalb in dieser 
Zeit, um den Verkehr glatt abzuwickeln, 
Rückfahrten nicht angetreten werden dür­
fen. Die W agenbesitzer und Lenker ha­
ben die Anordnungen der Ordner genau 
zu befolgen, um in der Abfertigung der 
Fahrzeuge keine Störung eintreten zu las­
sen.

Der F a h r p r e i s  von Maribor nach 
Sv. Areh und zurück kostet pro Person 
mit dem städtischen Autobus 42 Dinar, nur 
in einer Richtung 25 Dinar. Die üblichen 
Preisermäßigungen gelten an diesem T a­
ge nicht.

*

Eine gemeinsame Ausfahrt auf die Ba- 
chernhöhen veranstaltet morgen, Sonntag, 
auch die Mariborer Filiale des Jugoslawi­
schen T o u r i n g  C l u b s ,  und zwar für 
Kraftwagen und Motorräder. Treffpunkt 
der Teilnehmer ab 7 Uhr vormittags am 
Trg svobode. Abfahrt der geschlossenen 
Kette um 8 Uhr nach Reka, wo sie sich 
der Wagenkolonne der Festgäste an­
schließen wird.

eigentliche Bachernstraße eine Steigung 
von kaum 7% auf weist und demnach 
auch vorn den schwächsten Kraftfahrzeu­
gen leicht zu bewältigen ist.

Die Baukosten dieser Abzweigung stel­
len sich auf 225.500 Dinar und wurden 
vom Banat und vom Staat bestritten, 
die 165.500 bzw. 60.000 Dinar aufbrach­
ten.

Die zweite Seitenstraße zw eigt vom 
gegenwärtigen Endpunkt der Bachern­
straße bei Kilometer 14 ab und ist 850 
M eter lang. Die letzten Arbeiten wurden 
erst dieser Tage beendet. Die Kosten be­
liefen sich auf 196.000 Dinar und wurden 
zur Gänze vom Straßenausschuß gedeckt. 
Beide Abzweigungen besitzen zahlreiche 
Ausweichstellen, die noch erw eitert w er­
den sollen. Die Rinnsale werden gepfla­
stert werden und w erden dann beim 
Ausweichen ebenfalls benützt werden 
können.

Die Bauarbeiten führten die Baufirmen 
Ing. F e r 1 u g a aus Maribor, die Bau­
gesellschaft »P r o b u  da« aus Ljubljana, 
die Bauunternehmung Ivan S v e t i n a  
aus Ljubljana, die Gesellschaft » C e s t  a« 
in Polzela und teilweise der B e z i r k s ­
s t r a ß e n a u s s c h u ß  in gemischter 
Regie durch.

Den Löwenanteil am Verdienst um das 
Zustandekommen der prachtvollen Ba­
chernstraße gebührt dem M a r i b o r e r  
B e z i r k s s t r a ß e n a u s s c h u ß ,  an 
dessen Spitze unser Vizebürgermeister 
Franjo Ž e  b o t  steht, dem der Ausbau 
des Straßennetzes am Bachern besonders 
am Herzen liegt. Ihm zur Seite stand bei 
der Ausarbeitung der Pläne, der Vorbe­
reitungen, der Ausarbeitung der Voran­
schläge, der Beaufsichtigung usw. das 
technische Personal des Straßenausschus- 
ses mit Ing. S t e r g a r š e k  an der Spit­
ze. Fachleute, darunter auch ausländische, 
die die Straße bereits befahren haben, 
erklären übereinstimmend, daß hier vor­
bildliche Arbeit geleistet worden ist und 
daß die technische Durchführung des 
Baues nichts zu wünschen übrig läßt.

Wie bereits gesagt, liegt einstweilen 
nur der erste Teil des großen W erkes 
vor uns. Sobald auch die eigentliche Ba­
chernstraße über Sv. Areh (Ruška koča) 
gegen W esten bis Mislinja verlängert 
und die Seitenstraßen vom Bergfuß in 
Nord und Süd des langgestreckten Berg­
massivs, von denen sich einige bereits 
im Bau befinden, fertiggestellt sein w er­
den, dann wird unser grüne Bachern 
über ein Straßennetz verfügen, um den 
uns manche Gegend Jugoslawiens, aber 
auch des Auslandes w ird beneiden kön­
nen. Dann erst werden die maßgeben­
den Stellen sagen können, sie hätten 
volle Arbeit geleistet, dann erst w ird sich 
der Wunsch der Bevölkerung, der noch
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vor kaum einem Jahrzehnt ein Traum­
gebilde war, restlos erfüllen. Kommt dann 
vielleicht doch noch die Seilbahn auf den 
Bachem  hinzu, dann w ird unser aller 
W unsch endlich vollends in Erfüllung 
gehen.

* Zur Bekämpfung der chronischen 
Stuhiverstopfung mit ihren Folgeübeln, 
besonders gegen Verdauungsstörungen,
ist das na ürliche »Franz-JoSef«-Bitter-
wasser ein alterprobtes Hausmittel, wel 
ches sich auch für längeren Gebrauch 
vorzüglich eignet. Magen- und Darm­
kranke, die das Franz-Josel-Wasser 
trinken, sind sowohl mit dem Geschmack, 
wie mit der Wirkung sehr zufrieden.

Reg. S. br. 485/35.

A u s  NNO
p. Angeschwemmte Leiche. Bei Loka 

wurde von der Drau die Leiche eines äl­
teren Mannes angeschwemmt. Im Toten 
erkannte man den Ruheständler Josef B o- 
g a t i n aus Studenci, der Selbstmord ver­
übt haben dürfte.

p. Blutige Abrechnung. In Hlaponci bei 
Ptujska gora kam es in einem dortigen 
Gasthaus zu einer blutigen Abrechnung, 
bei der der Besitzerssohn Franz Š i r e c  
schwere Kopfverletzungen davontrug.

p. Verkehrsunfall. In Jurovec stürzte der 
26jährige Besitzerssohn Anton S v e n -  
š e k  infolge der schlechten Straße vom 
Fahrrad und erlitt hiebei einen Unter- 
sehenkelbruch sowie Rißquetschwunden 
im Gesichte. Man tiberführte ihn ins Kran­
kenhaus.

p. Diebstähle. In das Haus des Besit­
zers Anton G r e g o r i č in Apače schlich 
sich dieser Tage ein gewisser Josef B u r ­
g e l  ein und ließ fünf Taschenuhren so­
wie ein Fahrrad mit sich gehen. Burgel 
konnte bereits dingfest genommen werden. 
—- In Muretinci wurde dem Besitzer Josef 
B r a t u š e k  vom Wagen eine Decke 
im Werte von 300 Dinar gestohlen.

p. Wochenbereitschaft der Freiw. Feuer 
wehr. Vom 4. bis 11. d. versieht die zweite 
Rotte des ersten Zuges mit Brandmeister 
Horvat, Rottführer Kmeter sowie mit der 
Mannschaft Zamuda, Klepač, Bezjak und 
Maro h die Feuerbereitschaft, während 
Chauffeur Ilec, Rottführer-Stellvertreter 
Vrabič sowie Kuhar und Maroh von der 
Mannschaft den Rettungsdienst überneh­
men.

,p. Den Apothekennachtdienst versieht 
bis Freitag, den 9. d. die St. Antonius- 
Apotheke (Mr. Ph. Orožen).

Der euwpM W e und der 
amerifonifcfte W ttfchaftsruum

B e r l i n ,  August (UTA). Die Aeus- 
serung des amerikanischen industriellen 
Henry F o r d s ,  daß die übrige W elt nicht 
auf Amerika, wohl aber Amerika auf die 
übrige W elt angewiesen sei, wird von der 
deutschen Presse mit den Ausführungen 
des Wirtschaftsministers Funk vom 25. 
Juli im Zusammenhang gebracht. Die 
Nüchternheit, mit der Minister Funk seine 
Kritik an internationalen W irtschaftsbe­
ziehungen vorgebracht hat, wird aus dem 
Bewußtsein erklärt, das die unter Deutsch 
lands Führung sich entwickelnden konti­
nentaleuropäischen Länder weit eher oder 
doch in größerem Umfang in einer autar- 
kischen Gemeinschaft leben könnten, als 
die Länder Nord-, Mittel- und Südameri­
kas. Da also im W irtschaftsverkehr zwi­
schen der alten und der neuen Welt die 
letztgenannte in höherem Maß der emp­
fangende Teil sein wird, werde die ame­
rikanische Union sich denjenigen W irt­
schaftsmethoden anpassen, die in Europa 
erprobt und als vorteilhafter erkannt wor­
den sind. An der Bereitschaft Deutsch­
lands und der ihm nahestehenden Länder, 
mit anderen Wirtsehaftsräumen den W irt­
schaftsverkehr wieder aufzunehmen, so­
bald der Krieg beendet ist, ändert sich — 
so heißt es weiter in den deutschen Kom­
mentaren — durch die gewonnene Er­
kenntnis von der größeren Abhängigkeit 
Amerikas vorn Europageschäft nichts.

»HäIst du mich etwa für einen Dumm­
kopf?«

»Nein, durchaus nicht, aber — irren ist 
ja menschlich 1«

Sport__________
Rennlpvrlllche Stuerlaufe 6er

BachemUaße
Am 11. August großes Bergrennen für Motorräder und Automobile von

Reka bis Sv. Areh

B ereits ach t Tage nach ih re r  feier­
lichen  E röffnung w ird  die neue Ba- 
ch e rn straß e  aberm als in  den Mittel­
p u n k t des gesam ten In teresses treten. 
Am 11. August w ird  näm lich die H ö­
h enstraße  in ih re r  Gesam tlänge von 
R eka bis Sv. Areh d e r Schauplatz 
des b isher größten B ergrennens sein, 
das die agile M otosektion des A u  t o- 
k 1 u  b s zu r A ustragung bringt . Es steht 
schon heute  außer , Zweifel, daß  die­
ses R ennen alle bisherigen re n n sp o rt­
lichen V eranstaltungen überschatten  
und  zugleich zeigen w ird, daß bei uns 
tro tz d e r wenig günstigen V erhältn is­
se d e r K raR w agensport im V orm arsch 
begriffen ist.

Die 15 K ilom eter lange B achcrn- 
s traße birgt alle Vorzüge in  sich, um 
auch  in ren n sp o rtlich er H insich t als­
bald in  den V ordergrund  zu treten . 
W enn alle Anzeichen n ich t trügen, 
w erden die B achernrennen  alsbald in ­
terna tionale  B edeutung erlangen  und  
dam it d e r A ffirm ierung unseres Mo­
to rrad - und  A utosports den größten  
D ienst erweisen. Mit der Fertigstel­
lung der B achernslraße h a t sich auch 
im R ennsport ein  bedeutungsvoller 
W andel vollzogen, d e r gewiß auf die 
w eitere E n tfaltung  alsbald bestim m en­
den E influß  nehm en w ird.

N ach J a h r  und  Tag w ird  am  11. d. 
w ieder ein A utorennen in Szene ge­
hen, dem  m an  schon heute m it aus- 
sergew öhnlicliem  In teresse entgegen­
sieht, dies um so m ehr, als gerade der 
A utosport hei uns die größte V erbrei­
tung gefunden hat. M an e rw arte t da­
h e r m it allem  R echt, daß  dieses R en­
nen  den A uftakt zu einer neuen  E n t­
fa ltung des A ulorennsports abgeben 
wird.

Den Clou des großen B ergrennens 
geben die großen P rüfungen  d e r Mo­
to rrad fah re r ab, die m it T ouren- so­
wie Sport- bzw. R ennm aschinen an 
den  S ta rt gehen w erden. A usgeschrie­
ben sind  m eh rere  K ategorien, zum  
Schluß noch  eine Beiwagenklasse. Aus­
ser d e r allgem einen W ertung w ird  im 
R ahm en des R ennens noch  die K lub- 
m eisterschaft entschieden w erden.

Die R ennleitung, d e r d e r w iederholt 
hervorgetre tene R enn fah rer und  u n e r­
m üdliche O rganisator unseres M otor­
sports L eu tnan t G 1 e b o v vorsteh t,
StnBDSOHDBOBOBnHOHaHDHOeDBDa □

rü h r t  schön heute m it größtem  E ifer 
die W erbetrom m el, sodaß m an schon 
jetzt m it einem M assenbesuch rech ­
nen darf, der zu den großen sp o rt­
lichen E reignissen auf d er R ennbahn 
den schönsten R ahm en abgeben wird.

Z M  schwimm; EmopabesiZei
In-Susak kam am Donnerstag der Liga­

kampf zwischen dem Dubrovniker »Jug« 
und der dortigen »Viktoria« zur Entschei­
dung, in dem »Viktoria« mit 55:54 einen 
knappen Sieg davontrug. Den Höhepunkt 
erreichte die Begegnung im 400-Meter- 
Freistilschwimmen, in dem der Rekordeur 
Branko ž  i ž e k aus Dubrovnik mit 4:50.7 
die heurige Europabestleistung aufstellte. 
Aber auch die übrigen Resultate sind her­
vorragend. Im Wasserballspiel feierte »Vik 
toria« einen überraschenden Sieg mit 5:2. 
Der einzigartigen Schwimmveranstaltung 
wohnten über 2500 Zuschauer bei.

: SK Rapid. Die Spieler Zelzer, Sa- 
dek, M ajerič, F učkar, S lipper, Czas- 
zar, Oskar, H ery, K reiner, Jurgec, Sin­
kovič und  F ideršek  haben  sich am 
Sonntag um  10.15 U h r am  H au p tb ah n ­
hof zur A bfahrt nach  G uštanj zuver­
lässig einzufinden. Die Sportutensilien 
sind m itzubringen! Reisebegleiter II. 
Sinkovič F ranz. — Alle übrigen F u ß ­
baller absolvieren Sonntag um  9 U hr 
am  Sportplatz ein  obligatorisches T ra i­
ning. Vollzähliges E rscheinen  Pflicht! 
— Die Sektionsleitung,

: Jack Dempsey, der ehemalige Box­
weltm eister betätigte sich bisher als Pro 
motor oder als Ringdricbter und ver 
sucht sich nun auch aktiv im Ring. Er 
hat bereits einen zweiten Kampf gewon­
nen, diesmal gegen einen gewissen Ellis.

: In Frankreich w ird jedweder P ro­
fessionaisport, ausgenommen Radfahren, 
verboten werden.

: In Szolnok ist der ungarische Lang­
streckler Julius Kellner gestorben, der 
bei der Athener Olympiade 1896 den 
dritten Platz im Marathonlauf besetzte. 
Kellners Sohn ist der ungarische Hoch- 
sprungmeister Komel Kesmarki.

: In Paris w ird Reichssportführer 
Tschammer und Osten Verhandlungen 
über die Aufnahme deutsch,französischer 
Sportbeziehungen führen.
□  B D B D B aB D H Q B D B D H D B D B D B D B D B D B

H n e E ie id ile ii «LZ M i e
c Sterbefälle. Im abgelaufenen Monat 

Juli starben in Celje 34 Personen, davon 
9 daheim und 25 im öffentlichen Kran­
kenhaus.

c. Die Postverwaltung in Ceije gibt be­
kannt, daß die zweimalige Postzustellung 
(Zustellung schriftlicher Sendungen) an 
sämtlichen Wochentagen mit Ausnahme 
der Samstage ab 1. August eingestellt 
wurde. Die Brief- und Druckpost wird 
also fortab nur mehr einmal im Tage 
und zwar vormittags zugestellt werden. 
Die Nachmittagszeitungen können zwi­
schen 16 und 18 Uhr von den Parteien 
am Postschalter behoben werden.

c. Portiunkula. Die Ordensansiedlung 
der Kapuziner in Celje feierte am Freitag 
in feierlicher Weise das Patroziniumsfest. 
Mit dem Fest w ar auch der übliche klei­
ne Markt am rechtsseitigen Brückenkopf 
der Kapuzinerbrücke verbunden, der 
schon am Vorabend von Einheimischen 
und hier zur Sommerfrische weilenden 
Fremden gut besucht war. Leider war die 
Kauffreude sehr gering. Am späten Abend 
herrschte dort fröhliche Stimmung. Den 
Grundstein zum Kapuzinerkloster auf der 
gegen die Sann vorspringenden Platte 
des Nordabhanges des Nikolaiberges, die

bereits zur Römerzeit besiedelt und stark 
befestigt war, legte im Jahre 1609 auf 
Anordnung des Erzherzogs Ferdinand 
der Ljubljanaer Bischof Thomas Chrön. 
Eingeweiht wurde die Kirche am 14. No­
vember 1615 ebenfalls durch Bischof 
Thomas Chrön (eine diesbezügliche la­
teinische Inschrift ist hinter dem Hoch­
altäre angebracht).

c Die pensionierte Lehrerschaft aus
Celje und Umgebung trifft sich am 
Donnerstag, dem 8. August, um 16 Uhr 
im Gasthof Vodenik in Petrovče.

c. 23 Millionen Dinar Hagelschaden!
D urch  viele Siedlungen des Bezirkes 
Celje, so nam entlich  d u rch  St. Pavel 
bei Pragw ald , St. Ju rij ob T aboru , 
Griže, Petrovče, Levec, Škofja vas, Voj­
n ik  (Umgebung) u nd  D ram lje, aber 
auch  d u rch  einige V ororte Celjes, so 
O strožno, Medlog, Babno, H ud in ja  u. 
Lisce, geht in  grauem  M antel eine e rn ­
ste, verhärm te  F rau : die Not. Man 
m uß w irklich  einm al in  le tz ter Zeit 
d u rch  diese Gegenden gefahren sein, 
um  zu erm essen, wie groß die N ot der 
M enschen d o rt ist. E s ist, als sei die 

! graue F rau  zw ischen dieses Volk des 
jS ann lales rings um Celje m it ganz be­

sonderer E indringlichkeit getreten und 
habe fast jeden einzelnen Bewohnen 
d er genannten O rte m it einem  Mal d er 
N ot gezeichnet. 23 M illionen D inar be­
trägt der Schaden, den der O rkan 
und das H agelw etter am  16. Ju li in  un­
serem  Bezirke nach  am tlichen Fest­
stellungen angerich tet hatten , wobei je ­
doch zu bem erken ist, daß die Schä­
den an W iesen, O bstkulturen  und Bau­
lichkeiten n ich t einbezogen sind. So 
hat beispielsweise H err Ing. Jeschou- 
nik  in A rja vas bei Petrovče allein 
an zerbrochenen  Fensterscheiben, Zie­
geln u nd  anderen  B eschädigungen an 
B aulichkeiten einen Schaden von über
50.000 D inar erlitten . Solche Schäden 
sind also in  d er oben genannten Sum­
me n ich t eingerechnet. D er Schaden 
an den F eld k u ltu ren  der Stadtgem ein­
de Celje beträg t insgesam t 3,821.000 Di­
nar. Lisce w eist einen Schaden von
89.000 D inar auf, Sp. H udin ja  300.000 
D inar, Medlog 1,632.000 D inar und 
O strožno 1,800.000 D inar. In  Babno 
und O strožno ist von den Feldfrüch­
ten und  H opfenpflanzen überhaupt 
n ich ts m eh r übrig  geblieben. Die 
L andw irte  d o rt w erden, w enn keine 
en tsprechende Hilfe kom m t, ih re  Be­
sitzungen verkaufen  und  betteln  ge* 
hen  m üssen. D er Schaden in  Petrov­
če beträg t 9,440.900 D inar, in  Griže
4.400.000 D inar un d  in  Škofja vas 1 
M illion 500.000 D inar. In  D ram lje, wo 
d er Schaden 1,740.000 D inar ausm acht, 
w urden  130 H ek ta r A ckerland und  70 
H ek ta r W einland vernichtet. W ahr­
lich, die N ot in  diesen Siedlungen ist 
groß, ist unbeschreiblich . W er hier 
hilft, der re ite t ta tsäch lich  M enschen­
leben vor dem  Letzten! D er tu t eine 
w ahrhaft gute Tat! Die B analverw al­
tung h a t 85.000 D inar „gespendet1. 
W as ist das schon! Das ist ein Sand­
korn  in  der W üste der Verwüstungen. 
So bekam  die Gemeinde Petrovče für 
ih ren  neunundeinhalb  M illionenscha­
den eine Entschädigung von 19.000 Di­
n a r u nd  Griže fü r seinen Viermillio- 
nen-D inar-Scliaden eine Entschädigung 
von 14.000 D inar. Möge diese gemein­
sam e N ot rech t bald aus sich die ge­
m einsam e Hilfe gebären!

c Der Fremdenverkehr im Juli. Nach
den Aufzeichnungen des Meldungsamtes 
w aren im Juli insgesamt 1216 Fremde in 
Celje. Davon w aren 1158 In- und 58 Aus­
länder. Im Monat Juni w aren vergleichs­
weise 914 Fremde in Celje gewesen und 
im Juli des Vorjahres 1188 ,also um 2» 
weniger als im heurigen Juli.

c Einbruchsdieb verhaftet. In der
Nacht auf Mittwoch besuchte ein 33 
Jahre alter und verheiratet Schlosser 
aus M aribor die Kanzlei desRechtsan- 
waltes Dr. Rakun auf dem Dečkov trg 
und entwendete dort Stempelmarken u- 
300 Dinar Bargeld, dann holte er sich 
aus der Zuckerbäckerei Zimšek mehrere 
Naschdosen und aus der Kanzlei der 
»Gesellschaft zur Erzeugung feuersiche­
rer Gegenstände« in der Cankarstrasse 
ein goldenes Schmuckstück im Werte 
von 500 Dinar. Damit wollte er sich en­
dlich zur Ruhe begeben, wurde daran 
aber durch unsere Polizei gehindert. Der 
Einbrecher hatte einen großen Schlüssel­
bund und mehrere Einbrechwerkzeuge
bei sich.

c Die Fahrraddiebstähle in Celje und 
Umgebung häufen sich wieder derart, 
daß höchste Vorsicht am Platze ist. So 
wurde unter anderen einem Landwirt aus 
Dramlje in dem Augenblicke, als er sein 
funkelnagelneues Herrenfahrrad bei der 
Bezirkshauptmannschaft in Celje anrnel* 
dete, aus der Vorhalle des Amtsgebäudes 
gestohlen.

c. Kino Metropol. Von Samstag bis 
Montag die deutsche Fassung des Groß­
filmes »Die vier Rächer« mit Loretta 
Young, Richard Greene, Georg S a n d e r s  

und David Niven in den Hauptrollen. Vier 
Brüder ziehen aus, das Leben und die 
Ehre ihres Vaters zu rächen und stoßen 
immer wieder auf ihre erbittertsten Fein­
de, die berüchtigsten Waffenschmuggler-

Boshaft.
Schauspieler (als Richard III. auf einer 

Provinzbühne): »Ein Pferd! Ein König 
reich für ein Pferd!« . . t

Stimme von der Galerie: »Tut’s nie
ein Esel auch?«

Schauspieler: »Ja, kommen Sie herti 
fer!<s
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Wirtschaftliche Rundschau
Rationierung öes

Geifenverbraucheö?
Rü c k s ic h t  a u f  d ie  Ro h s t o f f k n a p p h e it  s o l l  d e m n ä c h s t

LINE TYPISIERUNG DER SEIFENSORTEN VORGENOMMEN WERDEN

B e o g r a d , 2. August. — Wie bereits 
'neidet, fand am 26. Juli iin Ministe- 

um für Handel und Industrie eine Kon-
Hz mit V ertreter der Seifenindustrie 

. atL auf welcher die augenblickliche 
age dieser Industrie eingehend geprüft

wurde.
, h e rb e i wurde festgestellt, daß von 
aen 1200 Waggons Fettstoffen, welche 
, 16 Reifenindustrie jährlich benötigt, bis- 
ler 1000 Waggons aus Amerika und Au- 

Ä  eingeführt wurden. Die restlichen 
U0 Waggons wurden im Inlande gekauft, 
oxvohl eine Erhöhung der inländischen 
roduktion erfolgen wird, kann dieselbe 
°ch unmöglich aus-reichen, um den ge­

samten Bedarf der jugoslawischen Sei- 
e'Uindustrje an Fettstoffen zu decken. Es 

uuissen daher strenge Maßnahmen zur 
-egelung der Seifenproduktion und des 
-Seifenverbrauchs ergriffen werden. Es 
Wurde vorgeschlagen, eine Zentralstelle 
Ur die Rohstoffversorgung der Seifen­

industrie zu schaffen. Diese Zentrale 
würde den Bezug inländischer Rohstoffe 
und die Rohstoffeinfuhr aus dem Auslan­
de organisieren und kontingentieren.

Da die im Lande vorhandenen Roh­
stoffreserven höchstens zur Deckung 
des Bedarfes während 2—3 Monaten 
ausreichen, wurde von den Teilnehmern 
an der obigen Konferenz vorgeschlagen, 
dringend folgende Maßnahmen zu er­
greifen: 1. der Seifenverbrauch muß ra­
tioniert werden; 2. die Seifenproduktion 
muß einer strengen Kontrolle unterstellt 
und die Seifenarten und Qualitäten typi­
siert werden; 3. der Fettgehalt der Sei­
fen muß herabgesetzt und die Produk­
tion auf 2 Arten beschränkt werden; 4. 
es müssen dringend neue Bezugsquellen 
für die Beschaffung der notwendigen 
Rohstoffe erschlossen werden; 5. die 
Möglichkeit eines Bezugs von pflanzli­
chen und anderen Fettstoffen soll geprüft 
werden.

Nahrungsmittel und industrielle 
AvWoffe in Kontinenta'-Europa
, B e r l i n ,  August (UTA). Der Präsident 
Her Reichswirtschaftskammer sprach vor 
er Deutschen Akademie über Lebens- u. 
°ijst°ffbedingungen Kontinentaleuropas. 
Dieser Raum, so führte er aus, umfaßt 

' Mill. qkm mit 320 Mill. Menschen. 
naPp die Hälfte des Raumes als auch 

Cer Bewohner entfällt auf Großdeutsch- 
,aHd sowie die nordischen und nordwest- 
'.ehen Staaten. Die andere Hälfte verteilt 

p°h hingegen auf Italien, Frankreich, die 
yrenäen-Halbinsel und den Balkan. Die 
etreideerzeugung des Kontinents beläuft 

S'ch auf etwa jährlich 120 Mill. t, die Kar- 
offelerzeugung auf 160 Mill. t oder in 
etreidewerten ausgedrückt, auf nochmals 

. Mill. t. Pietsch wies darauf hin, daß 
Hürch zielbewußte und systematische Ar- 
e't bei entsprechendem Einsatz von Mä­

nninen und Düngemitteln eine hundertpro 
Mutige Getreideautarkie auf dem Konti- 
,leM erreicht werden kann. Auch die Kar- 
h Dleinfuhr sei an sich unbedeutend. Die 
ersorgung mit den wichtigsten Nahrungs 
Mein ist somit sichergestellt, 
hinsichtlich der industriellen Rohstoff­

versorgung sei die Selbstversorgung un­
gleich schwieriger, da der Wert der Lieber 
seeeinfuhr mit 5—6 Mrd. RM beziffert wer 
de. Von diesem Betrag entfällt ein großer 
Teil auf die Einfuhr von Textilrohstoffen, 
insbesondere von Baumwolle und Wolle. 
Die Rückstellungen ausreichender Kriegs­
reserven sowie die vorsorgliche Errich­
tung entsprechender Ersatzstofffabriken 
seien daher geboten, soweit nicht durch 
koloniale oder handelsmäßige Bindungen 
die Bezüge sichergestellt werden können.

Die großen Aufgaben liegen in einer 
zweckentsprechenden Umstellung der land 
wirtschaftlichen Anbaupläne, der Stärkung 
der landwirtschaftlichen Produktionskraft 
sowie im industriellen Sektor in der Er­
richtung von Rohstoff- und Rohstoffersatz 
fabriken und der besonderen Pflege des 
Außenhandels. Im Rahmen dieser Aufga­
ben sei ferner an einen großzügigen Aus­
bau des Verkehrsnetzes zu Lande, zu W as 
ser und in der Luft zu denken und im Zu­
sammenhang damit an die Förderung des 
Reiseverkehrs, der Motorisierung, an Sied­
lungsprogramme und Städtebau.

men, daß die amerikanische Union im 
Weltkrieg durch ihre RUstungslieferungen 
und schließlich auch durch ihren Men­
scheneinsatz die Entscheidung zugunsten 
der alliierten Mächte herbeiführte, u. daß 
sie größter Kriegsgewinner und alleiniger 
Welt-Gläubiger wurde. Das gesteigerte 
Selbstgefühl hat jedoch dazu verleitet, die 
Alte Welt zu unterschätzen und sie als 
belehrungsbedürftiger, zurückgebliebener 
Teil der Weltwirtschaft anzusehen. Das 
amerikanische Selbstgefühl hat auch den 
Blick für die Tatsache getrübt, daß die 
Länder der Neuen Welt in der Produktion 
zu gleichartig sind, als daß ein auch nur 
leidlich vollständiger Ausgleich möglich 
wäre.

Der Versuch der amerikanischen Ab­
ordnung in Havanna, die Widerstände der 
mittel- und südamerikanischen Länder ge­

gen die wirtschaftliche Hegemonie der 
Union durch Verheißung großer Kredite 
zu überwinden, scheint mißlungen. Fehlen 
der amerikanischen Union bereits für eine 
Hegemoniestellung im amerikanischen 
Wirtschaftsblock die notwendigsten Vor­
aussetzungen, so wird sie in der gesam­
ten Weltwirtschaft bestimmt nie der aus­
schlaggebende Faktor werden.

Die deutsche Presse spricht die Ver­
mutung aus, daß die abermalige Schlüs­
selstellung, die Amerika durch die Belie­
ferung Großbritanniens mit Rüstungsma­
terial errungen zu haben glaubt, geeignet 
ist, im Volk der amerikanischen Union das 
Selbstgefühl und die aus ihm erwachsen­
den Fehlurteile und Aspirationen zu stär­
ken. Der deutsche Wirtschaftsminister hat 
in seiner Rede durchblicken lassen, daß 
die europäischen Länder — vielleicht un­
ter Einbeziehung Afrikas — ein hohes 
Maß der Autarkie verwirklichen könnten, 
wenn die Neue W elt unter Washingtons 
Führung übersteigerte Ansprüche u. Be­
dingungen stellen sollte.

Die Aufgaben der deutschen 
Herbstmessen

DEUTSCHLAND ALS MITTLER IM EUROPÄISCHEN GÜTERAUSTAUSCH.

Deutschlands Stellung In der
Weltwirtschaft

(Von unserem Fa-Mitarbelter)

M e r I ! n, August. Die deutsche Presse 
aus der Rede, die Re.cn; wvlschafts- 

Mister F u n k  vor deutschen uno aus- 
n ‘sehen Journalisten geha'v.n hat, b e- 
nders jene Ausführungen hervor, die sich 
1 der wirtschaftlichen Führung ,m Wa- 
Haustausch der Völker beschädig-n. Der 

‘ Mister hat eine Vermittlung der ameri- 
Mschen Union im Warenverkehr zwi- 

^ nen Europa auf der einen, den mittel- 
H sudamerikanischen Ländern auf der 

p Heren Seite als überflüssig abgelehni. 
1 Hat damit den gleichen Standpunkt ein- 

* Hoiitmen wie die betreffenden mittel- 
nQ südamerikan,sehen Länder selber, die 

^ Weigern, in ihrem Außenhandel eine 
. e§emonie der Vereinigten Staaten von 
^Merika anzuerkennen. Diese Tenoenz 
a mmj  übrigens, wie man n Deu-schland 

sdrücklich feststellt, auch in der Avs- 
fmache auf der panamerikanisenen Kon- 

®nz in Havanna zum Ausdruck, 
tyi jMtsehland hat nach den Worten des 
ii„.r. 'Hhaftsministers nicht nur die Mog-
Bchkeit, sondern geradezu die Pflicht, die 

nahestehenden aomumn-tale Cr des Mm
g^Hiopäischen Großraumes besonders 'n 

2US auf die Versorgung mit übersee­

ischen Rohstoffen und Lebensmitteln zu­
sammenfassen. Dies sei durchaus keine 
Grundsatz-, sondern eine Zweckmäßig­
keitsfrage. Bei der staatlichen Zersplitte­
rung Europas und den nie ganz überwun­
denen Spannungen und Empfindlichkeiten 
haben die Länder des Kontinentaleuropas 
gegenüber den Produktionsländern ande­
rer Wirtschaftsräume in ihren Einfuhren 
nie das Höchstmaß an Preiswürdigkeit er 
zielen können. Eine Zusammenfassung der 
Bezüge in einigen wichtigen überseeischen 
Produkten wird die Versorgung Europas 
verbilligen, ohne daß den überseeischen 
Ländern dadurch Nachteile erwachsen; 
denn der Gewiqnentgang als Folge des Ver 
zichts auf Ueberpreise wird reichlich durch 
die Sicherheit des Absatzes und das stark 
verminderte Risiko des Geschäftes aufge­
wogen.

Reichsminister Funk hat in seiner An­
sprache vom 25. Juli erklärt, Nordameri­
ka müsse von der Vorstellung ablassen, 
daß es gleichzeitig größtes Gläubiger- und 
Exportland der Erde sein könne. In Ame­
rika hat sich so etwas wie eine wohlwol­
lende Patronage gegenüber der Alten Welt 
herausgebildet. Dies hängt damit zusam­

(RDV). Die kommenden Herbstmessen 
in K ö n i g s b e r g ,  L e i p z i g ,  W i e n  
und P r a g  werden in noch größerem 
Umfang und zum Teil mit neuen Mitteln 
die Lieferungsfähigkeit der deutschen 
Exportindustrie und die wachsende Be­
deutung Deutschlands in seiner Mittler­
stellung für den europäischen Güteraus­
tausch vor Augen führen. Auf allen vier 
Messen wird die deutsche Außenwirt­
schaft ihre Arbeitsfähigkeit für die An­
bahnung von Handelsbeziehungen zwi­
schen den europäischen und außereuro­
päischen Staaten unter Beweis stellen. 
Eine besondere Aufgabe kommt dabei 
auch der Herstellung neuer Handelsbe­
ziehungen zwischen Ost- und Südosteuro­
pa mit den nord- und westeuropäischen 
Staaten zu. Die Messen sollen dazu die­
nen, auf Grund der natürlichen Ergän- 
zungsmöglxhkeiten zwischen Deutsch­
land und seinen Nachbarvölkern der pri­
vaten Werbung neue Wege zu öffnen 
und durch die privatwirtschaftliche Füh­
lungnahme und Geschäftsverbindung vor­
zubreiten.

Als erste Stadt eröffnet K ö n i g s ­
b e r g  am 11. August die deutsche Ost­
messe. Sie dauert bis zum 14. August 
und wird mit e:ner großen Ausstellung 
für die Landwirtschaft verbunden. Einen

besonders breiten Raum nehmen neuzeit­
liche Maschinen, neue Möglichkeiten der 
maschinellen Arbeit und die neuzeitlichen 
Erfahrungen und Leistungen in der Tier­
zucht ein.

Als Schaufenster der deutschen W irt­
schaft soll nach ihrer traditionellen Be­
deutung die L e i p z i g e r  Herbstmesse 
vom 25. bis 29. August wirken. In der 
Vielseitigkeit der hier gezeigten Waren 
und vertretenen Firmen und W irtschafts­
gruppen liegt ihre Bedeutung für die 
europäische Bedarfdeckung.

Mit gleicher Sorgfalt wird die W i e- 
n e r  Herbstmesse vom I. bis 8. Septem­
ber die Kaufkraft, den Warenbedarf, den 
Geschmack und in gleicher Weise die 
Exportfähigkeit des Auslandes berück­
sichtigen. Die europäischen Völker finden 
sich mit ihren wirtschaftlichen Leistungen 
in einer eigenen repräsentativen »Halle 
der Nationen«. Eine besondere technische 
Messe berücksichtigt Exportaufgaben 
und den W arenbedarf im südosteuropäi­
schen Raum.

W as in Wien richtungsweisend im 
großen Rahmen geboten wird, wird spe­
zialisiert unter Berücksichtigung beson­
dere Wirtschafts- und Warengebiete auf 
der P r a g e r  Herbstmesse vom 8. bis 
15. September gezeigt werden.

Börsenberichte
L j u b l j a n a ,  2. d. Devisen: London 

171.03 bis 174.23 (im freien Verkehr 
211.52 bis 215.72), Newyork 4425 bis 
4485 (5480 bis 5520), Zürich 1008.06 bis 
1018.06 (1245.70 bis 1255.70), deutsche 
Clear'ngschecks 14.70 bis 14.90.

Zagreb, 2. August. — S t a a t s w e r t e :  
2*4% Kriegsschaden 439— 441, 4% Nord­
agrar 50.50—0, 6% Begluk 0—78.50, 6°/o 
dalmat. Agrar 70.50—71,50, 6% Forstobli­
gationen 0—71, 7%  Investitionsanleihe 96 

1 —0, 7% Blair 93—0, 8% Blair 97.50—0; 
Nationalbank 0—7100, Priv. Agrarbank 0 
— 192.

GiM huna Der Forst axen in 
lang! listigen Vertragen

B e o g r a d ,  2. August. — Das Fi­
nanzgebiet für die kommenden 8 Budget­
zwölftel sieht eine Erhöhung der Forst­
faxen in langfristigen Verträgen vor. Im 
Art. 46 des Finanzgesetzes heißt es: Un­
beschadet der Bestimmung über die Re­
vision in langfristigen Verträgen wird die 
Forsttaxe um 15% der Taxe für das 
erste Jahrfünft erhöht. Diese Erhöhung 
der Taxe gilt iedoch nur für jene Men­
gen Holz, welche nach dem 1. August 
1940 verkauft wurden. Auf Vorschlag des 
Forst- und Bergbauministers und auf 
Grund von Entscheiden des Ministerrats 
kann diese Taxe auch w eiter erhöht w er­
den, falls die Holzpreise steigen. Ande­
rerseits kann der M inisterrat auf Vor­
schlag des Bergbau- und Forstministe­
riums auch diese Erhöhung aufheben.

Der anderen vertragschließenden Partei 
(der Industrie) steht das Recht zu, die 
Annullierung des Vertrags zu verlangen, 
wenn sie mit dieser Erhöhung nicht ein­
verstanden ist.

X Die Aufschiebung des Fälligkeitster­
mins für die Bodensteuer (erste Halbjahrs 
rate) vom 15. August bis 1. Oktober be­
zieht sich nach Mitteilungen des Finanz­
ministeriums nur auf die Bodensteuer für 
das laufende Jahr. Die rückständigen Ra­
ten sind unverändert bis 15. d. zu erle­
gen.

X Keine neuen Selbstverwaltungsabga­
ben dürfen nach den Bestimmungen des 
Finanzgesetzes für das laufende Finanz­
jahr 1940.41 auf jene Artikel eingehoben 
werden, die unter die Verordnung über 
die Bekämpfung der Teuerung fallen.

X Eine Hopfenbausektion wird nach 
dem neuen Finanzgesetzt die Landwirt­
schaftliche Versuchs- und Kontrollstation 
in Ljubljana ins Leben rufen, die an ei­
nem Banatsbesitz oder an einem anderen 
hiefür in Betracht kommenden Gut einge­
richtet werden soll.

X Die Abteilung des Mariborer Haupt. 
Zollamtes in Svečina wird nach einer Ver 
fügung des Finanzmmisters in der Weise 
abgeändert, daß ihre Bezeichnung fortan 
»in P l a č «  lautet.

Ein phantasievolles Kind schreibt seinen 
Eltern: »Sonnenuntergang! Um mich her­
um hüpfen Schweinchen. Ueber unserm 
Hause macht die Sonne ins Meer!« 

. . . e in  hübsches Mädchen kennen...«
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Kultur- C h f t m l k
V an Gogh, Der NieDeNänDer

Von F r i e d r i c h  M a r k u s  H u e b n e r .

Am 29. Juli ist es ein halbes Jahrhun­
dert her, daß der holländische Maler 
V i n c e n t  v a n  G o g h  in dem franzö­
sischen Orte Auvers-sur-0:se freiwillig 
aus dem Leben schied. In Holland, sei- 

' nem Geburtslande, ist des Tages in zahl­
reichen Zeitungsartikeln gedacht worden 
und mancher hat die Schritte nach den 
Stätten in Holland gelenkt, wo der Maler 
lebte und wirkte, bevor er nach Frank­
reich aufbrach, um von dort aus nie wie­
der, und auch im Tode nicht, nach der 
Heimat zurückzukehren. Er liegt auf dem 
Dorffriedhof in Auvers begraben, zusam­
men mit seinem Bruder Theo, dem Kunst­
händler, der ihn von Paris aus unermüd­
lich mit Geld* und aufmunternden Worten 
unterstützte, und der dem Bruder ein 
halbes Jahr später im Tode nachfolgte. 

Die Tatsache, daß Vincent van Gogh 
die Jahre des vollen Erbliihens seiner Be­
gabung in Frankreich erlebte, hier Freund 
schaftsbande mit den Führern der zeit­
genössischen Schule der Impressionisten 
knüpfte, in Paris bei seinem Bruder Bilder 
zur Ausstellung brachte und schließlich 
in französischer Erde begraben wurde, 
hat zu dem Irrtum verführt, dieser Hol­
länder sei mit seinem Können ganz und 
gar der modernen französischen Schule 
zuzuzählen. Er ist aber nach Abstammung 
und Geburt ebensowenig ein Romane, 
wie etwa der flämische Dichter Verhaeren 
deswegen der französischen Schule zu. 
gezählt werden muß, weil er seine Verse 
auf Französisch schrieb. Der eine wie der 
andere sind von Grund aus Niederländer, 
was übrigens die Franzosen selber am 
deutlichsten empfinden, da sie dem einen 
wie dem anderen innerhalb ihrer nationa­
len Künstlerpantheons zwar Gastrecht be­
währt, sie aber nicht als einen der ihren 
aufgenommen haben, Vincent van Gogh 
mit dem feuerroten Haarschopf, dem der­
ben, oft barchen Gehaben, der schweren, 
an Worten nicht reichen Zunge ist zu sei­
nen Lebzeiten immer der Fremde aus dem 
Norden geblieben, und als dann nach sei­
nem Tode der mit seinem Bruder Theo 
geführte Briefwechsel herausgegeben 
wurde, habenVincent van Goghs Briefe, 
diese außerordentlichen Zeugnisse eines 
ungeselligen, nur auf sein Genie ver­
pflichteten Künstlergeistes im geselligen, 
die Einsamkeit scheuenden Frankreich bei 
weiten nicht den Auflagenerfolg gehabt 
wie in den Niederlanden und in Deutsch­
land.

In der T at muß man van Gogh, den 
Menschen wie den Künstler, als Nieder­
länder sehen, um seihen Lebensweg, sei­
ne Leistung und seine Stellung in der 
Kunstgeschichte recht zu begreifen. Ins­
besondere ist darauf zu achten, daß er 
Brabanter von Geburt war, daß er also 
nicht aus dem nordholländischen, purita­
nischen Landesteile stammte, sondern 
von einem fetteren Erdboden, aus eiher 
wärmeren, beinahe südlichen Umwelt, na­
he einerseits der deutschen, andererseits 
der belgisch-flämischen Grenze. Sein Ge­
burtsort ist Groot-Zundert in Brabant, 
und bis zu seinem dreißigsten Jahre ist 
er auf der Suche nach seinem wahren Le­
bensberuf, immer wieder in die Land­
schaft Brabants zurückgekehrt, zuerst 
nach Etten bei Breda, später nach Nue- 
nen bei Hertogenbosch, Orte, in die sein 
Vater, seines Zeichens protestantischer 
Pfarrer, reihum versetzt wurde. Aus Bra­
bant stammen einerseits die entscheiden­
den Kindheitsausdrücke, aus Brabant 
aber auch später, als er sich unsicher zum 
Malerberufe hintastete, die ersten Motive 
seiner Zeichnungen und Gemälde, der 
Stil dieser Werke und ihr schwerblütiger 
geistiger Gehalt.

Sieht man genauer, so bringt denn auch 
der Aufenthalt des Malers in Frankreich 
iin die Erbmasse brabanter W esensart u. 
Könnensrichtung keinen Bruch und keine 
Verwirrung. W as sich unter dem Einfluß 
einer fremden Geistigkeit und einer frem­
den Sonne ändert, ist das äußerliche der 
Bildbeleuchtung, des Glanzes,, der dring­

lichen Durchsichtigkeit, nicht der Aufbau, 
nicht die Gesinnung. Van Gogh konnte 
auch beim besten Bemühen kein Impres­
sionist von der eleganten, leichthin tup­
fenden Malmanier der Manet, Monet, Sis- 
ley, Pissaro werden; seine Bilder blieben 
allezeit schwer, sowohl nach der Seite 
des malerischen Vorwurfs wie der Pinsel­
führung; sein Auge, seine Hand spielte 
nicht mit den Dingen, er zielte auf eine 
geradezu sittliche Auseinandersetzung mit 
der Welt.

Der malerische Gehalt im Schaffen van 
Goghs, er ist es, durch den er sich am 
entschiedensten von seinen französischen 
Zeitgenossen unterscheidet, durch den er 
sich am erkennbarsten als ein germani­
scher Künstler ausweist. Und auch dies 
ist unfranzösisch, daß van Gogh sich 
durchaus nicht mit dem bloßen Erschei­

nungsausdruck der Dinge begnügt; er 
steigert die Gestalt der Dinge vielmehr 
in ein dramatisches Uebermaß hinein; er 
blickt nicht nur, er schaut.

Dies alles, ist um die Jahrhundertwende, 
als das große Lobpreisen des Malers be­
gann, übersehen worden, und dieses Ue~ 
bersehen ist schuld daran, daß van Gogh 
in ein verkehrtes Licht zu stehen kam. 
Natürlich sollen hier nicht die Werke des 
Malers verteidigt werden, die ein offen­
sichtliches Erlahmen seiner Schaffens­
kraft an der Stirn geschrieben tragen, 
nicht die Werke, die auf eine blindlings 
anbetende Nachahmerschaft verwirrend 
gewirkt haben. Es bleibt aber innerhalb 
seiner Gesamtleistung, dieser mit unge­
heurer Inbrunst im Verlaufe weniger Jah­
re hervorgeschleuderten Gesamtleistung, 
genug des Vorbildlichen und Großen, zu 
dem wir Ja sagen können. Und es bleibt 
vor allem dieses tapfer geführte, ganz 
auf Arbeit und Leistung gestellte, seiner 
Aufgabe sich selbstlos darbringende 
Künstlerleben, das Vereherung verdient.

Deutschlands fiSureHe 
Veranstaltungen im Kriege

(Von unserem Fa-Mitarbeiter)
B e r l i n ,  August. »In Deutschland 

schweigen auch im Kriege die

Ein Rundgang Durch Die 
Große Deutsche Kunstaus­

stellung in München

statt, im Durchschnitt sind es jetzt 15.000 
monatlich. Die Besucherzahl betrug be­
reits am 1. April über 30 Millionen. Auch 
die in Deutschland weilenden Künstler an­
derer Nationen haben sich gern für Kon- 

M , zerte und Veranstaltungen vor verwunde-
. . .  0 , , , , .. i ten Soldaten zur Verfügung gestellt. Es

nicht.« So autete die Feststellung, welche ^  a],es .„ allem eine kameradschaftliche 
der Reichskulturverwalter H i n k e l  v o r(Zilsamm€narbeit zwischen Wehrmacht u. 
Vertretern der Presse machte, als er einen Kunstschaffenden Deutschlands, die 
Bericht über die kulturellen LeMtungeoim einzi dasteht und auch vollen
Kriege und besonders die kulturelle Be- Erf(>. hat 
treuung der deutschen Soldaten erstattete. 1 *ö 
Wenn er auch nur über die materielle Sei­
te dieser Betreuung sprach, die sich :n 
nüchternen Zahlen ausgedrückt und den 
künstlerischen Gehalt der Darbietungen 
nicht werten konnte, so ist der letztere 
■bestimmt nicht geringer einzuischätzen a ls , 
die Zahl, der Veranstaltungen, denn alle 
deutschen Künstler, von dep ersten Dar­
stellern, Sängern, Generalmusikdirektoren,!
Virtuosen, Artisten bis zum letzten namen­
losen Chor- und Ballettmädchen haben i 
sich gerne in den Dienst der guten Sache 
gestellt. Wenn in den anderen kriegfüh­
renden Ländern das kulturelle Leben . von 
Monat zu Monat abgebaut und einge­
schränkt wurde, so ist im Gegenteil im 
Deutschen Reich festzustellen gewesen, 
das Theater, Konzerte,. Kunstausstellun­
gen, Filmvorführungen und sonstige künst 
lerische Veranstaltungen fast immer bis I 
auf den letzten Platz ausverkauft waren.
Im Deutschen Reich waren ohne die nach 
dem Polenfeldzug angegliederten deut­
schen Gebiete in der vergangenen Saison  ....
241 Staats- und Stadttheater, 42 private DWWU,,
Theater, 44 Sommertheater, 122 Freilicht-: 
theater und 281 Wanderbühnen im Be­

stärk beeindruckten Kunstschaffens der 
modernen Generation geliefert hat. — 
Bild 1: Von links »Anmut« (Gips) von 
Arno Breker (Berlin). — »Jüngling« 
(Gips) von Heinrich Faltermeyer (Mün­
chen). — »Der Morgen« (Gips) von Os­
wald Hofmann (München). — Bild 2: 
»Die Bauembraut«, Oelbild von Sepp Hilz 
(Bad Aibling)

Büthetsthm
b. Matica rada. Zeitschrift für wissen­

schaftliche Organisierung der Arbeit. Nr.
4. Auf einleitender Stelle steht der Bei­
trag Dr. Bogumil Vošnjaks über das 
Thema »Gegenwärtiges Moskau und Ju­
goslawen«. Außerdem beinhaltet das 
Heft Artikel über Berufswahl, wirtschaft­
liche Bedeutung der industriellen Psycho- 
technik und und Finanzen in einem 
Föderativstaat.

D e r  I s M M te tc l

:
----

trieb. In der Zeit vom 1. IX. 1939 bis 30.
VI. 1940 fanden nicht weniger als 208 Ur­
aufführungen neuer Bühnenstücke statt, 
darunter 19 Opern.

Ebenso wurden für die Soldaten in den 
Lazaretten in der Heimat und in den be­
setzten Gebieten Vorstellungen, Konzerte 
usw. veranstaltet wie in den Garnisons­
und Standorten und an der Front, beson­
ders in den WestwaUstellungen. 420.000 
hauptberuflich betätigte Künstler von Büh 
ne und Film, Musiker und Artisten haben 
unter Verzicht auf ihren Urlaub an diesen 
Veranstaltungen mitgewinkt. Als Beispiel 
sei nur erwähnt, daß das Theater in Frei­
burg, das mitten im Operationsgebiet lag, 
vom 1. September 1939 bis 2. Juni 1940 
insgesamt 519 Vorstellungen gegeben hat 
und jetzt für die Besatzungstruppen in 
Kolmar, Beifort, Besancon und Dijon sp ie lt:
Das Theater der Saarpfalz spielt jetzt 
auch in Metz. Zur Zeit ist das W eimarer 
Theater mit rund 24 OKünstlern und Tech­
nikern in Lille. Zu diesen Veranstaltungen 
hat, wie auch in Dänemark, Holland und 
Norwegen, auch das einheimische Publi­
kum Zutritt. Nicht weniger als 7000 Künst 
1er sind in den besetzten Gebieten einge 
setzt worden. Eine besondere Gruppe ist 
selbst bis Narvik gereist. Auch die Flie- ■ 
ger und sonstigen Formationen an der) Kürzlich ist in München, ungeachtet des 
atlantischen Küste des besetzten französi-, Krieges und der damit verbundenen Hemm 
sehen Gebietes werden in gleicher Weise nisse, die Große Deutsche Kunstausstel- 
betreut. Die Künstler werden oft im Flug- j  lung eröffnet worden, die sowohl in der 
zeug an den Bestimmungsort befördert. j Plastik als auch in der Malerei Beweise 
Anfang Juni fand die 100.000. Vorstellung | eines freudig-entfesselten, weltanschaulich i

Sieber Garlennachbar!
Die Höhe des Jahres ist überschritten; 

aber die Erde ist nun derart durchwärmt, 
daß in den Augusttagen sehr heiße Tage 
eintreten können. Das Begießen der 
Pflanzen ist daher noch immer eine der 
Hauptaufgaben des aufmerksamen Haus­
gärtners!

Im O b s t g a r t e n  wird die Erde um 
die Baumstämme gelockert, damit das 
W asser rasch eindringen kann; auch 
kann die Baumscheibe mit verrottetem 
oder strohigen Dünger belegt werden. 
Schwer behangene Bäume sind zu stüt­
zen; gelegentlich ist nachzusehen, ob sie 
ausgeputzt werden müssen. Lockere die 
Veredlungsbänder; von den im Vorjahr 
okulierten Stäminchen muß der Verband 
abgenommen werden, Obstfrüchte, die 
noch nicht baumreif sind, d. h. einem 
leichten Druck des Daumens auf den 
Sfengelansatz der Frucht gehorchend, 
nicht abfallen, sind noch am Baum zu 
lassen. Fallobst und wurmstichiges Obst 
ist ständig äufzulesen. Achte auf Obst­
baumschädlinge! — Alle Tragreben des 
Weihstockes werden zwei bis vier Blatt 
über der obersten Traube gekappt. Ruten 
ohne Trauben sind wegzubrechen. Bei 
den Himbeerbüschen werden die alten 
Fruchtruten entfernt. Von den neuen Pu­
ten bleiben nur vier bis fünf an jeder 
Pflanze. Erdbeerpflanzungen werden vor­
genommen; aber nur kräftige, gutbewur­
zelte Ausläufer finden dabei Verwendung-

Im G e m ü s e g a r t e n  sind nicht er" 
digte Arbeiten nachzuholen und zu been­
den. Raupen vertilgen! Wenn bei Dir die 
Gurken fast nur taube Blüten ohne Frucht 
ansatz zeigen, so ist dies meistenteils auf 
schlechten Samen zurückzuführen. Eine 
Abhilfe kann kaum geschaffen werden, 
doch rate ich Dir, die Ranken mit den 
tauben Blüten zu beseitigen oder zumin­
dest zurückzuschneiden. Tomaten wollen 
in der Sonne braten! Der beste S t a n d o r t  

ist für diese eine Südwand. Bleichsellerie, 
Endivien und Römischer Salat zum Blei' 
chen binden, aber nicht bei regnerischem 
Wetter, da sie sonst leicht faulen. Die 
Spargelanlagen erhalten eine flüssige JaU- 
chendüngung. Frühkartoffelernte. Küchen 
kräuter sind frühmorgens zu schne:den, 
Gemüse ist nur in den Abendstunden ru 
pflanzen.

Auch im B l u m e n g a r t e n  gibt’s im 
Hochsommer Arbeit genug! Abgeblühte 
Stauden abschneiden. Dahlien aufbinden. 
Rosen können noch okuliert werden. Bei 
den Rosen, die vor einigen Wochen au 
das schlafende Auge okuliert worden 
sind, wird nachgesehen, ob der Anwuchs 
richtig erfolgt ist. Bewurzelte Nelkenab­
leger werden auf vorbereitete Beete ver­
pflanzt. Balkonschlingpflanzen anheften- 
Von hartholzigen Topfpflanzen mach 
man Stecklinge. Topfgewächse fleißig be­
gießen. Hyazinthen kommen Ende Augus 
zum Treiben in Töpfe. Der Zierrasen lS 
öfter zu mähen und zu walzen, wenrt 
möglich auch zu begießen. Stauden, die 
im Frühjahr blühen, können jetzt ohne 
Schaden durch Teilung vermehr werden-

Es grüßt bestens
D e i n  G a r t e n d  o k * o r-
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®r. fr. Mitič:

Sv. Areh und die „Ruška koča“ von ihren 
Anfängen bis zur Autostraße

Wir blättern in den Annalen unseres 
Mandes- Gleich dem Wogengang des 

®eres> des ruhlos bewegten, gehen frohe 
d traurige Ereignisse an unserem gei- 
*̂ en Auge vorüber, bald Wellenburg 

Aufstieg, bald Wellental und Nieder- 
° ang. Nach dem glanzvollen Aufstieg, den 
J?Ser ^ar,d im 9. Jahrhundert kulturell, 

|rtschaftlich und politisch unter dem 
I Kocelj und dem hl. Method er.

' ‘> bricht ungeahnt eine Sturzflut he.r- 
die alles Bestehende vernichtet und 

^ rwischt. Aufsteigende schwarze Rauch­
wolken verhüllen das Antlitz des Landes, 
3s erst nach mehr als einem Jahrhundert 
lrklich wieder erkenntlich wird, erhellt 

a°m Glanz des Sieges, den König Otto I. 
St. Lorenzitag über die heidnischen 

0rden der wilden Magyaren am 10. Au­
gust des Jahres 955 feierte. Und nun 
Rängen die Wogen des Christentums 
m der Frankenmacht mit neuem immer 

achtigem Schwall über dem Kozjak und 
der den Bachern, dieses gewaltigste 

twerk zwischen Alpenland und Niede- 
fdng, von Westen gegen Osten vor. Das 

aad zwischen Mur, Kozjak, Bachern, 
E 0c und Donatiberg erblühte in der Blü- 

nPracht des Frühlings einer neuerwa­
eenden kulturellen und politischen Be- 

'gung. Die Grenzen gegen das zurück- 
gcwiesene Magyarentum werden fest und 
. e r  abgesteckt, ermöglichen und 
‘ehern die neue Kultur, der auch die mei. 
eu Kirchen des Landes ihre Entstehung 

Zü verdanken haben, wo auch die vielen 
. dl hl. Wolfgang, dem Lehrer und Er- 
toher des hl. Heinrich, und dem hl. Lo- 

renz geweihten Pfarr. und Tochterkirchen 
auf dem Bachern, auf dem Draufeld, in 
en Slovenske gorice oder im Rebenland 
er Haloze, zu Füßen des Donatiberges. 
e!n Zufall; vielmehr der sichtliche Aus- 

^rUck der Beliebtheit und bewußter Dank 
arkeit jenen Heiligen gegenüber.
Aber hoch und erhaben über allen die­

“Was hast du für einen Hochmut!« 
sagte die alte Frau und sah Thora miß- 
j, ‘"igeriti an. »Du bist doch nur eine 

eUschlerstochter, die muß bescheiden 
sem.«

Jhora hatte ihre kleinen, zupackenden 
traade auf den Spaten gestützt und sagte 
e_° zig: »Und doch schaffe ich mir vorne 
x "en Garten, wie ihn Holm vor seiner 
Vllla hat!«
d ,flr glänzendes, helles Kraushaar lag in 

T Stirn und an den Schläfen lockte es 
n ’■ eben so sorglos wie einst, als sie 

eh ein Kind war und mit Holm spielte. 
1 e Füße staken in großen Schmier- 
ah 6rs* e ê',n> sorgsam teilte sie die Beete 

und setzte Petunien, Goldlack und 
bersporn.

m "Gnä1 das Gemüse?« wollte die Groß-
^ u, *er wissen. »Wohin kommt der
balat?«

»Nach hinten!« sagte Thora kurz und 
a§le sich wieder über ihre Pflanzen. 

seh'S WUrde ein schöner Vorgarten. So 
fl dn’ daß die kleine, niedere Keusche 

mter wie ein verwunschenes Märchen 
steh S° scbön> daß die Sommerfrischler 

en blieben und fragten: »Wer wohnt 
nn hier?«
Auch Holm kam und sah mit einem 

Pr n!5^tenden Blick über die bunte 
Wern E ^ s  soll dann über den Winter 
*hi £n’ A^ädel?« fragte er spöttisch, 
re erDVOrn ist euer bester Grund und wä- 

Bohnen und Kartoffel besser.«
6, 0 r a  b l i t z t e  ihn unbeirrt an. »Meine 
a"he!« sagte sie.

Ac, le'nan 1 wußte, daß sie dahinter 
and gekauft hatte, vom Nähgeld,

sen Kirchen der Ebene, des niedrigen 
Hügellandes und der Gebirgshänge thront 
— alles Land weit überschauend — wel­
ches Schwert und Sieg Otto I. aus dem 
Dunkel der Nacht zum Morgengrauen 
einer neuen glücklichen Zeit emporhob, 
die nun ehrwürdige und vielbesuchte 
Wallfahrtskirche S v . A r e h ,  den Sohn 
des Befreiers des Landes auch heute noch 
feiernd auf lichten, aussichtsreichen 
Höhenrücken des Ostbachern (1249 m).

Die alten Bachernkirchen Sv. Areh, 
St. Wolfgang und Sv. Trije kralji waren 
seit jeher das Ziel frommer Wallfahrer 
von nah und fern; eine besondere An­
ziehungskraft für das Landvolk hatte seit 
altersher der St. Heinrichssonntag (die 
Arehova nedelja). Die Tausende und 
Tausende von Pilgern, alte Mütterchen, 
ergraute Greise, fröhliche Jugend, die 
jahraus jahrein an bestimmten Tagen zu 
Sv. Areh wanderten, waren im wahren 
Sinn des Wortes Vorläufer der Ausflüg­
ler, der Touristen und Sommergäste in­
nerer Zeit; die Steige, Wege und Pfade, 
die zur beliebten Kirche in der Zeit, da 
im Bachernwald noch wilde Tiere hau­
sten, emporführten, an sprudelnden Quel­
len vorbei, haben sich nun zu sorgfältig 
markierten Touristen wegen entwickelt, 
die auch den völlig Fremden sicher ans 
Ziel geleiten. Hierin liegt das Verdienst 
der Kirche Sv. Areh für die Erschließung 
des Bachem und für die Entwicklung der 
Touristik und des Fremdenverkehrs im 
Bacherngebiet, daß gerade in seinen ge­
heiligten Bezirk die erste Alpenhütte auf 
dem Bachern überhaupt, die »Ruška 
koča«, erstanden ist, in Anlehnung eben 
an jenen reichen Besuch und Andrang, 
dessen sich diese alte Bergkirche stets zu 
erfreuen hatte. Und wenn dieses traute 
Alpenheim, das vom grünen Rasenplatz 
vor der K'rche St. Heinrich ins weit sich 
dehnende Land Ausschau hält, am 4. Au­
gust die E r ö f f n u n g  der A u t o-

daß sie im Winter zurückgelegt. Der alte 
Hinrik schwieg, denn er w ar froh, daß 
ihm Thora beim Umbauen half, ihm 
reichten die Kräfte nicht mehr. Für das 
Geld kaufte er sich Wein — ein alter 
Mensch braucht eine Stärkung — und 
übers Jahr bot er Thora den zweiten 
Acker an.

Niemand wußte es, denn es ging nicht 
grundbücherlich, aber Thora hatte ein 
Papier, darinnen alles genau niedergelegt 
war, und sie bewahrte es gut. Wann im­
mer man vorbeikam, stand sie auf dem 
Acker und arbeitete. Sie hatte die schön­
sten Kartoffeln und wußte im Herbst 
kaum wohin damit. Der Überfluß kam 
auf den Markt.

Jetzt standen im Vorgarten Rosen, 
Stockrosen, in herrlicher Fülle. Ein Gärt­
ner aus der Stadt hatte ihr die Stecklinge 
mitgebracht und Thora hate sie gut zu 
pflegen gewußt.

Es kam, daß die Sommergäste bei ihr 
erschienen und um Schnittrosen baten, 
wenn ein Stadtfräulein Geburtstag hatte, 
oder es irgend ein Fest zu feiern gab. 
Manches Geldstück fand so den Weg in 
Thoras kleine, feste Hände.

Im Frühling darauf wurde das neue 
Dach gelegt und rückwärts wurde ein 
Stall angebaut.

Holm kam jetzt oft vorbei.
Es war immer Zorn in Thoras Stimme, 

wenn sie ihn abfertigte. Denn nie konnte 
sie die Worte seines Vaters vergessen, als 
sie nach der Konfirmation heimwärts gin­
gen: »Jetzt sollst du nicht mehr so oft 
kommen, Thora. Holm muß lernen und

s t r a ß e  und der neuen » P l a n i n k a «  
feiert, so kann es seinerseits wieder mit 
Stolz auf alle die Schutzhütten, Fremden­
heime und Hotels blicken, die nach sei­
nem Vorbild auf dem Bachern errichtet 
wurden und zur Hebung des Fremden­
verkehrs in unserem Lande wesentlich 
beigetragen haben. Der anheimelnde 
Hauch warmer Häuslichkeit, gesteigert 
durch die Nähe des alten Gotteshauses, 
macht die »Ruška koča«, das Endziel der 
Bachernautostraße, im Wettbewerb mit 
den anderen Alpenhütten auf den Bachern 
noch immer zur beliebtesten und nun 
auch zur besuchtesten unter ihnen.

Der Fremde, vor dessen Blicken das 
reizende Bild Sv. Areh und »Ruška koča« 
noch nie aufgetaucht ist, darf sich beim 
Klang dieses Namens keine bloße Alpen­
hütte vorstellen, mit deren so viele die 
Berge unseres Landes krönen. Die »Ru­
ška koča« mit der neu erbauten Villa 
»Planinka«, mit der »čandrova koča«, 
einem modernen Eiskeller und mit dem 
verjüngten Meßnerhäuschen, mit Blumen­
beeten, Wiesen und Äckern bildet eine 
kleine Weilerflursiedlung, und zwar die 
höchst gelegne auf dem Bachern, an der 
Stelle einer einstigen Schwaige. Wenn 
nun diese Dorfsiealung, die mit ihrer al­
ten Wallfahrtskirche von einer Höhe von 
1250 Meter auf Sv. Martin, ihre Mutter­
kirche, herabblickt, eine eigene Wasser­
leitung besitzt, die gleichzeitig mit einer 
neugefaßten Quelle anläßlich des 30jäh- 
rigen Bestandes auch die kirchliche 
Weihe erhalten hat, so darf das Fest der 
Eröffnung der Autostraße in einen Glück­
wunsch für alle ausklingen, die an der 
Hebung des Fremdenverkehrs im Gebiet 
des Bachern tätig sind. Es erschallt an 
alle Bachernfreunde ein Ruf zu froher 
Bergfahrt für den 4. August 1940.

Diesem Ruf von Sv. Areh und der 
»Ruška koča« könnte man bisher nur zu 
Fuß folgen. Die landschaftlich bezaubernd

Freunde seines Standes haben, er ver­
bauert mir sonst.«

Und Holm hatte nichts dagegengeredet!
Thora war seither nicht mehr in der 

Villa gewesen, und nie mehr hatte sie 
die Tür ihres Hauses dem Jugendgespie­
len geöffnet.

W as ging er sie an? Ihm war ihr har­
ter, dauernder Kampf mit dem Leben 
gänzlich ferngerückt? Oder doch nicht?

Die Leute erzählten, er habe Sorgen. 
Sein Baugeschäft ging nicht mehr, wie 
einst. Es waren jetzt zwei Baumeister 
am Platze und Holm baute teurer, wenn 
auch vielleicht besser. Den großen Auf­
trag für die Siedlungshäuser hatte doch 
der andere bekommen.

Jetzt mußte er Leute weggeben.
Sein Garten war verwildert, niemand 

schaute mehr zum rechten. Im Herbst 
wurde umgestochen und im Frühjahr 
steckten Zwiebel, Kraut und Kohlrüben­
pflänzchen in der Erde.

Thora lachte nicht. Sie ging jetzt 
manchmal am Abend verstohlen an der 
Villa vorbei und sah besorgt über den 
Zaun. Holm hatte unten vermietet und 
die Leute schauten nur auf ihren Vorteil. 
Die schönen Magnolienbäume waren ein­
gegangen, die zwei hohen Fichten vor 
dem Haus zu Brennholz gemacht. Es 
schien ihm alles recht zu sein, und ein­
mal hieß es, er wolle verkaufen und fort­
ziehen.

In d :esem Jahr war es, daß Thora an 
einen Stockaufbau dachte. Sie konnte 
dann Sommerfrischler nehmen. Und na­
türlich mußte Holm bauen.

Sie zog ihr bestes Kleid an, und die 
Schuhe aus feinem Leder, die ihr ein 
Stadtfräulein für Rosen geschenkt hatte. 
Sie ging mit leichten, zuversichtlichen 
Schritten und trug den Kopf ein wenig 
erhoben, als sie zum erstenmal wieder 
den Weg zur Villa machte und in die 
Baukanzlei trat.

Entschlossen fragte sie nach dem Bau­

angelegte Autostraße hat nun das vor­
gesteckte, verlockende Ziel erreicht. Was 
bei der Eröffnung der »Ruška koča« 1906 
kaum die Gestalt eines Traumbildes an­
nehmen konnte, w ar schon bei der Feier 
ihres dreißigjährigen Bestandes zum Teil 
Wirklichkeit geworden. Nun ist die 
B a c h e r n a u t o s t r a ß e ,  ein Stolz 
und eine Zierde der Heimat, dem Verkehr 
übergeben; es beginnt für Sv. Areh und 
die »Ruška koča« eine neue Epoche der 
Entwicklung und des Fortschrittes im 
Fremdenverkehr und in der Touristik, an 
dem das gesamte Bacherngebiet, die 
Draustadt Maribor sowie ganz Slowenien 
teilhaben werden dank des segensreichen 
Wirkens der Banatsverwaltung und des 
Bezirksstraßenausschusses von Maribor.

Heitere Ecke
Fatales Mißverständnis.

Frau M. hatte sich als Reiselektüre den 
Roman von Dostojewski »Der Idiot« mit­
genommen. Eines Tages fragt sie den 
Oberkellner ihres Hotels: »Sagen Sic mal, 
Herr Ober, haben Sie meinen Idioten nicht 
gesehen?«

Darauf erfolgt die Antwort: »Wenn ich 
nicht irre, gnädige Frau, ist Ihr Herr Ge­
mahl im Billardzimmer!«

Noch etwas.
»Sie klagen immer über die schlechten 

Zeiten und dabei arbeiten Sie nichts! — 
Haben Sie denn nichts gelernt?«

»0 ja! Als ich noch in Beograd war, 
da lernte ich —«

»Nun?«
Zerstreut.

Als der Professor nach Hause kam, 
glaubte er unter seinem Bett ein Geräusch 
zu hören.

»Hallo, wer ist dia?«
»Niemand!«
»Komisch, ich hätte geschworen, es 

wäre jemand unter dem Bett!«

meister. Aber Holm war nicht da und sie 
mußte mit seinem Stellverteter verhan­
deln. »Einen Stockaufbau, ja, und unter 
Dach eine Mansarde.«

Sie ließ sich Pläne zeigen und mittler­
weile kam Holm.

Er begrüßte sie heiter, aber Thora sah 
ihm doch an, daß er traurig war. Zum 
Glück fiel ihr etwas Frohes ein, und sie 
sprach es rasch aus, im vertrauten Ton 
von einst: »Weißt du noch, wie oft du 
mir Häuser gebaut hast, aus den Ziegeln 
und Brettern rückwärts im Hof? Bis ein­
mal alles über dich zusammenstürzte und 
ich mühsam die schweren Steine weg­
schaffen mußte, um dich zu befreien.«

Holm antwortete nicht darauf, aber 
später begleitete er sie bis nahe an ihr 
Häuschen. Hier blieben sie stehen und 
schwiegen beklommen, denn etwas war 
in Holms Blick, das Thora seltsam er­
griff. Er sah so müde aus.

»Mädel«, sagte er endlich und sah sie 
offen an: »wenn ich der Holm von früher 
wäre, würde ich jetzt sagen: »Es hat kei­
nen Zweck, hier anzubauen — komm zu 
mir in mein Haus — ich hab' dich lieb!«

»Bist du denn nicht mehr der Holm 
von früher?« entgegnete sie leise und be­
merkte überrascht,, daß sie sich im Her­
zen darüber freute.

»Nein«, antwortete er, »jetzt bin ich ein 
anderer, einer, der Zuversicht braucht.«

»Glaubst du, daß ich die nicht für uns 
Beide habe?« flammte Thora auf und 
reckte sich.

Da riß sie Holm an sich.
Lerchen sangen und Schmetterlinge 

flogen vorbei — die Beiden merkten es 
nicht. Großmutter wartete und die Ziege 
im Stal wurde unruhig.

Aber Thora schien es gelungen zu sein, 
wieder die schwersten Steine aus Holms 
Weg zu schaffen. Denn als er im Abend­
dämmer nach Hause ging, pfiff er vor 
sich hin, als wäre alles, was ihn bedrückt 
hatte, von ihm abgeglitten.

flutuzeseUidäe
3 ußenögefpfe l en

Von Draga N i t s c h e - H e g e d u š i č .
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Japan hält seine Stunde für gekommen ?
Der chinesisch-japanische Krieg vor neuen Perspektiven /  Der Kam pf um das „Neue Asien"

Von General a. D. von M i e r k a, Budapest.

Im Kriege gegen China, der am 7. Juli 
in sein viertes Jahr trat, war schon zu 
Ende 1938 Nordchina einschließlich der 
Provinzen Schantung im Osten und 
Schensi im Westen bis an den Hoangho 
im Besitz der Japaner. Es beherrschten 
die japanischen Truppen den Jangtse von 
Schanghai bis Hankau und westlich die­
ser Stadt eine breite Zone bis an den 
Hanfluß. Ebenso waren weite Gebiete an 
der Bahnlinie Tientsin—Tsinan—Hstit- 
schau—Nanking—Schanghai und die 
transversale »Lunghaibahn« von Kaifeng 
bis an die See in japanischem Besitz; des­
gleichen alle nordchinesischen Häfen bis 
einschließlich Schanghai. Durch die Ein­
nahme von Kanton am 21. Oktober 1938 
war der lebhaften Kriegsmaterialzufuhr, 
aus oer bitischen Kronkolonie Hongkong 
ein Riegel vorgeschoben worden und die 
Besetzung der Häfen von Swatau und' 
Amcy in Stidchina erschwerte den W af­
fenschmuggel für die landeinwärts ihr 
Unwesen treibenden Guerillastreitkräfte. 
Durch die Besetzung der P ratas. und Pa- 
racel-Inseln, sowie durch die am 9. Fe­
bruar 1939 erfolgte Landung auf Hainan, 
wo überall Flotten, und Flugstützpunkte 
errichtet wurden, sicherte sich Japan die 
Beherrschung der Schiffahrtswege in den* 
südchinesischen Gewässern. Nach der 
Einnahme von Nantschang am 27. März 
1939 war auch die von Pingsiang nach 
Hangtschou führende Bahn, auf der die 
im Raume südlich von Schanghai wirken­
den Guerillabanden bisher versorgt wur­
den, für diese Zwecke ausgeschaltet wor­
den. Durch die Besetzung der Hauptver­
kehrsadern und ausgedehnter Gebiete 
Chinas, sowie fast aller Häfen, stand Ja­
pan die Ausnützung reicher Rohstoffge­
biete zur Verfügung, was nicht wenig zur 
Verbilligung der Kriegsführung beitrug.

Die Erfolge der japanischen Waffen in 
China wurden von England, Frankreich, 
den Vereinigten Staaten und Sowjetruß­
land mit steigender Besorgnis um ihren 
Einfluß und ihre Machtstellung im Fernen 
Osten verfolgt, und der Völkerbund emp­
fahl seinen Mitgliedern, die chinesische 
Regierung im Kampfe gegen Japan in 
jeder Weise zu unterstützen. Diese Unter­
stützung sprach sich dann auch in An­

leihen und Kriegsmateriallieferungen aus.
Japan hatte bis zum Ende des dritten 

Kriegsjahres (7. Juli 1940) alle regulären 
chinesischen Armeen geschlagen, aus den 
von ihm besetzten Gebieten zurückgewor­
fen u. ihnen dabei 1398 schwere u. leichte 
Feldgeschütze, 1859 Grabenmörser, 359 
Ranzer- und Flugzeugabwehrgeschütze, 
4156 schwere, 12.352 leichte Maschinen­
gewehre, 898 Panzerwagen, 2331 Last­
kraftwagen und 357.701 Gewehre abge­
nommen. Die Luftflotte hatte 564 chine­
sische und an der mongolischen Grenze 
1370 russisch-mongolische Flugzeuge ab­
geschossen oder am Boden vernichtet, 
darüber hinaus auch die Marineflieger 
noch zahlreiche Abschüsse erzielt. An 
Kriegsschiffen verloren die Chinesen 30 
verschiedene Einheiten. Sie ließen im 
Laufe des Krieges 1,587.600 Gefallene 
zurück und ihr Gesamtverlust an Toten, 
Verwundeten, Gefangenen und Deser­
teuren wird auf drei Millionen Mann ge­
schätzt. Der gleiche Bericht gibt die ja­
panischen Verluste in den drei Kriegs­
jahren mit 85.000 Mann Gefallenen an, 
enthält aber keine Angaben über die Zahl 
der Verwundeten. Die Luftstreitkräffa 
verloren in China 57, an der mongolischen 
Grenze 137 Flugzeuge.

Trotz der vorangeführten schweren 
chinesischen Verluste, insbesondere an 
Kriegsmaterial, lebten die Kämpfe an al­
len Fronten immer wieder auf, während 
sich im Rücken der japanischen Truppen 
an vielen Stellen lebhafte Guerillakämpfe 
entwickelten. Dies w ar nur durch die 
auch nach dem Ausbruch des Krieges in 
Europa, seitens Englands, Frankreichs, 
der Vereinigten Staaten und Sowjetruß­
lands fortgesetzten Unterstützung des 
Marschalls Tschiang Kai.scheks möglich.

Nach der bis zum Frühjahr 1940 vollstän­
digen Blockade aller südchinesischen Hä­
fen, in letzter Zeit auch jenes von 
Tschuantschou blieben immer noch vier 
Wege für die Belieferung Chinas mit 
Kriegsmaterial offen. Aus Rußland stand 
die 3000 Kilometer lange alte »Seiden­
straße« zur Verfügung, die durch die 
Provinz Kansu über Sutschou-Lantschou 
nach Singan führt. Über sie wurden na­
mentlich die kommunistische VIII. Armee 
in Schensi und die Armeen südlich des 
Hoangho sowie zum Teil die chinesische 
Gruppe im Gebiete des Hanflusses be­
liefert, die zu wiederholten Malen in die 
Provinz Schansi, gegen Kaifeng und über 
den Hanfluß gegen die Bahn Hankau— 
Sinyang vorstiel?en. Im Süden gelangten 
aus Französisch-Indochina Kriegsmaterial 
und Lastkraftwagen auf den Bahnen von 
Hanoi über Langson-Lungtschou nach 
Nanning und über Laokai-Mengtsz nach 
Jünnan (Jünnanfu), von wo sie im Jangt­
setal und auf dem Fluße selbst an dite 
chinesischen Armeen im Mittelchina wei­
tergeleitet wurden. Von Nanning aus gin­
gen die Transporte über Kweiling—He- 
nyang ebenfalls nach Mittelchina und am 
Westfluß nach Südchina.-Besonders wert 
voll für den Widerstand der Tschung- 
kingregierung war aber die von England 
betriebene Belieferung auf der von Ran­
goon in Burma nach Lashio führenden 
Bahn, von wo die Transporte auf einer 
eigens erbauten Autostraße nach Jünnan 
und weiter in das Landesinnere gelang­
ten. Von Seite Japans wurden wiederholt 
Proteste gegen diese Unterstützung 
Tschang Kai-schecks erhoben. Da die 
Mächte diese Proteste unbeachtet ließen, 
oder, wie Frankreich, die Verhandlungen 
hinzuziehen versuchten, leitete das japa­
nische Oberkommando im Herbst 1939 
von Kanton aus eine Offensive längst des 
Westflusses ein, die am 24. November zur 
Einnahme von Nanning führte, wodurch 
der Kriegsmaterialzuschub, nachdem 
auch Lungtschou genommen war, auf 
dieser Linie gesperrt wurde. Auf der nach 
Jünnan führenden Bahn wurde die Station 
Mengtsz durch Luftstreitkräfte wiederholt 
mit Bomben belegt, der Verkehr konnte 
wohl stark beeinträchtigt, aber nicht ganz 
verhindert werden.

Die Wehrmacht, die in Japan ein ge­
wichtiger politischer Faktor ist, trat im­
mer wieder für eine energischere Kriegs­
führung und für ein entschiedeneres Auf­
treten gegen die China unterstützenden 
Mächte ein. Die während des Krieges 

eben jetzt zum fünften Male gewechsel­
ten japanischen Regierungen suchten aus­
gleichend zu wirken und namentlich mit

England und den USA, bald mehr, bald 
weniger energisch auftretend, im Ver­
handlungswege zu einer Verständigung 
und mit China selbst zu einem tragbaren 
Frieden zu gelangen. Diese beiden Wün­
sche konnten aber eben der Mächte we­
gen, die China immer wieder zur Fort­
setzung des Widerstandes anspornten, 
nicht in Einklang gebracht werden, und 
zwar auch dann nicht, als W ang Tsching- 
wei, der frühere Vizepräsident der Kuo- 
mitang (Tschang Kai-schek-Regierung) 
im März dieses Jahres in Nanking ei 
zur Zusammenarbeit mit Japan bereite 
»Regierung der Friedensfront« gebildet 
hatte, die die Mächte natürlich nicht an­
erkannten. So zog endlich Japan die Kon­
sequenzen aus der vorteilhaften Lage, die 
ihm die Niederlagen der Westmächte in 
Europa boten und trat gegenüber Frank­
reich und England energisch mit der For­
derung auf, die Kriegsmateriallieferungen 
an die Tschunkingregierung einzustellen. 
Gleichzeitig verhängte der Oberbefehls­
haber der japanischen Fernostseestreit­
kräfte, Admiral Chimada, über sämtliche 
Häfen der Südostküste Chinas bis Ning- 
po, über Hongkong, das portugiesische 
Macao und den französischen Pachthafen 
Kwangtschou nördlich von Hainan die 
Blockade. Die Mächte sahen, daß diesmal 
mit den gewohnten Verhandlungsmetho­
den nichts zu erreichen sei, und so wil­
ligte Frankreich am 25. Juni darein, daß 
japanische Offiziere den Bahnverkehr aus 
Französisch-Indochina in Haiphong, Ha­
noi, Langson und Laokai überwachen. 
Am 18. Juli gab auch England nach und 
verpflichtete sich für drei Monate keiner­
lei Kriegsmaterial über Rangoon nach 
China einzuführen. Die Vereinigten Staa­
ten protestierten gegen diese Vereinba­
rung, da sie ihren Handel mit China schä­
dige, dabei fahren sie aber fort, an Japan 
Kriegsmaterial zu verkaufen.

Zur gleichen Zeit fand in Japan eine 
neuerliche (die fünfte) Umbildung des 
Kabinetts statt, wobei Fürst Konoye, der 
schon einmal, im Jahre 1938, Minister. 
Präsident war, die Regierungsbildung 
übernahm. Das Kabinett Yonau ist an 
den Gegensätzen zwischen der Wehr­
macht und dem Außenminister geschei­
tert, da die Armee, namentlich nach dem 
Erlöschen des Handelsvertrages mit den 
Vereinigten Staaten am 26. Januar 1940, 
eine energische Politik ihnen gegenüber 
forderte, die auch von einer bewaffneten 
Auseinandersetzung nicht zurückschrek- 
ken dürfte. Die neue Regierung Konoye 
steht den Wünschen der Wehrmacht nach 
einem schärferen Kurs in der Außenpoli­
tik mit vollem Verständnis gegenüber.

W as verlor Rumänien durch die 
Abtretung Bessarabiens und der 

Nordbukowina?
B u k a r e s t ,  August (UTA). Die Ge­

biete, die Rumänien an Rußland abgetre­
ten hat, sind vorwiegend landwirtschaft­
licher Natur» In Bessarabien sind von ei­
ner Gesamtbevölkerung von 2.86 Millionen 
(Volkszählung 1930) 87 Prozent Landbe­
wohner; in den 196 Fabriken (in Gesamt­
rumänien gab es 1937 512 Fabriken) sind 
nur 3500 Arbeiter beschäftigt. Stärker in- 
dustriealisiert ist die Bukowina; da ge­
sonderte Statistiken durch das von der 
Demarkationslinie abgeschnittene Gebiet 
nicht verfügbar sind, lassen sich die Ver­
änderungen nicht genau übersehen; im­
merhin wird Rumänien insgesamt höch­
stens 5. Prozent seiner industriellen Ka­
pazität verloren haben. Schwer fallen die 
landwirtschaftlichen Verluste ins Gewicht, 
da im Rahmen der landwirtschaftlichen 
Erzeugung Bessarabiens eine über den 
Umfang seines Gebietes hinausgehende 
Rolle spielte. Der Anteil. Bessarabiens an

der Getreideausfuhr Rumäniens wird auf 
50 Prozent geschätzt, der der Maisaus­
fuhr auf 25 Prozent. Im Jahre 1937 ent­
fielen von der rumänischen Erzeugung 
von Sonnenblumenkerne zwei Drittel, von 
der Sojabohnenerzeugung drei Viertel auf 
Bessarabien. Nach der Zählung von 1935 
befanden sich 25.3 Prozent des rumäni­
schen Pferdebestandes, 19.4 Prozent des 
Schafbestandes und 18.3 Prozent des 
Schweinebestandes in Bessarabien. Wich­
tig ist die Bukowina für die W aldwirt­
schaft: fast die Hälfte ihrer Bodenfläche 
ist bewaldet. Bei insgesamt 6.45 Mill. ha 
Waldfläche in Rumänien entfielen 0.46 
Mill. auf die gesamte Bukowina und 0.25 
Mill. auf Bessarabien, das für Holz ein 
Zuschußgebiet war. An Mineralien kommt 
in den abgetretenen Gebieten nur Salz vor, 
über das aber Rumänien auch in anderen 
Lagern in reichlichen Mengen verfügt.

Wie man aus japanischen P ressestim m eO  
entnehmen k a n n ,  fordert d a s  a n g e s e h e n e  

Blatt »Nischi-Nischi Shimoun« ein Bünd­
nis mit den Achsenmächten und ein ent­
schiedenes u. kraftvolles Auftreten gegen 
über den Vereinigten Staaten. Mit Sowjet­
rußland' wird eine Regelung des gegen­
seitigen Verhältnisses vorgeschlagen. Die 
Regierung Konoye ist bisher noch mit 
keinen überraschenden Forderungen her­
vorgetreten, da sie sich mit Rücksicht auf 
ihre Aktionsfreiheit auch nicht zu über­
eilen braucht, denn die außenpolitische 
und strategische Lage Japans ist gegen­
wärtig so günstig wie noch nie.

England und Frankreich sind infolg- 
des europäischen Krieges im Fernen 
Osten zu vollkommener Untätigkeit ver­
urteilt. Die französische Flotte ist zum 
Teil abgerüstet und die englische ist in 
Europa vollends gebunden und durch die 
erlittenen Verluste, die einen hohen Re­
paraturstand ihrer Einheiten bedingen, s° 
geschwächt, daß sie ihr China- und Ost­
indiengeschwader, das zusammen normal 
aus 7 Kreuzern, einem Flugzeugträger, l4 
Zerstörern und 15 U-Booten besteht, 
nicht verstärken kann. Selbst wenn die m 
Australien, Neuseeland und Westindien 
stationierten Seestreitkräfte herangezogen 
würden, stünden im Fernen Osten bloß 
19 Kreuzer, ein Flugzeugträger, 19 Zer­
störer und 15 U-Boote zur Verfügung- 
Australien besitzt 6 Kreuzer, 5 Zerstörer 
und 2 Geleitschiffe, dürfte aber Aben­
teuern abhold sein.

Die japanische Flotte besteht demgegen 
über aus 9 Schlachtschiffen, 6 Flugzeug­
trägern, 7 Flugzeugmutterschiffen, 12 
schweren, 5 alten Panzerkreuzern, 25 
leichten Kreuzern, 83 großen, 29 kleinen 
Zerstörern, 12 Torpedobooten, 8 Unter­
seekreuzern und 52 U-Booten, wobei Neu 
einstellungen, da über sie nichts veröffenf 
licht wird, gar nicht berücksichtigt sind- 
Die Überlegenheit dieser Seestreitkräfte 
ist auch dann eindeutig, wenn man mit 
der Pazifikflotte der USA rechnet.

W as nämlich die Vereinigten Staaten 
anbelangt, so müßten sie bei einem Kon­
flikt mit Japan über 9000 Seemeilen (rund
16.000 km) einen Überseekrieg führen. 
Wohl besitzen die USA auf den Aleuten- 
Inseln, auf den Hawaii- und Samoa-In­
seln, auf Guam und den Philippinen Flot­
ten. und Flugstützpunkte, das ändert ab et 
nichts daran, daß die amerikanische 
Flotte trotz ihrer sonstigen Überlegenheit 
nur mit den auf den Schiffen mitgeführ­
ten Flugzeugen in die japanischen Ge­
wässer gelangt, wo ihr die gesamte japa­
nische Luftflotte mit erheblicher Über­
macht entgegenzutreten vermag, was ent­
scheidend sein kann. Es ist überdies eine 
zu wenig bekannte Tatsache, daß das 
tropische Klima die Anhäufung von Mu­
nitionsvorräten unmöglich macht, da sich 
das Schießpulver zersetzt. Es würden 
sich daher auch Schwierigkeiten bezüg­
lich des Munitionsersatzes ergeben. Ja" 
pan besitzt nebenbei in den durchaus 
nicht in das Reich der Fabeln gehörenden 
Einmann-U-Booten eine so sicher wirken­
de Waffe, daß die Erfolgsaussichten für 
eine offensiv auftretende feindliche Flotte 
auf das denkbar geringste Maß zusam­
menschmelzen. Alles in allem sind auch 
Marinefachleute der Ansicht, daß ein An­
griff gegen Japan von Amerika aus ein 
ungemein riskantes Unternehmen mit sehr 
fraglichen Erfolgsaussichten ist. Für Ja" 
pan erscheint demnach der Zeitpunkt ge­
kommen, seine Pläne der »neuen Ord­
nung in Asien« zum Siege zu führen.

Natürlich.
Arzt: »Stottert denn der Junge >rn- 

mer?«
Mutter: »Nee, nee, bloß wenn e 

sohibricht!«
Doppelsinnig.

»Und an was dächten Sie, als die wü­
tende Bestie auf Sie lossprang?«

Afrikareisender: »An meine Frau z 
Hause.«
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Sommersprossen
Wenn der Sommer auf der Erde und 

r n. ^en Bäumen und Sträuchem zahl- 
e,che Sprossen getrieben hat, haben sich 

an vielen Menschen Sprossen ent- 
'ekelt. Und zwar sind besonders rot- 

. blondhaarige Personen, die Uber
e.men zarten, weißen Teint verfügen, zu 
®lner natürlichen Besprenkelung der Haut 

jsponiert. Vor allem sollte man rot- und 
0ndhaarige Kinder nicht einer zu langen 

Und intensiven Bestrahlung der Sonne 
j^ssetzen und mindestens dafür Sorge 
ra8en, daß deren Gesichter durch mög­
e s t  breitkrämpige Strohhüte geschützt 

Werden. Denn Kinder werden von Som­
mersprossen viel eher befallen als Er­
wachsene, deren Haut nicht mehr so
^.ipfindüch ist. Auch ist es nicht so
e,cht, Sommersprossen, die schon in jun- 

^en Jahren vorhanden waren, zum Ver- 
Schwinden zu bringen. Der Mittel gibt es 
zwar viele, nur erfüllen sic selten ihren 

w6ck. Wer Sommersprossen besitzt, 
rage keine weißen, wohl aber grüne oder 

r,otp Schleier — vorausgesetzt natürlich,
daß er dem weiblichen Geschlecht ange-
J101"!- Grün oder rot gefärbte Schleier 
a$sen nämlich am wenigsten jene Strah­

len durch, die die Sommersprossen auf 
der Haut hervorrufen. Ein sehr beliebtes 
Mittel, den Teint von den Sprossen zu 
reinigen, besteht darin, daß man sich das 
Gesicht allabendlich mit Eigelb einreibt, 
in das ein Tropfen reine Karbolsäure und

ein paar Tropfen Parfüm verrührt wer­
den. Eine halbe Stunde, nachdem man 
die Masse aufgetragen hat, ist jedoch das 
Gesicht wieder zu waschen. W ird dieses 
Verfahren mit richtiger Ausdauer ange­
wendet, so werden die Sommersprossen 
bald verschwinden. Auch eine Einreibung 
von Eigelb und Chinin soll sehr gut wir­
ken. Übrigens ist nicht immer gesagt, daß 
Sommersprossen ein Gesicht unbedingt 
verunschönen; es gibt Kindergesichter, 
die durch ein paar nicht zu dunkle »Som- 
mersprößchen« sogar an Reiz gewinnen.

Zum Wandern und 
Radfahren

K2880Q

GW
29722.

man 2.75 m gemusterten und 2.50 m ein­
farbigen, je 80 cm breiten Waschstoff. 
Zeichnung: Beyer-Verlag, Leipzig.

»Nun, wie gefällt dir meine Braut?« 
»Mit einem W ort: Großartig!«
»Nicht wahr? W er die mal k rieg t...!«

Früchte konservieren 
mit wenig Zucker
Von A N G E L A  L I S A N J .

»Je weniger Zucker, desto mehr Aroma«.

Ribiselsalse (mit Himbeeren, pikant). 
3 kg Ribiseln nur abrebeln, 2 kg Himbee­
ren aufkochen, passieren, alles zusammen 
e:ne halbe Stunde kochen lassen, mit 
zwei Kilo Zucker. Dann die Einsiedehilfe 
oder ein Teelöffel Salyzil mischen, in Glä­
ser füllen. Erst nächsten Tag gut verbin­
den.

Serbisches »Siatko« kann man aus je­
der Art Früchten hersteilen. Auf 1 kg ent­
kerntes Obst, 1 kg Zucker, solange ko­

chen, bis es dick vom Löffel fällt, in Glä­
ser füllen, in das mäßig warme Backrohr 
stellen, daß sich ein Häutchen bildet, 
dann erst verbinden. Besonders fein zum 
Tee aus Weichsein und Ribiseln an Stelle 
des Zuckers, wie es in Rußland üblich ist.

Ribiselsaft auf kaltem Wege. Drei Kilo 
Ribiseln, drei Kilo Zucker, 6 dkg Zitro­
nensäure, zwei Liter Wasser, ein Päck­
chen Einsiedehilfe resp. ein Teelöffelchen 
Sallzyl. Abgerebelte Ribiseln mit W asser 
Ubergießen und die Zitronensäure dar­
überstreuen, in irdener Schüssel einen 
Tag zugedeckt stehen lassen, öfters mit 
neuem, ja nicht fettem Kochlöffel umrüh­
ren und dann den Saft durch ein Tuch 
seihen, aber nicht pressen; den Zucker 
dazu, bis der aufgelöst ist, wieder durch 
ein Teich seihen, das Einsiedepulver da­
zu, in reine, trockene Gläser füllen, mit

Japan wlN die Frauen befreien
VOLKSPSYCHOLOGIE UND GESETZGEBUNG.

RECHTSREFORM.
--- EINE INTERESSANTE

buchen wir vor allem richtige Kleidung 
1;t mäßig weiten Röcken, damit wir uns 
^gehindert bewegen können. Wir wäh- 
et1 tnöglicht feste Stoffe und eine schlich 
e> zweckentsprechende Machart. In die- 
en Kleidern wandert sich’s herrlich, al- 
erdings gehören auch noch feste, beque­
me Schuhe dazu.

Beyer.Modell K 23 563 (für 88 und 96 
'n Oberweite). Hübsches, kleidsames 
ü°dell mit der neuen Auschnittform und 
ern geraden Kragen. Der Rock ist oben 
^ d erartig  in Fältchen abgenäht. Erfor- 
erl'ch: etwa 3.10 m Stoff, von 80 cm 
Breite.

Beyer-Modell K 28 809 (für- 88 und 96
;m Oberweite). Die Weite des glockig 
^schnittenen Rockes, der zwei Taschen 
lat> ist in vorderer Mitte gesammelt. Neu 
st an diesem jugendlichen Kleid der kle-_ 
!e angeschnittene Scha'kragen. Erforder. 
Ilch' etwa 3.60 m Stoff. 80 cm breit.

Beyer-Modell GW 29 722 (für 92 und 
cm Oberweite). Dadurch, daß über 

Luftanzug mit kurzen Höschen ein 
durchknöpfbarer Rock getragen wird, ist 
Qleses Model nicht nur als Standkomp’et 
s°ndern auch als w ander- und Radfahr. 
anzug zu verwenden. Als Mater al wählt

Wenn zwei Personen beschlossen ha­
ben, gemeinsam und freiwillig aus dem 
Leben zu scheiden, so wird mit Zucht 
haus von sechs Monaten bis zu sieben 
Jahren der überlebende Teil eines solchen 
Doppelselbstmordes bestraft, wenn er 
sich dabei um die Einlösung des dem .m- 
deren Teile gegebenen Versprechens ge- 
drück1 hat.

So bestimmt der Entwurf des neuen 
japanischen Strafgesetzbuches. Eine für 
westliche Rechtsbegriffe viell. etwas selt­
same Bestimmung In Japan entspricht 
sie dein Volksempfinden. Der Doppel- 
seibstmord aus tragischen Motiven ist 
häufig, und das japanische Ehrgefühl v 
langt, daß dann auch beide Teile zu 
Ihrem Gelöbnis stehen. Früher wäre der 
einse:t ge Bruch solchen Gelübdes un­
denkbar gewesen, aber das Ehrgefühl 
hat nachgelassen, und heute sind sogar 
häufiger die Männer wortbrüchig-, wäh­
rend die Frauen tapfer und gläubig in die 
dunkle Pforte vorausgehen.

Der neue Strafgesetzentwurf.
Der neue japanische Strafgesetzent­

wurf greift in viele Geb:ete des japani­
schen Lebens revolutionierend ein, am 
tiefsten in das Familienrecht, das von den 
großen Reformen Japans gegen Ende des 
19. Jahrhunderts noch verhältnismäßig 
wenig berührt ist. Noch immer hat der 
Mann die Rechte, die Ffau die Pflichten. 
Dem Familienoberhaupt aber obliegt die 
Verantwortung für das materielle Wohl­
ergehen der gesamten Verwandtschaft. 
Wohlfahrtsaufgaben, die in europäischen 
Län !ern größtenteils der Staat erfüllt, 
sind in Japan der Familie Vorbehalten. 
Aus diesen Verpflichtungen erklären sich 
auch weitgehende Rechte, die aber mit 
den sozialen Anschauungen der Gegen­
wart nicht mehr vereinbar sind. Gatten­
wahl, Berufswahl werden vom Familien­
rat bestimmt, und das Oberhaupt ist da­
bei maßgebend. Daraus entstehen man­
che Tragödien, und vornehmlich die Ju­
gend und die Frauen — durch Literatur 
und Film mit den Freiheiten anderer Län­
der vertraut geworden — verlangen auch 
in Japan Auf'ockerung des althergebrach­
ten Familienrechts.

schädigt den  O rganism us.
Ein erprobtes Mittel,welches 
verläßlich wirkt und einen 
gutenG esdim ack besitzt,ist 
Darmol Abfuhr-Schokolade

Darmol bekommen Sie in allen Apotheken.

Diesem Wunsche trägt der neue Straf­
gesetzentwurf Rechnung. Zu seinen be­
merkenswerten Bestimmungen gehört, 
daß er den Töchterverkauf verboten hat. 
Die in Japan noch weitverbreitete Pro­
stitution lebt davon, daß Eltern ihre Töch 
ter im Alter von 10 bis 16 Jahren in die 
Freuden- und Geishahäuser verkaufen, 
richtiger gesagt verdingen, aber es 
kommt auf dasselbe heraus. Die Eltern 
verlieren jedes Recht an den verkauften 
Kindern, die das Unternehmen erst ver­
lassen dürfen, wenn sie die ganze Kauf­
summe abgearbeitet haben, d. h. prak­
tisch überhaupt nie mehr. Einstweilen 
werden solche Verträge noch vom Staat 
geschützt. Wenn ein Mädchen aus einem 
Bordell flüchtet, wird es von der Polizei 
zurückgeholt und dem Unternehmer wie­
der ausgehäntiigt. Manche Oberpräsiden­
ten haben gelegentlich diese Töchterver­
käufe verboten, Aber sie riskieren dabei 
ihre Stellung. Die Novelle zum Strafrecht 
stellt zum erstenmal diese Sitte unter 
Strafe.

Auch die Ehescheidung wird refor­
miert. Der Ehebruch, der bisher nur der 
Frau verboten war, ist jetzt auch dem 
Manne nicht mehr ohne weiteres erlaubt. 
In Japan konnte ein Ehemann b sher Ne­
benfrauen haben, ohne daß die Ehefrau 
sie nicht geradezu verhungern ließ. Künf­
tighin kann der Mann sogar mit Zucht­
haus bis zu zwei Jahren und auch die 
Frau, mit welcher er in illegitimen Be­
ziehungen steht, bestraft werden, wenn 
sie von der Ehe des Mannes wußte.

Andere Kapitel enthalten wesentliche 
Verschärfungen, der bisher ge’tenoen Be­
stimmungen und nehmen mit Energie den 
Kampf gegen das Verbrechen auf, das 
sich leider in dem b sher verbrechen­
losesten Lande der Welt auszubreiten 
begonnen hat. Die Anzahl der Strafrechts- 
paragraphen erhöht sich von 264 auf 462. 
Manche Materien sind für Japan ganz 
neu, so z. B. W ah’gesetzvergehen, Zwei­
kampf, Sprengstoffverbrechen und See­
räuberei. Das letztere ist noch nie in 
e nern japanischen Strafrecht behandelt 
worden.

reinem Korke versehen, versiegeln, in küh 
lern Raum aufbewahren. Vorzüglich für 
Gefrorenes und für Kranke.

Schwarzbeeren, trotz ihrer Billigkeit 
und gesundheitlich vom großen Wert, im­
mer noch zu wenig frequentiert, beson­
ders für anämische Kinder und Magen­
kranke, auch getrocknet vorzüglich zur 
Saftbereitung und Kompott.

Schwarzbeerenkompott. Auf 1 kg Bee­
ren 30 dkg Zucker lagenweise in Gläser 
füllen, die Gläser im warmen W asser 
stehen lassen, daß die Früchte zusammen 
sinken, dann nachfühlen, gut verbinden, 
bei 80 Grad 15 Minuten sterilisieren.

SchwarzbeefCnkompott anderer Art. 6
kg Schwarzbeeren, 2 kg Zucker in die 
Backröhre schieben, während des ko- 
chens nicht rühren, bis sich Saft bildet, 
was in einer Stunde geschieht, dann Ein­
siedehilfe oder eine Messerspitze Salizyl, 
dann einfüllen, verbinden.

Saft aus Schwarzbeeren und Brom­
beeren. Rohe Beeren passieren, den Zuk- 
ker dazugeben, eine halbe Stunde kochen 
und dann über Nacht stehen lassen, noch 
mals vorsichtig abseihen, in Gläser füllen, 
verkorken, 6 kg Saft, 3 kg Zucker, ein 
Päckchen Einsiedehilfe oder Salizyl.

Marillenmarmelade. Vorzüglich als Fül­
le zu Mehlspeisen und als Brotaufstrich, 
sehr ausgiebig, man kann angeschlagene 
Früchte dazu verwenden, aber keinesfalls 
schälen oder passieren, den nicht nur, 
das Vitamine verloren gehen, ist es auch 
viel ausgiebiger. — 2 kg Zucker, 6 kg 
Obst, ein Päckchen Einsiedehilfe oder ein 
Teelöffelchen Salizyl. Den Zucker über 
die vörgerichteten Früchte streuen, zu­
gedeckt über Nacht stehen lassen, nicht 
rühren. Dann auf gelindem Feuer kochen 
lassen, fleißig umrühren, bis sich eine 
breiartige Masse ergibt, aber daß man 
die Fruchtstücke noch spürt. Das Salizyl 
in wenig Rum aufgelöst einmengen, in 
Gläser füllen, obenauf mehrere Marillen­
kerne, gut verbunden, noch dreißig Mi­
nuten im Dunst kochen oder offen in die 
Backröhre stellen nach dem Kochen, bis 
sich ein Häutchen bildet. Dann verbinden. 
Schmeckt wie frische Marillen, muß je­
doch die Farbe der rohen Früchte bei­
behalten.

Brombeerenkompott. Genau wie aus 
Schwarzbeeren, ist sehr gesund' und aus­
giebig, unbegrenzt haltbar.

Preiselbeeren in noch wenig bekannter 
Art. 4 kg Preiselbeeren mit 2 kg Zucker 
nur 10 M'nuten langsam kochen. 2 kg un­
geschälte Äpfel weich kochen, mit wenig 
W asser passieren, mit einem halben Kilo 
Zucker kochen, bis es dicklich wird, zu 
den Preiseiberen mengen, nochmals 10 
M nuten kochen, die Beeren müssen gla­
sig bleiben, in Gläser füllen, verbinden.

Hollundersalse. 6 Liter panierter Saft, 
2 kg Zucker. Die Beeren abrebeln, ko­
chen, passieren, Zucker dazu, eine halbe 
Stunde kochen, sehr langsam, Salizyl od. 
Einsiedehilfe dazu wie oben, in Gläser 
füllen, erst nach 2 Tagen verbinden.

Eierschöberl mit Wursteinlage und Para­
deiser-Kartoffeln

4 ältere Brötchen in Milch weichen, aus 
drücken, mit nach und nach 4 bis 5 Ei­
gelb gut aufrühren, 7.5 dkg gehackte 
W urst und ebensoviel Mehl zugeben, 
mit Salz, Maggi-Würze, Pfeffer und ge­
wiegter Petersilie abschmecken, nach u. 
nach X Liter entrahmte Milch verrühren, 
den Schnee der Eiweiß unterziehen, die 
Masse etwa lVä Zentimeter hoch in brei­
te gefettete Pfanne oder gleiches Rand­
blech gießen und in guter Hitze hellbraun 
backen. Noch warm in Stücke schneiden, 
auf heißen Tellern anrichten und mit Pa­
radeiser-Kartoffeln auftragen, zu denen 
man gekochte Kartoffelwürfel mit einer 
dicken gewürzten Paradeisertunke bin­
det.
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* K le in e  A n z e ig e n  k o s te n  50 P a r a  p ro  W o r t,  ln  d e r  R u b r ik  „ K o r re s p o n d e n z 1* 1 D in a r  — 

D ie  I n s e r ä te n s te n e r  (9 D in a r  b is  40 W o rte , 8 D in a r  fü r  g rö s s e re  A n ze ig en .; w ird  
b e s o n d e r s  b e re c h n e «  -  D ie  M in d e s tta x e  fü r  e in e  k le in e  A n z e ig e 'b e trü g t"  10 D in a r  — 
b 'ilr d ie  Z u s e n d u n g  v o n  c h i f f r ie r te n  B r ie fe n  Ist e in e  G e b ü h r  v o n  10 D in a r  z u  e r l e  
g e n  -  Bei A n f ra g e n  is t  e in e  G e b ü h r  v o n  8 D in a r  in  P o s tm a rk e n  b e iz u s c h l ie s s e r

U etsekiedm es  ^
G urkenzeit! B ester  Einlege- 
e ss ig  E stragon, feinste S a la ­
mi 60 Din kg. auch Ausland- 
versa n d  bei »Kavalir«, Gospo 
ska 28.________ 6147-1

W aschw annen in größter  
A usw ahl billigst. Faßbinderei 
Sulzer, Vojašniška 7. 6106-1

Sam m elt Abfälle! Altpapier, 
Hadern Schneiderabschnittei 
T extilabfälle. A lteisen. Metal 
le. G lasscherben kauft und 
zahlt b estens: Putzhadern
Putzw olle, gew asch en  und 
d esin fiz iert liefert iede Men 
ge billigst Arbeiter. D ravska  
ul. 15. Tel. 26-23._________" 6,5

V E R N I C K L U N G ,
VERCHROMUNG
jeder Art G egenstände gut 
und billig bei »Ruda«, Mari- 
bor. T rsten jakova ul. 5 1320-1

M aschinschreibarbeiten . Ver­
vielfältigungen, Lichtpausen, 

H ebersetzungen billigst bei 
K ovač, M aribor, T y rsev a  14.

5388-1

SCHNEIDER
ZAGBEB. NIkOLICEVA IO

M eeraufentbalt! H otel Rokan 
S elce , Hrv. (2 V2 km von 
C rikvenica). B illig, rein, gut,
Autogarage. 5546-1

M öbelhaus M ako Ter. K re­
ko v a  6, liefert E insätze, O tto­
m ane, M atratzen, B ettdecken  
xnd B ügeltisch e. 6253-1

Oie schlanke
elegante Dame

trägt nur » L U N A «  hyg ien i­
sch e  M ieder und B üsten­
halter, w elch e  nach Maß 
a llerraschest und billigst an­
gefertig t w erden , auch in 

j  großer A usw ahl jbei »LUNA«, 
M aribor, n u r  G lavni trg 24.

Gibt e s  d a s?  B illig und gut?  
Ja, im G äsihause M erdaus: 
sorgfältig  zu berei-etes Geflü 
gel, G eflügelsuppe etc., g e ­
pflegte  W eine- Schöner G ar­
ten, T errasse, m oderne R äu­
me. 6201-1

G roßes G ar.en fest v era n sta l­
tet am 4. August der G esang  
verein  »Poštni rog« im G ast­
hause »M esto M aribor«. Zu 

! zahlreichem  Zuspruch emp-
i  fiehlt sich Milka Hribernig.
|  6160-1

j  H eute. Sonn ag veran sta ltet 
der A rbeiterverein  »D elavska  

' zbornica« ein G artenkonzer: 
im G asthause M ras, Studen- 

■ ci. K apelle Schönherr. Kübel­
fleisch, K übelw ürste, B ack ­
hühner. E intritt frei- Um  zahl 
reichen Zuspruch bitten der 
Verein und W irt. 6161-1

G ebe G asthaus in P acht od.
suche Q^schäfLsleiterin; nach 
ste  Um gebung M aribors. An­
träge unter »Prim erna kavci­
ja«: an die V erw : 6157-1

O stm ark-E inreise ersch w ert!
Fahre kom m ende W oche  
nach G raz— Wien und über­
nehm e B esorgungen  (auch ge  
schäf-liehe). K ores, P ipuševa  
11, rechts. 6199-1

M o.orräder aller M arken so ­
w ie  Fahrräder w erden fach­
m ännisch repariert in der me 
chanischen N .S.U .-W erkstät- 

te Franz H orvat, P obrežje, 
Nasipna ul- 2, v is-a -v is  Fran­
ziskaner-Friedhof. 6130-1

D auerw ellen  mit dem  neue­
sten Apparat und garantiert. 
Präparat nur Din 45.— . S a ­
lon ICosem, M eljska cesta  63. 
D ortselbst neue S itzk a sse  zu 
verkaufen. 6169-1

Sehr rentables, sicheres Han 
deisunternehm en such mit 
tä igen K om pagnon mit 50—
80.000 Din- Gefl Anräge utft. 
»Garantie« an die V erw .

6175-1

Bftte ausschneiden und auf- 
heben! A strologische S p ezia ­
listin Mme. F elichas. Sodna  
ul. 26-111, 8, em pfängt auf b e­
sonderen W unsch und Ver­
langen für w ich tige  P rogno­
sen noch bis 6- A ugust und 
em pfiehl: sich  den geehrten  
Klienten w ärm s ens für Sep ­
tem ber nach der Rückkehr  
von ihrer Sa ison reise . 6183-1

Kapital gesucht sofort, gu'e  
V erzinsung oder M itarbeit, 

i Dauerstellung- Anfragen Be:- 
uavska 74, M aribor. 6256-1

i G ebe Darlehen auf 1. Sa z 
j oder kaufe Haus oder B esitz, 
Baupta z. Offerte unter »81- 

I  cherstellung« an die V erw .
I . 6270-1

Lcgitim ationsbilder 4 Stück  
Din 20.— in erstk lassiger  
Ausführung erhalten sie  ra­
schest bei Foto Jana, S o d ­
na ul 1, gegenüber Bata-

" 5 6187-1

M öbel! Eine vernach lässigte  
W ohnung führt zur. E heschei­
dung, deshalb b es.e ilen . S ie  
im eigenen  In teresse  W oh­
nungseinrichtungen bei Efka- 
T ischlerei, F rančiškanska 12, 
denn es ist nicht gleich, w o  
Sie  . M öbel kaufen. 6215-1

U nentgel lieh für jederm ann
ein populäres B üchel über d- 
R ichtlinien zum physischen u. 
physischen W iedergeburt. An 
zufordern: B eograd , M asary- 
kova 9 6119-1

A ch.ung! W egen  U ebersied- 
lung w ird eine sehr schöne  
und gute kleine W irtschaft 
an sonniger S eite  verkauft, 
neben - der Hauptstraße. 15 
M inu.en vom  Bahnhof, S lov . 
gorice. D ie W irtschaft b e ­
steht aus 5 Joch sam t -W ein- 
un d O bsgarten, Neubau vom  
Jahre 1936. Anzufragen: S to ­
jan M e.ka, M eljska ces'.a 93. 

I . . .  6188-2

Verkaufe B esitz  in der Nähe  
M aribors, 43 Joch groß und 
irrondierf. U nter »Arron­
diert« an die V erw . 6170-2

Kleinbauten Stad nähe mit 
G arten 20.000, 40-000. — Gro 
ßes Feld  Stadtnahe als B au­
platz, parzelliert, m" 16 Din. 
— Villa und H äuser in jed. 
P reislage  98-, 700.000- —

Cafe »Prom enade« in M ari­
b o r .  T om šičev  drevored  20, 
außergew öhnlich stark g e ­
baute Villa, W irtschaftsge- 

; bäude und herrlichem  Garten  
, sofort zu verkaufen. Inform a­
tionen erteilt: K anzlei Dr.
Zdenko S enk ovič, M aribor, 

j P rešern ova  1. 6209-2

G eschäftshaus, gut eingeführt, 
an V erkehrss'raße zu ver­
kaufen- An räge unter »Ma­
riborska okolica« an die V er­
w altung. 6216-2

Schöne Villa, stockhoch, m it 
3 W ohnungen, Garten, im  
schönsten V illenviertel M ari­
bors verkauft" Slik, P rešer ­
nova 4. 6225-2

F ernruf 25-67, 25-68, 25-69

8

W eingartenbesitzungen w ie
12 Joch, davon 3 Joch W em  

! garten, R est O bstgart., W ala 
200:000. — Kleiner Besitz
Stad-nähe 50-000. Gütsbe- 
sitz ,..herrliche L age und Zu­
fahrt, gute Oekcmomie billig- 
Geschäftshaus in gr. Mark 
Spezerei, M anufak ur, Elsem 
Grund, w pgen hohen A lte r s  

-verkäuflich. • Retourm arke. '  
Real.itätenbiiro «Rapid«, G°" 
sposka- 28- 6272^

C elje: Suche Hauskauf oder 
"Besitz in Celje oder Umge­
bung- A nträge un er » H e ’r a t s  
kapital« an die V erw . 6271--'

hi häufen oesutto
Kaufe altes Gold- S i lb e rk ro -  
nen. falsch«- Zähne zu H ö c h s t  
preisen A. Stumpf. G o l d a r -
h eiter  K o r o š k a  c  8 7920

Schlafdiwan (Couch), gut er"
halten und ungezieferfrei, zu 
kaufen gesucht. Anträge um- 
»Rein und gut erhaltener 
Schlafdiwan« an die Verw.

6 080-3

G old  und S i-bef
Brillanten. V e rs a tz sc h e in 6 
dringend zu kaufen gesucht-

M. üoerjev sin
Maribor. G osposka ulica 15.

Zu kaufen gesucht aller Art 
gebrauchtes M obilar, Kip1' 
der. W äsche und G e s c h i r r  
bei Donko, Starinarna, Ve- 
trinjska 24.____________ 6234-J

K üchenkredenz zu kaufen §c' 
sucht- Adr. V erw . 6091-3 
Kaufe täglich jede, Menge 
schöner Pfirsiche, M arille11’ 
Birnen und Aepfel. Zahle 
höchste T agespreise. Josipi™1 
B o le , M aribor. K oroška c. 20 
im Hof. 6083-3

Die Stimme d e s  Blutes
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Tagsüber arbeitete sie auch wieder und 
versuchte ihre Gedanken abzulenken.

Die Frauen waren nun fertig gewor­
den, und Lena schüttete aus ihrer Schür­
ze die leeren Schalen in den Korb, um sie 
fortzutragen. Da hob sie zufällig den 
Blick und sah auf dem Wege eine Frau 
eilig herankommen.

W er kam denn noch so spät? Die Frau 
trug ein einfaches Leinenkleid und eine 
gestreifte Schürze, konnte also nicht weit 
herkommen. Aber Lena kannte sie trotz­
dem nicht. Jetzt hatte sie die Frauen be­
merkt und machte eine Bewegung, als 
wollte sie rasch umkehren, kam aber dann 
doch näher.

Nun stand sie vor Lena und ließ die 
Augen prüfend auf ihr ruhen.

»Lena, Bormann, nicht wahr?« fragte 
sie leise und zögernd und dann, als Lena 
einer plötzlichen Ahnung nur bestätigend 
den Kopf neigte:

»Ich bin Hille Eickhoff. Ich möchte Sie 
gern sprechen.«

In Lenas Gesicht kam und ging die 
Farbe.

»Ja«, brachte sie mühsam hervor. 
»Möchtest du uns dann allein lassen, 
Mutter?«

Frau Bormann sah sie in großer Be­
sorgnis an.

»Wirst du dich auch nicht wieder zu 
sehr aufregen?«

»Nein, Mutter, ich will ganz ruhig sein. 
Dies — muß wohl sein.«

Die Mutter ging, aber sie war durch­
aus nicht beruhigt.

Auge in Auge standen sich die beiden 
Frauen gegenüber.

Das also ist Schwiethardts Frau, dach­

te Lena. Sie ist nicht schön, aber sie hat 
ein gutes Gesicht und offene Augen.

Das also ist die Frau, die Schwiethardt 
wohl noch heute liebt, dachte Hille Eick­
hoff. Sie hatte sich Lena anders vorge­
stellt und erschrak fast vor diesem 
schmalen, leidgezeichneten Gesicht.

Lena deutete auf einen Stuhl neben der 
Bank.

»Wollen Sie sich nicht setzen?«
Hille raffte sich auf.
»Wollen wir nicht ,du’ zueinander sa­

gen? Dann spricht es sich leichter.«
»Es ist mir recht.«
Hille hatte sich nicht vorher überlegt, 

was sie Lena sagen wollte. Dazu war sie 
viel zu erregt gewesen. Nun w a r  es sehr 
schwer, vor diesen fragenden Augen den 
Anfang zu finden. Endlich fragte sie leise:

»Der Vater w ar hier, nicht wahr?«
»Ja«, sagte Lena, »am vergangenen 

Sonntag.«
»Wir haben das erst vorhin erfahren, 

das heißt, ich habe gehört, daß er es 
Schwiethardt sagte. W as er von dir woll­
te, das wußten wir allerdings. Er hat es 
auch mit mir besprochen, und ich war 
einverstanden.«

Hille wartete vergebens auf eine Ant­
wort. W as hätte Lena auch antworten 
sollen? Da fragte sie mit zitternden Lip­
pen:

»Du hast es abgelehnt?« -
»Konnte ich denn anders?«
Hille senkte den Kopf.
»Ich kann es ja verstehen. Es ist sehr 

schwer für eine Mutter, ein Kind herzu­
geben. Ich weiß es, denn ich habe ja 
selbst ein Kindchen verloren und habe es 
nicht einmal gesehen.«

Der wehe Ton in ihrer Stimme erschüt­
terte Lena.

Sie bot ihre ganze Wilenskraft auf, um 
ruhig zu bleiben, aber trotzdem schlug 
ihr Herz schon wieder schwer und in un­
regelmäßigen Stößen.

»Sie haben dir auch wohl viel angetan, 
die Eickhoffs«, fuhr Hille in wachsender 
Erregung fort. »Du hast viel gelitten um 
sie, aber glaube mir, ich nicht weniger." 
Du besitzest ja noch heute etwas, wonach 
ich mich immer vergebens gesehnt habe: 
Schwiethardts Liebe. Anfangs hoffte ich 
immer noch, sie würde sich mir zuwen­
den, besonders als das Kind kommen soll 
te. Das war meine glücklichste Zeit auf 
dem Eickhofe; Aber dann — als alles fehl 
schlug —«

Hille preßte die Handflächen zusam­
men. Sie wußte selbst nicht, wie sie dazu 
kam, diese Frau, in der sie doch ihre Ne­
benbuhlerin sehen mußte, einen so tiefen 
Einblick in ihr Inneres tun zu lassen, ihr 
Frauenleid, das 'sie bisher ängstlich in 
sich verschlossen hatte, so vor ihr blöß- 
zulegen. Vielleicht waren diese stillen, 
großen Augen daran schuld, vielleicht 
aber auch die unbewußte Hoffnung, da­
mit mehr zu erreichen als mit Bitten oder 
Drohungen. Sie sprach weiter:

»Weißt du, wie das ist, wenn man dich 
fühlen läßt: Besser, du wärest auch ge­
storben? Wenn einem immer wieder zu 
verstehen gegeben wird: Du bist schuld, 
daß kein Erbe da ist? Wenn man tagtäg­
lich hören muß: Wofür arbeiten wir? — 
Glaubst du nicht, daß dies alles manch­
mal kaum zu ertragen war? Als dann Va­
ter mit dem Gedanken kam, dein Kind 
ins Haus zu nehmen, da habe ich zuge­
stimmt. Ich wäre ihm gern eine Mutter 
geworden. Ich hätte es. lieb ge habt, weil 
es Schwiethardts Kind ist. Aber du 
kannst es uns nicht geben, und so muß 
ich wohl das Letzte tun —«

Sie b ra ch  ab. Ihre Augen waren ganz 
dunkel vor Schmerz. Lena war auf die

Bank gesunken. z 
»Das Letzte?«'stammelte sie. »Was 1S* 

— was soll das heißen?« ‘ (
»Daß ich fortgehen muß vom Eickhofe- 

Daß ich mich von Schwiethardt scheiden 
lassen muß, damit du seine Frau werden 
kannst. So bespricht es der Vater wohl 
noch in diesem Augenblick mit Schwiet' 
hardt. Deshalb bin ich ja fortgelaufen’ 
weil ich es nicht mehr hören konnte. Un 
weil ich wissen mußte, ob du — ob du 
es tun willst!«

Lena würgte an ihrem Entsetzen.
»Das ist ja — Wahnsinn! Das ist un­

möglich J«
»Er sagt, es sei nur natürlich. Whs 

du — es tun?«
»Ich?! O Gott im Himmel — nein! Wie 

könnte ich das?! Ich h ab e  Schw iethar 
einmal liebgehabt, mehr als ich s a g e n  

kann, aber das war vorbei in der Stun­
de, da ich erfuhr, daß er mich v e r l a s s e n  

hatte —«
»Aber um des Kindes willen! Damit es 

bei der Mutter bleiben kann. Weil 
dich doch nicht von ihm trennen willst!^ 

»Und darum sollst du fort! Darum w1 
man dir die Heimat nehmen! Oh, wie iS 
das alles furchtbar! Schon darum wür e 
ich es nicht tun! Aber auch sonst 4 
Nein, nein, nein!« 9

»Nicht? Aber was soll dann werden- 
Lieber Gott, was soll dann werden? 
Wenn der Vater das Kind nicht bekomm^ 
werde ich die Hölle auf Erden haben. Lie 
ber will ich dann fortgehen!«

Hille stand mit gerungenen Händen vo 
Lena, die sich krampfhaft an der Lehn 
der Bank festhielt. Die Mutter, d;e v o m  

Fenster aus alles beobachtet hatte, ka 
heraus und rief angstvoll: »Lena!«

Sie schüttelte den Kopf. .
»Laß nur, Mutter. Dies—  muß zu En­

de geführt werden.«
Hille beachtete sic gar nicht. Sie wa 

außer sich bei dem Gedanken, daß ihr 
Mission hier gänzlich scheitern sollte.
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Bei allen Badeartikeln 10% SalSOItnachlaSS!
wan- e CKier Wäsche- 
o ? »  W  kaufen gesucht. —  
Uregorčičeva 7. 6310-3Bl*
mUj Erkaufen Speisezhnmer
“na Salon (A ltdeutsch), E is- 

?_en’ Zim m erkredenz, Hän- 
r>n , *en’ B etten , etc. bei 
«1  Starinarna, Vetrinjska  
“J ;  24. 6 2354

“^ “^ « -N ä h m a sc h in e , gut
erhalten, Din 800.—, verkauft 

ssar. Trubarjeva ul. 9-
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  6347-4

Ein gutpassendes

Mie d e r
*)**•" in der e r s te n  
S p E ZI ALWE RK STATTE
K O C M U T

Ab 1. A u g u s t  1940
m e l js k a  CESTA 1

C. BÜDEFELJ

!!“• .Adr. Verw. _
Speisezimmer, schw arz  poli- 
i ert’ komplett, even tuell mit 
Geschirr günstig zu verkau- 
«n-A d r. V erw . 62044

MöbL Zimmer m it B adezim - Zimmer. K üche, Kabinett per j 
m erbenützung zu verm ieten. 1. Septem ber zu verm ieten . 
Stritarjeva 29-1.________ 6254-5 N ova v a s, Spodnja R advani-
Möbl. Zimmer und Küche ab sjSa c- 27'_______________ 6191-5
1 Septem ber zu verm ieten Sonnige Dreizimmerwohnung,
M eljska cesta  68-______ \ trocken, zu verm ieten . Ko-
Sonnige Z w eiz im m erw o h n u n g  roška c. 99.____________ 6192-5
mit B adezim m er ab 1 Sep- G rößeres Wirtschaftsgebäude,1 
tem ber zu verm ieten . Sm ole- an der stra ß e , geeignet für
tova_10.  -------- -  L.. B rennstofihändler oder für
R eines, sonniges, event. lee- • ^ e rk stä tte , zu verm ieten . —  
res Zimmer zu verm ieten- —  Anfragen N asipna 55, Po- 
Adr. V erw . 6240-5 brezje« 6193-5

S p a rh e rd z im m e r zu verm ie- ■ ^P11“ '8?, Zweizimmerwohnung
ten. T ržaška cesta  54. 6241-5 < a°  }•, N ovem ber um 560 Din
  —--------- an k inderlose P artei zu ver-

Hof- ! m ieten- M aribor, S tritarjeva  
Ve- ul. 42. 6217-5

G roßes und kleineres  
magazin zu verm ieten , 
trinjska ul- 18, P feifer. 6243-5

LEIPZIGER
6O°/0-ige F a h r p r e i s e r -  
m ä s s i g u n g  auf den 
deutschen Staatsbahnen  
3 3 0/0-iger N a c h l a s s  in 
den T r a n s i t l ä n d e r n

D E R M E 5S E B E 5U C H
L O H N T  S I C H !

HERBSTM ESSE
u o m  25. BIS 29. AUGUST

1940

ALLE AUSKÜNFTE durch ö=,
Leipziger M esseam t in Leipzig oder

IN M A R I B O R :  B a n k g e ­
schäft BEZI RK,  G osposka ul. 2 5

Tel. 20-97
IN L7UBL1RNR:  Ing 6 .  TODniEG  
T y r s e u a  c e s t a  3 3  684,

Schöne Wohnung, Zimmer,
R eines möbl. Parterrezimmer Küche, W asserleitun g , elektr. v  , ,
m it F lureingang ab 1. Sep- Licht, 20 M inuten vom  Haupt | Kom fortable Ein- oder Zwei- 
ternber zu verm ieten. T y rse - balmhof. ist in P očeh ova  93 zimmerwohnung mit G aslei- 
va ul. 12. 6205-5 an k inderlose P artei zu ver- 8 sucht k inderloses E he-

: m ieten. A nzufragen beim [)a.ar ,)ei" L Ok ober d, J. od.
Schöne Mansardenwohnung, H ausm eister 6219-5 I spa:er- A ntrage unter »Punkt
2 Zimmer, Küche, N ebenräu-  i   i-------------------- -------  lieber Zahler« an die V erw .

1 -  -  6198-6tne, m it 1. Septem ber ver- Sonnige Zweizimmerwohnung
m ietbar. B em a v sk a  c. 39. : jn der Sodna ulica 15 zu ver-
________________________ 6202-5 mieten- 6220-5

ann_ , , . Schöne sonnige Wohnung, elegant möbl. Zimmer
äpparat 6X9 zu verkau- Stiegenaufgang, Zim m er und 

6207-4 j Küche, G arten zu verm ieten .
K oseskega 81- 6200-5

m it Bad, auch für eine P er- Waltung  
son, zu verm ieten . Zrinjske

Suche stren g  separ., leeres  
Zimmer, g a ssen se itig , event. 
mit Küche- Am rage unter 
»Točna plačnica« an die Ver- 

6232-6

Fürs
Ausrollen

„ Preiswert zu verkaufen:
"heyrolet-Auto Sedan , 5-Sit- 
f^r-Limousine, 6 Zylinder, 
r* .p S, m oderne Linie, Frei- 
““6 2  R eserveräder und Rei 

M i e r .  sehr gut erhalten, 
y^mhreh für 1940 b eza h lt  

ragen: F. Č epel, R aičeva

Steppdecken

Anf
üL' 5, Maribor 6196-4

.̂ut0’ Fiat 514. letz te  T ype,
- ‘PPasine, gut erhalten, nur 

i uoo km gefahren, a lle  v ier  
Gummireifen neu, 2 gute Re- 
ervereifen, so w ie  a lles übri*

w.enig gebraucht, sofort 
günstig zu verkaufen. Zu- 
ehriiten unter »Fiat-Auto«

ÜL die Verw .___________6 2 1 1 4

toto' Belegenheitskauf

Steyr 55
1600 km gefahren, preisw ert 
d verkaufen. M ercedes- ,»■,<,u,w  u. . -  •»»,...& -
oenz-Vertretung, M aribor, i behör zu verm ieten .
•^Pališka ul. 11, 6279 je, Sok olska  4.

die besten nur beim Erzeuger 
fertige Bettwäsche 

Tuchente 
Polster 

Matratzen 
Flanelldecken 

Federn 
Daunen 

Inlette
n u r  im

Stepodeckenerzengung

A. Štuhec, Maribor
S T O L N A  U L I C A  5

ga trg 3, P arterre rechts.
6221-5

Zwei Einzimmerwohnungen , „ . . . ,
an der Aleksandrova cesta, L.UJI8P’ alleinstehende Ewe, 
eine sofort, die andere ab 1. kautions.ahig, sucht sofort
Sep  em ber zu vergeben . An- ^ o st? 4 ea ls v ^ , 1Ier!n- Anl^ ’ 
zufragen: Sok , A leksandrova 8 e  ,r ™ Häßlich« an die
c- 81-1. 6228-5 V erw - d. Bl. 6249-7

Villenzimmer, sonnig, ruhig, 
in Neubau m it Badbenützung, 
leer, billig zu verm ieten . Adr. 
V erw .___________________ 6229-5

Schön e Wohnung, 1 Zimmer, 
Küche und Zubehör, an kin-

Korrespondentin. slow ., ser- 
bo-kroa isch, deutsch, Ma-
schinschreiben, Stenographie’ 
sucht S telle . U nter »M ehr­
jährige P raxis«  an die V erw .

6255-7

. . . .  oerlose  P artei zu verm ieten. Suche Ste lle  für alle Büro .
Spezialgeschäft W ilsonova  ul- 11. 6257-5 arbelten- m öglichst halbtägig. ; tovarna pletenin,

| A ngebote unter »Nach Ver- ■ uüca 5-
! Wohnung, abgesch lossen , Zim einbarung« an die V erw .

« 1 0 4 . 7  ! Intelligentes 
w elch es auf

mer und Küche sam t Zube 
hör zu verm ieten . Anzufrag. 
R osinova 5. 6261-5 i

Lehrmädchen,
D auerposten

B esseres  Fräulein, 49 Jahre j  rechnen kann, w ird  auige
alt, gute Hausfrau,

6262-5

Dreizimmerwohnung, Parter
re, m it 1. Septem ber zu ver , ,  , ,  .,
geben. Anf r. Dr. Scherbaum , G osposvetska  17 Maribor.
Trubarjeva 5-1. 6158-5 1 '

Zimmer und Küche zu v er-
mieten- Ruška c. 29. 6197-5

Zimmer und Küche sam t Zu- 
P obrež- 

6162-5

Eine kom fortable Zweizim- Ste lle  zu älteren Herrn als  
merwohnung zu vergeben , j W irtschafterin . Anträge sind

an die V erw altung

ist nicht mehr notw endig einen geeigneten  Baum oder Säulen  
für das Anbringen der H ängem atten zu suchen, da auf Grund 
der neuen Erfindung die H ängem atte »Odmor« an jeder Stel­
le verw endet werden kann. Prospekte werden über Anfor­
derung versandt durch Dragutin Rastovski, Beograd, Vasi- 
na 18. Preis Din 330.— fco. Station Beograd.

Uebersledluogsanzeige
Ich teile meinen Kunden höflichst mit, daß  

ich mein

Elektroinsta’ateurgeschäft
von der M eljska cesta  I auf Meljska cesta 2 
übersiedelt habe. —  Für weiteren Besuch 
em pfehle ich mich.
6260 SINIČ AUGUST, Elektroinstallateur.

Strickerinnen w erden aufge- N ettes, geb ild etes Fräulein 
nommeii. P rv a  m ariborska w ünscht B ekanntschaft (zw .

K lavuiska Ehe) m it einem  ebensolchen  
6242-8 Herrn, 45— 60 Jahre a lt, W it­

w er, P en sion ist oder in siche  
rer Stellung kennen zu ler­
nen. Zuschriften unter »Nicht 
m ittellos« an die V erw .

6330-10sucht 1 nom m en im Juw eliergesch äft 
A. Stum pf, K oroška cesta  8- 

6256-8

sterkaufe Aut0 D.K.W- »Mei-
erW. Cabrio-Lim ousine, gut 
~_^£m ^A dr. V erw . 6218-4

^ U h eim -K asse, gut erhal- 
ge ’. Za verkaufen- Anzuf ra­
s t ,  ‘„.Sok, A leksandrova ce- 

6 2 2 6 4
Fast nPlmo c  . ..  . bestehend aus 4 Zim m ern, Ve
kaufen u  Faltboot zu ver- and3i B adezim m er, W asser-

Verw ,____________ leitung, a lle s  parkettiert, Gar
Uerkaufe reinrassige junge j age, Garten. T elephon usw .

w ird verm ietet. Anfragen Zg. 
B reg Nr. 16. 6259

V erm iete ab 1. Septem ber  
Z w e iz im m erw o h n u n g , W a s­

serleitung, elektr. Licht, Kel­
ler, kleiner Garten. Anzufr- 
T ezno, »Teksta«, S inkovič. 
_______________  6163-5

W o h n u n g  in P tu j

HnnHo reinrassige
englische Dogge. Dol 

?0Se Nr. 117. 6268-4

^'ux-Lamnerstki Ln sm.n“ oHsin- Hanam > Zimmer und Küche billig zu 
Fischer “PParat, h> drau stm len e i. Aleksan

Ruderapparat m it Re ! \
verm ieten  Studenci, A leksan

«“'Mor zu verkaufen Jurčiče . drova 33. 
“ 8-1, H ausm eister.

6164-5

62734

init^R6, Dreizimmerwohnung
scha- ? 'mtner’ sonnig, in 
lage r t  zentraler Stadt- 
Sen. '^fadtparknähe) m it 1- 
fra» er zu verm ieten. An
riborer" 7d‘e Verw‘ der >Ma: 
Oder t  ? e,‘nng« (Tel 25-67) 
■ ^ L J e l-  Nr. 23-74- 6081-5

Septemh Und Küche ab 1- 
tei “n kinderlose Par
FkpJk y er2eben. B evorzugt
Msenbahner. Adr Verw-

6185-5
l,“eeres sonniges Zimmer mit

Schöne Z w eiz im m erw o h n u n g
mit B alkon und Garten an 
b essere  P artei zu vergeben- 
Studenci, B olfenkova ul. 22, 
hinter dem  »Rapid«-Sport-

Sie
kmß
k&eiäet gmsüp 
m Mveekßuf

bei

konfekcija H

grela
m a r i b o  i
g r a j s k i  t r g

Zimmer und Küche ab 1- Sep­
tem ber zu vergeben . Koroš- 

6263-5

»Nett« zu senden.
unter

6212-7 H ausm eisterleute, verläßlich , 
. „  . , L!1, , ~  ! w erden in ein Sparherdzim -
Junger Handelsgehilfe, ehr- j Neubau, in der Jadran- 
Jich, mit deutschen Sprach- ska uLi aufgenom m en. Adr. 
kenntnissen , sucht en-spre- v e r w . 6165-8
chende S te lle  in Maribor- —-— ' —
G eehrte A nträge unter »Po- Ä ltere, einfache Köchln für 
šten« an die V erw . 6222-7 ; a lles, mit guter N achfrage

I (deutschsprechend) w ird  zu 
einzelner D am e aufgenom ­
men. Adr. V erw . 6184-8

S ie  suchen eine tüchtige Kon 
toristin? B itte, schreiben S ie  
unter »Unentbehrliche Kraft« 
an die Verw- d. Bl. 6280-7

Offene iieUeu
Handelsiehrjuuge oder -mäd- 
chen mit v o rg esch r itten er  
Schulbildung wird gesucht- 
»W eka«, M aribor, Cankarje­
va ul. 2.

Blusennäherin für feine S-ük- 
ke bekom m t sofort A nstel­
lung, ev en t auch H eim arbeit. 
Guter und ständiger Ver-

Einjähriger Handelskurs Ko­
v a č  mit O effentlichkeitsrecht- 
T euerungszulage, Bahnbegün  
stigung, Stellenverm ittlun gs­

büro. P rospekt kostenlos- Ein 
Schreibung täglich. M aribor, 
T y rsev a  14. 5389-11

Gut erhaltenes, ertragbares
Zinshaus oder 
Geschäftshaus

w ird im  Stadtzentrum  oder
dienst. M astek, elitna konfek - 1  gut g e ]egen, sofort zu kaufen  
cija, G lavni trg 16. 6213-8 gesu cht. Zahle so fort bar b is

zur H öhe 1,000.000 Dinar u-

I o /.immer um.
Tvrt:9 mber zu verm ieten. 
C " a 20-1, anfragen b. 
^ u sm eis te r ._________ 6037-5

Dretlm sroße, südseitige  
terrp ^ P ^ w o h n u n g  im Par- 
vermi 4 11 0(^Cr ohne Bad, zu 
Hau ?'1, ^ “zlagova ul- 25, 
*~~4Ü!e ‘ster. 6236-5
Sch" 1 ■ »  " ■ -

renav;e, r? ^ izi,mmerwohnung,
mieten » Parknähe, zu v e r ­
ni- 1 4 . Anzufragen G osposka  

6124-5

platz. 6171-5
Zlmmer, Küche, Kabinett im
M agdalenenviertel sofort zu 
vergeben . Anzufragen bei d. 
Spedition M ilavec, A leksan­
drova c- 49. 6264-5

Sonniges, reines Zimmer im  
Zentrum ab 15. August zu 
verm ieten  W ildenrainerjeva  
ul. 16-1, f ü r  5- 6173-5

V erm iete mit 1. O ktober bil­
lige , kom fortable Fünf- oder  
Vierzimmerwohnung, Stad t­
zentrum , Stadtparknähe. An­
fragen H ausbesitzerverein .

Schön es Zimmer m öbliert zu 
vergeb en , event. auch an 2  
b essere  P ersonen . Stri arje- 
v a  ul. 37. 6265-5

Zweizimmerwohnung mit Zu­
behör per 1. Septem ber bil­
lig zu verm ieten- Anzufrag. 
M aistrova ul. 17. 6267-5

Sonnige, staubfreie Einzim­
merwohnung, T o m šičev  dre­
vored, einer, höchstens zw ei  
b esseren  P ersonen verm iet­
bar. Adr- V erw . 6177-5 Herr wird auf Kost und W oh  

nung genom m en S lovensk a  
ul. 16-1. Tür 4. 6278-5Lokal sam t Wohnung, an v er

kehrsreicher Straße, passend  
für Schneider oder Friseur, 
zu verm ieten . Anzufragen im  
G eschäfte F. P irc, T ržaška 4 

6189-5

Streng separ. Zimmer mit 
G as ab 15- d. zu verm ieten . 
Glavni trg 18-1, Pirnat.

6274-5

V erm iete ein schönes, möbl. 
Zimmer an P ension isten  od. 
besseres Fräulein- Jerovško-

Zweizimmerwohnung, Part., 
abgesch lossen , per sofort zu 

1 verm ieten . B eograjska ul. 41.

Kontorist in, guter Rechner, 
in deutsch und slow enisch  
perfekt, M aschinschreiben Be 
digung. even t Stenographie, 
wird zum Eintritt sofort od. 
bis Ende August gesucht. — 
Anträge m it Lichtbild unter 
»Nicht unter zw an zig  Jahre« 
an die V erw .___________ 6186-8

Massiem
I für größeres D etailgeschäft 
| auf dem  Lande w ird aufge- 
; nommen- O fferte mit Angabe  
j der b isherigen T ätigkeit so ­

w ie  R eferenzen sind an die 
V erw . d. B . zu richten unter  

! »Ver'rauensw ürdig« 6258

Lehrjuiige m it absolvierter  
B ürgerschule w ird aufgenom  

5994-8! men. Eisenhandlung Povh, 
Glavni trg 21- 6214-8

B raves, ehrliches M ädchen, 
w elch es auch kocht, w ird p. 
sofort gesucht. T om šičeva  
ul. 6- 6172-8

Perfek te, selbständige Köchin 
— 24—28 Jahre alt —  w ird  
per 15. August oder 1. Sep ­
tem ber in größerem  H aus­
halt gesucht. Adr. V erw .

6223-8

Jüngere Bedienerin flink und 
genau, sofort gesucht. Adr. 
V erw . 6269-8

U a e t e s m k d e n & e n

auch darüber. —  V erm ittler  
ganz ausgesch lossen . E rnste  
A nträge an V erw . d- B la ttes  
unter 6281

Barzahlung 1,000.000.

G e w e rb e tre ib e n d e r  m it B e ­
sitz  im W erte  von 190.000 
Din sucht Bekanntschaft m it 
Fräulein oder W itw e  m it et­
w a s V erm ögen. Anträge m it 
Bild unter »Diskretion 36« an 
die V erw . 6251-10

B e sse r es  Fräulein, 48 Jahre 
alt, m it B eruf, fesch , gesund, 
H erzensbildung, gute H aus­
frau. w ü nsch t einen älteren, 

Intelligente B edienerin, in ' besseren  P en sion isten  b is zu 
m ittleren Jahren, für Stuben- 65 Jahren kennen zu lernen.

' m ädchen-Arbeiten gesucht, ! Anträge unter »Glück« an die 
1 event verbunden mit großem  V erw . 6203-10

S T Ä K S T  ä S S  i B ^ T S r - r S H
sten« an die V erw . 6238^8 ^ ^ ( d c h e n  Herrn kennen

Tischler-Polltierer w ird für zu lernen zw eck s gem ein- 
D auerpcsten gesucht. M öbel- schaftlichen Haushalt. Anträ-

K a u f l e u t e
A c h t u n g ! !

» K ik
in Rollen,
Pider gewünschten 

arbe und Breite 
liefert nur

tobra 5 6250-8 V erw . 6231-10

Mariborska 
tiskarna d.d.

M a r i b o r
Kopališka ulica 6



P E N S I O N  PENDE  - R A B
P AC H TE R  F R A N Z  LE D E R E R

Pension  65 — 70 Din

Vertreter

Kinderwagen
tiefe, geflochtene und 

Sport
kaufen Sie billigst bei

„O bnova"
F. N O V A K  

Jurčičeva ul, 6 «

Fahrräder Mähmaschinen, Kinderwagen,
sowie deren Bestandteile
Benzin, A uto -O el
A N K A U F  U N D  V E R K A U F  VON A L T E I S E N ,  

gebrauchter Eisen- und Metallgegenstände aller Art, Maschinen. Rohre, Schienen usw.

U i  M ile  Justin Gustinčič, Maribor, lili Koclja 14
und FILIALE an der ECKE PTUJSKA -  TRŽAŠKA CESTA

Farben
L a c k e ,  F irnis und  alle übrigen  fTlaler- 
uiensilien, e rs tk la ss ig e  LL/are, billigst bei

m E D I C - Z R H K L
Filiale (Tiaribor, Q launi  trg ZO

DANKSAGUNG
D a es unm öglich ist, jedem  einzelnen für die Teilnahm e und die reichen 

Kranz- und Blum enspenden bei der B eisetzung unserer unvergeßlichen  
Mutter zu danken, sprechen wir auf diesem  W ege allen unseren innigsten  
Dank aus.

Vor allem aber danken w ir dem H ochw. Herrn Pater Valerian Lander­
gott für die trostreiche Grabrede und die letzten Krankenbesuche.

Insbesondere danken w ir auch unserem  Chef Herrn Josef Hutter, sow ie  
allen A ngestellten , Arbeitern, Verwandten, Nachbarn und Bekannten für die 
Teilnahm e und die reichlichen Kranz- und Blum enspenden.
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welcher nur noch kurze Zeit dauert, deshalb versäumet nicht die Gelegenheit, solange der Vorrat r e i c h t !

2 ©  bis 3©%  billiger vom bekannt niedrigen 
Preis bekommen Sie n u r  im CfiSKIMAGACIN, Maribor (Md M ilK l

leset iibiI verbleitet Ile „ M o r e i  l o i f

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskarna“ in Maribor. —
verantwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor.

Für den Herausgeber und den Druck

M aschinenbau / Elektrotechnik
D r u c k s c h r i f t e n  k o s t e n l o s

Korrespondent (-in)
wird für die kroatisch-deutsche Korrespondenz von einem 
Fabriksunternehmen gesucht. Nur jene Bewerber, die diese 
beiden Sprachen tatsächlich perfekt in Schrift und W ort be­
herrschen, w ollen  ihre Offerte an die V erw altung dieses Blat' 
tes unter »Nr. 6146« richten. 6146

M a r i b o r ,  den 3. A ugust 1940.

WIENER
HERBSTMESSE 1940

1 . - 8 .  S E P T E M B E R
Trotz des Krieges konnte die Wiener Messe wesentlich vergrößert werden, räumlich 
durch Neubauten und inhaltlich durch Gewinnung neuer Ausstellergruppen. Die deut­
sche Fahrzeugindustrie wird besonders vertreten sein.
Die Internationalität der Wiener Herbstmesse ist durch die außerordentlich starke Be­
teiligung des Auslandes gegeben, insbesondere aller Staaten Südosteuropas, Jugosla­
wiens. Ungarns, Rumäniens, ferner der Slowakei usw.
EINREISEVISUM

Die Besucher der W iener M esse erhalten ein kosten loses Einreisevisum . Vor­
aussetzung ist, daß der Antrag auf Erteilung des Sichtverm erkes durch
den Vertreter der W iener M esse —  der für den Bezirk des M esseinteressen­
ten zuständig ist —  gestellt wird. Anmeldungen bis zum 10. August 1940. 
Die Entgegennahm e später einlaufenden Anm eldungen wird im Rahmen der 
M öglichkeit erfolgen und außerdem  ist mit besonderen K osten zu rechnen.

FAHRPREISERMÄSSIGUNGEN
Einreisende M essebesucher erhalten auf Grund eines auf Nam en lautenden  
M esseau sw eises auf der D eutschen Reichsbahn 60°/o Fahrpreiserm äßigung; 
auf den jugoslaw ischen Staatsbahnen wird bei der Rückfahrt 50°/o Ermäßi­
gung gewährt.

NÄHERE AUSKÜNFTE
erteilen: Ehrenamtlicher Vertreter der W iener M esse für das Draubanat Dir- 
Josip Kulhanek, Zagreb, ilica 9, “ ernruf: 24-307, sow ie  der Beauftragte der 
W iener M esse für das Königreich Jugoslaw ien H. Pfannenstill, Beograd, 
B osanska 29, Fernruf: 30-881.

Gedenket der
Antituberkulosenliea!

Die Unterzeichneten geben die traurige Nachricht, daß ihre gute Tante, Frau

Familien ŠTER, PARFANT, LUDESCHER u. BERNER.

für Maribor und U m gebung sucht ein großes Feinm echanik- 
Unternehmen. Interessenten, die gegen  Provision m itzuwirken  
w ünschen, w ollen  ihre A ngebote an Publicitas d. d., Zagreb, 
Ilica 9, unter Nr. 56631 einsenden. 6179

Franziska Gräfin Alberti, *  Tscheligi
nach langem  Leiden, versehen mit den Tröstungen der hl. Religion, am  31. Juli, 
9 Uhr abends im 81. Lebensjahre auf ihrem  Gute in Limbuš gottergeben ver­
schieden ist. 

Wir haben die teure Verblichene w unschgem äß in aller Stille am  Freitag, 
den 2. A ugust in der Familiengruft am  Kalvarienberg in Pekre beigesetzt.

Die Fam ilien

Tscheligi, Bančnik, Fetter, Luckmann

h e u  r m j E c p m s c H E t  u n t e r n e h m e n

H E R T B Š  J O Ž E F , Maribor, Aleksandrova 30
fä h r t  alle in dieses Fach gehörenden A rbeiten billig  
u n d  so lid  zus. / K ostenvoranschläge u n en tg e ltlich !


